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Nationalpark Harz  
Pressekonferenz am 09. Januar 2007 in Wernigerode 

 

 
 

Gestatten Sie mir eine Vorbemerkung: Vor einem Jahr haben die 
Ministerpräsidenten der Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt 
die „Geburtsurkunde“ des gemeinsamen Nationalparks unterschrie-
ben. 
 

Heute, nach einem Jahr, können wir feststellen, dass der eigenwillige 
Zögling trotz aller Geburtswehen ein gesundes Exemplar zu werden 
scheint. Von den Eltern und Paten unterstützt, scheint unser National-
park – trotz aller Unkenrufe – also prächtig zu gedeihen. 
 

Nun kann man von diesem eigenwilligen Geschöpf, das ja ein Unikat 
besonderer Art ist, nicht verlangen, dass es ohne Kinderkrankheiten 
aufwächst. Zu viele erziehungswillige Gruppierungen und Institutionen 
haben versucht, die Entwicklung zu beeinflussen. 
 

Trotz allem kann ich heute auch im Namen des Beirates sagen: 
Herzlichen Glückwunsch zum ersten Geburtstag und Danke an alle, 
die sich um das Wohlergehen dieser singularen Einrichtung positiv 
bemüht haben! 
 

Lassen Sie mich nun einige Worte in Sachen Rückblick, aber auch 
Ausblick sagen: 
 

- Ausgehend von der Aufgabenstellung des Beirates gemäß 
Nationalparkgesetz erwartet man von uns, unabhängig von der 
Beratung der Verwaltung, Mitwirkung im Sinne der § 3, 4 und 5 
Abs. 1. Das bedeutet logischerweise nicht nur die Entgegen-
nahme von Berichten, sondern auch aktive Mitgestaltung. Davon 
hat der Beirat im ablaufenden Jahr abgesehen, weil die Konsoli-
dierung des Verwaltungsaufbaus im Vordergrund stand.   
Für das Jahr 2007 sieht der Beirat seinen Auftrag aber auch 
darin, Ideengeber, Partner und Helfer zu sein bei der Verknüp-
fung zwischen den Ländern und ihren Regionen mit dem Ziel, 
das Großgebiet Nationalpark quasi als Plattform für das Zusam-
menwachsen des gesamten dazugehörigen Umfeldes. 
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Als Vorsitzender des Beirates möchte ich aber auch noch einige 
inhaltliche Fragen ansprechen:   
 
- Zusammenarbeit mit der Verwaltungsspitze / positiv 
- Ein Denkanstoß: Verbesserung der internen Vernetzung und 

Verlinkung per Intranet (Internet zu öffentlich, da interne Infos) 
- Vereinheitlichung der fachlichen Arbeit / Gliederung des NP-

Gebietes in Zonen nach einheitlichen Kriterien: positiv 
- Presse- und Öffentlichkeitsarbeit / positiv, auch d. Internet-Auftritt 
- Bildungsauftrag und Bildungsarbeit / noch im Aufbau 
- Landeseigenes Haus / Erzwäsche, voll möbliert, muß eingebun-

den werden 
- Dringliche Wünsche an die Landesregierungen:   

einheitliche Waldbewirtschaftung / Fusions-Idee  
einheitliche Wildbestandsregulierung 

- Einheitliche Leitung der Ranger, Synergien nutzen!  
(aus einer Hand, gilt für Kleidung etc.) 

- Eigenleben einiger Institutionen, am Beispiel der Brockenhaus 
GmbH / engere Zusammenarbeit NP - Naturparke 

 
Resümee nach einem Jahr gemeinsamer Nationalpark Harz also: 
 

- im Innenverhältnis zwischen Nationalpark-Verwaltung und dem 
Beirat haben sich die Strukturen entscheidend positiver 
entwickelt 

- im Außenverhältnis, und damit meine ich insbesondere die 
Verknüpfung und Vernetzung zur Region und ihren Menschen ist 
noch eine Menge Arbeit zu leisten 

- aus meiner Sicht sollte der NP-Beirat, da er einen Querschnitt 
der Regionen darstellt, quasi eine Art Plattform für die Weiter-
entwicklung des NP darstellen und das in Richtung „Sanfter 
Tourismus“, verkehrliche Entwicklung und Wirtschaftsförderung 

 
 
 



Niederschrift 

übe r die 2. Sitzung des gemeinsamen Beirates für den Nationalpark Harz am 9.1.2007 im Dienst­

gebäude der Nationalparkverwaltung in Wernigerode 

Beginn: 15.10 Uhr 

Ende: 

Teilnehmer: siehe Teilnehmerliste 

Tagesordnung 

TOP 1: Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Sitzung 

TOP2: Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 

TOP3: Feststellung der Beschlussfahigkeit 

TOP4: Festste11ung der Tagesordnung 

TOP 5: Genehmigung der Niederschrift der Sitzung am 12.9.06 

TOP6: Informationen durch den Leiter des Nationalparks Harz 

TOPz: Verschiedenes 

TOPS: Anfragen 
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TOPt: Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Sitzung 

Der Vorsitzende des Beirates, Herr Grübmeyer, begrüßt die Amvesenden und eröffnet die Sitzung. 

Er begrüßt besonders die Staatssekretäre, Herrn Dr. Aeikens und Herrn Dr. Eberl. 

Er weist daraufhin, dass es Änderungen in der Zusammensetzung des Gremiums gibt. Für die 

Stadt Braunlage ist neu benanntes Mitglied Siegfried Richter, Stellvertreter Hannes Westphal. Die 

Samtgemeinde Oberharz entsendet als stellvertretendes Mitglied Gerhm·d Lindemann. Die noch 

ausstehende Benennung des Stellvertreters des DGB mit Gesine Raymund wird nachgeholt. 

Herr Dr. Aeikens begrüßt die Anwesenden und wünscht allen Beiratsmitgliedern ein erfolgreiches 

neues Jahr 2007. Er stellt noch einmal die wichtige Funktion des Gremiums, das das Stimmungs­

bild bei den Kommunen und regionalen Akteuren gegenüber der Nationalparkverwaltung wider­

spiegelt, heraus und zieht eine erfolgreiche Bilanz. 

Herr Dr. Eberl begrüßt ebenfalls die Anwesenden und schließt sich den Neujahrswünschen an. 

Auch in Niedersachsen wird die Fusion beider Parke als gelungen beurteilt. Nun gilt es wie bisher 

erfolgreich weiterzuarbeiten. Erste Ergebnisse sind bereits erreicht. Er weist auf den 1. Bericht des 

Umweltministeriums für den Umweltausschuss hin (siehe Anlage). 

TOP2: Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 

Die ordnungsgemäße Ladung wird festgestellt. 

TOP3: Feststellung der Beschlussrähigkeit 

Mit 32 Anwesenden ist die Beschlussfähigkeit nach § 3 der GO NB Harz (Geschäftsordnung des 

gemeinsamen Nationalparkbeirates für den "Nationalpark Harz") gegeben. 

TOP4: Feststellung der Tagesordnung 

Die Tagesordnung wird ohne Änderungen oder Ergänzungen festgestellt. 

TOPs: Genehmigung der Niederschrift der Sitzung am 12.9.06 

Die Niederschrift wird mit einer Enthaltung genehmigt. 



TOP6: Informatione n durch den Leiter des Nationalparks Harz 

Herr Pusch zieht kurz Bilanz und gibt einen aktuellen Sachstandsbericht. Er kündigt an, dass zu 

den Themen Forschung und Dokumentation, Haushalt und "Grünes Band" die zuständigen Fach­

bereichsleiter und Herr Knolle berichten werden. 

Die Zuständigkeit für den Nationalpark Harz liegt in Niedersachsen nun vollständig beim Um­

weltministerium. Die Mitarbeiter aus dem Geschäftsbereich der niedersächsischen Landesforsten 

sind vollständig übernommen worden. Der dienstliche Umzug von sieben Mitarbeitern von Oder­

haus nach Wernigerode ist abgeschlossen. Der Umzug einer Mitarbeiterin von Wernigerode nach 

Oderhaus, deren Arbeitsplatz sich zukünftig an beiden Standorten befindet, '"rird in Kürze vollzo­

gen. 

Die vakante Stelle "Sachbearbeiter Rechtsangelegenheiten" ist seit dem 8 .1.2007 mit Herrn Ernst 

besetzt. 

An der Vereinheitlichung der Beschilderung im Gelände des Parks wird derzeit gearbeitet. 

Das gemeinsame Dienstsiegelliegt vor. Das gemeinsame Hoheitszeichen muss noch in beiden Mi­

nisterien abgestimmt werden. 

Im Bereich Forschung und Dokumentation werden die Arbeiten weitergeführt. 

Der gemeinsame wissenschaftliche Beirat hat seine Arbeit im letzten J ahr aufgenommen. 

3 

Die deutschen Großschutzgebiete präsentieren sich seit 2006 unter der Dachmarke "Nationale Na­

turlandschaften" mit einem gemeinsamen CD. Die Druckwerke des Nationalparks werden sukzes­

sive darauf umgestellt. 

Das Luchsgehege an den Rabenklippen wurde erweitert. Ein neues Schaugehege, das von zwei neu­

en Luchsen (einer davon handzahm) bewohnt wird, ist entstanden. 

Eine Luchs-Informationsstelle soll in Kooperation mit den Landesforsten und der SDW im Haus 

der Natur erstellt werden. 

Der Urwaldstieg wird in Kürze vollendet. 

Im Odertal zwischen Sankt Andreasberg und Braunlage ist mit den Vorbereitungsarbeiten zur 

zweiten Wildtierbeobachtungsstation begonnen worden. 

Herr Dr. Kison berichtet über die im September 2006 stattgefundene wissenschaftliche Tagung in 

Ilsenburg "Tun und Lassen im Naturschutz" anlässlich des 65. Geburtstages von Dr. Uwe Wegener. 

Über 200 Interessierte nahmen teil, darunter Prof. Dr. Michael Succow, Träger des Alternativen 

Nobelpreises. 

Alsneuester Forschungsbericht des Nationalparks erschien der Band "Die Pflanzengesellschaften 

des Nationalparks Harz (Sachsen Anhalt)- Eine kommentierte Vegetationskarte". Derzeit werden 

die niedersächsischen Flächen erfasst. 2010 soll die naturräumliche Bestandsaufnahme für den ge­

samten Nationalpark abgeschlossen sein. 

Des Weiteren weist er auf den erschienenen Tagungsband "15 Jahre geobotanische Forschung im 

Nationalpark Harz" hin. Alle Veröffentlichungen sind in der Nationalparkverwaltung erhältlich. 
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Herr Knolle berichtete über das Projekt Grünes Band, seine Entstehungsgeschichte und seine Be­

deutung für den Nationalpark Harz. Beim Grünen Band handelt es sich um das größte Biotopver­

bundsystem Europas, das sich von Skandinavien über Mitteleuropa bis zum Schwarzen Meer zieht 

und aufgrundeiner Initiative von Naturschutzverbänden, in Deutschland insbesondere des BUND, 

erhalten und entv.rickelt werden soll. Das Bundesamt für Naturschutz ha t einE+ E-Projekt "Natur­

erlebnis Grünes Band" gestartet, an dem sich auch der Nationalpark Harz in Kooperation mit dem 

Harzklub, dem Regionalverband Harz und dem Harzer Verkehrsverband über die Gesellschaft zur 

Förderung des Nationalparks Harz und den BUND beteiligt. Wichtige Projekte in der Fläche des 

Parks im weiteren Rahmen des Grünen Bandes sind der Harzer Grenzweg und das geplante Natio­

nalpark-Informationszentrum "Das TorfHaus", in dem die Thematik des Grünen Bandes aufgegrif­

fen und erläutert werden wird. 

Herr Torl<.ler gibt bekannt, dass die gemeinsame Geschäftsordnung für die Nationalparkverwaltung 

mit Wirkung vom 1.12.06 in Kraft getreten ist. Der noch ausstehende Geschäftsverteilungsplan 

kann, nachdem die Genehmigung der Ministerien und Zustimmung der Personalräte eingeholt 

wurde, in Kürze in Kraft treten. 

Der Haushalt der Nationalparkverwaltung sieht drei Bereiche vor. Er ist geteilt in ausschließlich 

sachsen-anhaltische, ausschließlich niedersächsische und länderübergreifende Aufgaben nach 

Art. 8 des Staatsvertrages. 

Im Anschluss unterrichtet Herr Pusch den Beirat im Rahmen eines Vortrages über die Waldent­

wicklung im Nationalpark Harz. 

In der anschließenden Diskussion v.rird zu bedenken gegeben, dass durch die Waldbautechnik in 

den Entwicl<.lungszonen unter Einsatz von Harvestern und Forwardern die Bodenverdichtung in 

den Rückgassen maximiert werde. 

Neue Rückegassen werden nicht angelegt, so Herr Pusch. Sofern es sich anbietet, werden vorhan­

dene alte Strukturen genutzt. 

Herr Dr. Halodynski fragt nach der Borkenkäferbekämpfung in der Naturdynamikzone. 

Der Borkenkäferbefall in der Dynamikzone wird nur in den Randbereichen zu borkenkäfergefähr­

deten Beständen der Nachbarforstämter bekämpft, so Herr Pusch. 

Herr Dr. Wegener macht darauf aufmerksam, dass in Bezug auf die Bachrenaturierung durch das 

kühlere Klima die Fichte verstärkt wieder wächst und die Möglichkeit gegeben ist, dass sich die Er­

le nicht durchsetzt. 

Herr Pusch weist darauf hin, dass auch bei Bachrenaturierungen der Grundsatz "Natur- Natur sein 

lassen" gilt. Die Fichten werden nicht grundsätzlich bekämpft, aber Erlen und Buchen werden ge­

fördert. 



Herr Schwarzenherger bezieht sich auf das Höhenstufenmodell und erkundigt sich nach der Be­

rücksichtigung der Klimaveränderung. 

Die Klimaveränderung kann nach Aussage von Herrn Pusch keine Ausvvirkung auf Maßnahmen 

der Nationalparkverwaltung haben. Auswirkungen auf die ablaufenden Prozesse im Wald werden 

lediglich beobachtet werden. 

TOP?: Verschiedenes 
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Herr Grübmeyer informiert über die stattgefundene Pressekonferenz. Dabei ging es in erster Linie 

um die Auswertung der Fusion und Zukunftsperspektiven. Der Beirat als Querschnitt aus regiona­

len Akteuren ist eine vvichtige Plattform für die Region und die Vervvaltung, um regen Informati­

onsaustausch zu ermöglichen. Der Beirat ist ein vvichtiger Berater in allen Angelegenheiten der Re­

gion und des Nationalparks Harz. 

Gleichzeitig lobt er die sehr gute Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Vervvaltung. 

Er regt an, noch einmal über die Organisation der Fachbereiche nachzudenken, nachdem nun die 

ersten Hürden überwunden seien und die Fusion einen positiven Verlauf genommen hat. Das Ziel, 

die Waldbehandlung in einem Fachbereich und die Nationalparkwacht im Fachbereich Öffentlich­

keitsarbeit anzusiedeln, darf nicht aus dem Auge verloren werden. 

Herr Dr. Aeikens macht deutlich, dass es für die Organisationsstruktur gute Gründe gibt. Die jetzi­

gen Strukturen haben sich als praktikabel erwiesen und sind zu beobachten. Neue Strukturen 

müssten sich im Laufe der Zeit beweisen. 

Herr Dr. Krooß gibt bekannt, dass zwei Loipenspurgeräte angeschafft wurden. 

TOPS: Anfragen 

Keine Anfragen. 

Die nächste Sitzung des Beirates findet am 4.9.2007, 15 Uhr im Dienstgebäude der Nationalpark­

verwaltung in Wernigerode statt. 

Grübmeyer 

(Vorsitzender) 

Dährfe 
t' i 

(für die Niederschrift) 
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Ross und Bär kommen sich näher 
Ei n Jahr nach der länderü bergreifenden Nationalparkfusion: Umweltstaatssekretäre ziehen positive Bilanz 

Von Oliver Stacle 

Ein Jahr nach der Fusion seh en 
die Verantwortlichen des Natio­
nalparks Harz das Schutzgebiet 
auf einem guten Weg. Nachdem 
die Verwaltungen aus W est und 
Os t zueinanderfinden mussten, 
soll nun die inhaltli che Arbeit 
stärker vorangetrieben werden. 

Im Erdgeschoss des Nationalpark­
verwa llungsgebäucles in Wern igero­
de haben derzeit die Handwerker zu 
tLin. Aus der 1\uf~enstelle Oderbrücl< 
bei St. Andreasberg. bis vor ei nem 
lahr Sitz des niedersächsischen Nati­
onalparks Harz. ziehen i'vlitarbei ter 
aus dem Fachbereich Öffentlich­
keitsarbeit um. Ein symbolisches 
Bi ld: Deutschlands erster länderü­
bergreifender Nat ionalpark ist noch 
eine Baustel le. die Fusionsarbeiten 
si nd nicht abgeschlossen. 

Freundliche Bilanz 

Vor einem Jahr haLten Niedersach­
sens M inisterpräsiden t Christ ian 
WuiiT (CDU) und sein Amtskol lege 
Wol fgang ßöhmer (CDU) aus Sach­
sen-Anhalt in \Vernigerode feierlich 
ihre Unterschrihen unter den ge­
meinsamen Staatsvertrag gesetzt. 
Gestern zo~en ihre Umweltstaats-

Die Umweltstaatssekretäre Christian Eberl (2.v .l.) und Hermann Onko 
Aeikens (r.) sind mit dem Fusionsprozess zufrieden. Auch Parkleiter Andreas 
Pusch (1. ), der den neuen Dienststempel zeigt, und Beiratsvorsitzender 
Werner Grübmeyer zeigen sich e1freul. Foto: Stade 

se kretäre Christian Eber! (Hanno­
ver) und Hermann Onko Aeikens 
(Magdeburg) sowie Beira tsvorsitzen­
der Werner Gri.ibmeycr und Parldei­
ter Anclreas Pusch ihr Fazit. 

Die Bilanz fiel freundlich aus. 
Am deutlichsten machte der 
St. Andreasberger Grübmeyer, an 
welchen Stellen er Akzente erwa rtet: 

:. die Bi ldungsarbeit solle intensi­
viert werden; 
:• die Landesregierungen sollten län­
derübergreifende Nationalparksch il­
der aufstellen: 
·, Wa ldbewirtschaftung und Wildbe­
standsregelung müssten aus einer 
Hand erfolgen. 

r---------~~~.-----------~.~----- I 

Der beratende Beirat, dem Vertre­
ter aus Kom munen, Verbänden und 
Vereinen angehören , tagte gestern 

tenbestände in Ra ndgebieten zu 
bekämpfen. Ein Leitpapier fi.ir den 
Wildbestand wird in einer Arbeits­
gruppe erstellt. "Wir leben nicht auf 
einer Insel", sagte Pusch weiter. Der 
Nationalpark werde bei der ,,Rot­
wildregulierung mithelfen" . D ie Ein­
zeljagd bezeichnete er als Auslauf­
modell . Zudem solle die Umweltbil­
dungsarbeit im Nationalpark intensi­
vieJi werden. 

Verbindung zum Brocken 

Ein Problem stellt nach wie vor der 
Goetheweg dar. I n schneereichen 
Monaten ist die Verbindung von 
Torfhaus zum Brocken vom ehemali­
gen Goethe-Bahnhof nicht begehbar. 
Der Harzklub drängt seit Jahren auf 
einen Ausbau. Staatssekretär Aei­
kens sprach von 300 000 Euro , die 
erforderlich seien, um den Weg im 
Winter von Schnee räumen zu 
können. 

Einen weiteren symbol ischen Fort­
schri tt hat die Nationalparkverwal­
tung unterdessen beim Z usammen­
wachsen der Verwaltungen erzielt. 
Pusch zeigte einen frisch eingetroffe­
nen Dienststempel, der das nieder­
sächsische Ross und den sachsen-an­
haltinischen Bären auf einem Logo 
vereint. Noch etwas dauern wi rd es, 
bis die Ranger auf ihrer Dienstklei­
dung ein einheitliches Hohei tszei­
chen tragen werden. 

shz 
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Neuer Urwald im Harz 
Ein Jahr Fusion- Nationalpark plant neue touristische Angebote rund um den Brocken 
VoN HANs-PETER NIESEN 

WERNIGERODE ... Das Kind ist 
zwölf Monate alt, und es hat 
Laufen gelernt." Diese positiye 
Bilanz des ersten Jahres des fu­
sionierten Nationalpark Harz 
zogen gestern die beiden 
Staatssekretäre Christian 
Eber! (FDP, Niedersachsen) 
und Dr. Hermann Onko Aei­
kens (CDU, Sachsen-Anhalt) in 
Wernigerode. 

Das erste gemeinsame Sie­
gel beider Länder mit dem nie­
dersächsischem Pferd . und 
dem sachsen·anhaltinischen 
Bären könnte bereits Samm­
lerwert haben. An der gemein­
samen Dienstkleidung der 
mnd 200 Mitarbeiter diesseits 
und jenseits der Ländergrenze 
wird aber noch gestrickt. Die 
Verwaltung, so aber die über­
einstimmende Einschätzung 
von Nationalparkchef Dr. Ale­
xander Pusch und Beiratsvor-­
sitzendem Werner Grübmey­
er (Hannover) hat zusammen 
gefunden. Jetzt wird an den in­
haltlichen Zielen gefeilt. 

In 41 Prozent des 
24 700 Hektar großen Natio­
nalparks mnd um den Bro­
cken wird die Natur Natur 
bleiben und sich selbst über­
lassen. Der Wald wird wieder 
ein Stück Wildnis. Im über­
wiegenden Teil des Randbe­
reidis wird die Nationalpark­
verwaltung in den nächsten 
20 Jahren noch waldbaulich 
eingreifen. Das heißt, in den 
mittleren und tiefen Lagen 
wird die Fichte zurückdrängt 
und Luft für natürliche Ver­
jüngung mit Laubbäumen ge­
schaffen, aber Laubwald wird 
auch gepflanzt. Das einge· 
schlagene Holz wird verkauft. 

Im Bereich der Bildung sol­
len insbesondere Kinder und 
Jugendliche angesprochen 
werden ... Kinder müssen wie­
der lernen, was Natur ist und 

Winter auf dem Brocken: Die Nation!Jiparkverwaltung will einen Wanderweg auf den Gipfel anlegen, 
der das ganze Jahr begehbar sein soll. Foto: Archiv/dp< 

Wald und Natur mit allen Sin­
nen erleben". sagt Pusch. In 
diese Richtung gehen bereits 
seit Jahren viele Initiativen 
der Nationalparkve1waltung. 
Mit neuen Angeboten sollen 
dieser Bereich intensiviert 
werden. Dazu gehört auch der 
Neubau des Nationalparkhau­
ses in Torfhaus. 

Bedürfnisse der Bildung 
und des Tourismus gleicher­
maßen soll ein Urwald-Erleb­
nispfad am Brocken erfüllen. 
Weitere touristische Erwar-

tungen sollen mit der Anlage 
eines auch im Winter begeh­
baren Wauderwegs zum Bro­

Christian 
Eberl 

cken erfüllt 
werden. Un­
klar ist aber 
noch, wie die 
Kosten in 
Höhe von 
mnd 
300 000 Euro 
gedeckt wer­
den können. 

Ansitzjag­
den wird es auch in Zukunft 

im Nationalpark geben. ,.So ef 
fektiv und stömngsarm wi€ 
möglich, um die nach wie vo1 
zu hohen Schalenwildbestän 
de zu reduzieren", sagt Pusch 

Eine mögliche Borkenkäfer 
plage im Kerngebiet wird de1 
Nationalpark nicht bekämp 
fen. 1m Randbereich wird e1 
mit dem Einschlag befallene! 
Bäume reagieren. Staatssekre 
tär Eberl: "Leider handelt e~ 
sich um Borkenkäfer im Han 
um besonders robuste Exem 
plare,." • Foto: Niese• 
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Wahlbereich S(.'esen bei den 
Kreistagswahlen 2001 und 1996 
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mal eben mit 12 936 Stimmen über 
die Ziellinie ging. bc 
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Benne (7,2) und - als einzige Frau 
unter den Top-Ten - Petra Emme­
rich-Kopatsch (6,5). 
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Sen. wie groß das Interesse J m 

Ausgang der \.Vahl ist. red 

Beratergruppe für den Nationalpark Harz 
Beirat hat sich gestern zusammengefunden- Vorsitzender ist der St. Andreasberger Werner Grübmeyer 

Von Oliver Stade 

Neun Monate nach der Nationai­
parkfusion hat sich gestern in Werni­
gerode der 39-köpfige erste gemein­
same Beirat konstituiert. Zum Vor­
sitzenden wurde \Verner Grübmeycr 
aus St. Andreasberg gewählt, Stell­
vertrf! ter ist der Wernigeröder Ober­
bürgermeister Ludwig Hoffmann. 

Bei einem Pressetermin am Nach­
mittag demonstrierten die Beteiligten 
Einigkeit. Nach GZ-Informationen 
hatten Beiratsmitglieder aus dem 
Landkreis Goslar eine Kampfabstim­
mung befürchtet. Entgegen der Ab­
sprachen, so heißt es, habe der 
Ostharz mit Hoffmann zunächst 
einen eigenen Kandidaten für den 
Vorsitz ins Spiel bringen wollen. Wie 
sensibel Personalfragen behandelt 
werden, ist an einer Abmachung 

r~~ 
Der Nationalparkbeirat soll mit der 
Nationalparkverwaltung zusam­
menarbeiten, um das Schutzgebiet 
zu erhaiten und zu entwickeln. Vor 
der Nationalparkfusion waren 
Stimmen laut geworden, dem Gre­
mium mehr Einflussmöglichkeiten 

zwischen Grübmeyer und Hoffmann 
abzulesen. Grübmeyer deutete an, 
dass beide ihre Positionen im Laufe 
der fünfjährigen Amtszeit tauschen 
werden. Die länderübergreifende 
Verwaltung solle "konstruktiv-kri­
tisch" begleitet werden. Ein wichtiges 
Thema sei der Wegeplan. 

An der Premierensitzung nahmen 
neben Parkleiter Andreas Pusch mit 
den Umweltstaatssekretären Christi­
an Eber! (Niedersachsen) und Her­
mann Onko Aeikens (Sachsen-An­
halt) hochrangige Vertreter beider 
Länder teil - ein Zeichen für die 
große Bedeutung, die dem Beirat 
beigemessen wird. Eberl und Aeikens 
sagten, die Gründung sei der Schluss­
punkt des Fusionsprozesses. Im Bei­
rat sind die im Schutzgebiet liegen­
den Kommunen vertreten, dazu kom­
men Interessengruppen wie Natur-

einzuräumen, dazu kam es nicht. 
Bevor die Parke zusammengelegt 
wurden, hatte jeder seinen eigenen 
Beirat. Vorsitzender im Westharz 
war Werner Grübmeycr, an der 
Spitze des Ostharzer Gremiums 
stand Wernigerades Bürgermeister 

Ludwig Hoffmann (1.) und Werner Grübmeyer mit den Staatssekretären 
Hermann Onko Aeikens (2.v. l. ) und Christian Eber! (r.). Foto: Stade 

schutzverbände, Harzklub und Har­
zer Verkehrsverband. Ein Vorsitzen­
der aus dem Westen wird von 
niedersächsischer Seite für gerecht­
fettigt gehalten, weil die Westharzer 

I 
I 

Ho.fflnann. Neben der Beratergrup- I 
pe, die sich gestern konstituiert hat, 
gibt es einen wissenschaf-tlichen 
Beirat, der im Juni seine Arbeit 
aufgenommen hat und die Natio­
nalparkverwaltung in Fachfragen 
berät. oli 

Fläche mit 15 800 Hektar deutlich 
größer ist als die Ostharzer (8900 
Hektar). Zudem ist Wernigerode 
Ve1waltungssitz, in St. Andreasbergs 
Ortsteil Oderbrück existiert eine Ab­
tei lung für Rangerdienst und Wald­
umbau - B<: reiche, die in der verein­
ten Verwaltung von getrennten De­
zernaten wahrgenommen werden. 

L --------------------------------------------------------------------~ 

Mit dem 80-jährigen Grübmeyer 
steht ein Mann an der Spitze des 
Beirats, der sich in Kommunal- und 
Landespolitik auskennt. Der lang­
jährige Bürgermeister St. Andreas­
bergs war CDU-Landtagsabgeordnc­
ter und hat sich als Berater der 
TU Cläusthal hervorgetan. 

lt II ~ ~ 



Beratergruppe für den Nationalpark Harz 
~ Beirat hat sich gestern zusammengefunden- Vorsitzender ist der St. Andreasberger Werner Grübmeyer 

Von Oliver Stade 

Neun Monate nach der Nationai­
parkfusion hat sich gestern in Werni­
gerode der 39-köpfige erste gemein­
same Beirat konsti tuiert. Zum Vor­
sitzenden wurde Werner Grübmeyer 
aus St. Andreasberg gewählt, Stell­
vertreter ist der Wernigeröder Ober­
bürgermeister Ludwig Hoffmann. 

Bei einem Pressetermin am Nach­
mittag demonstrierten die Beteiligten 
Einigkeit. Nach GZ-lnformationen 
hatten Beiratsmitglieder aus dem 
Landkreis Goslar eine Kampfabstim­
mung befürchtet. Entgegen der Ab­
sprachen, so heißt es, habe der 
Ostharz mit Hoffmann zunächst 
einen eigenen Kandidaten für den 
Vorsitz ins Spiel bringen wollen. Wie 
sensibel Personalfragen behandelt 
werden, ist an einer Abmachung 

i.DAS STICHWORT 
Der Nationalparkbeirat soll mit der 
Nationalparkvetwaltung zusam­
menarbeiten , um das Schutzgebiet 
zu erhalten und zu entwickeln. Vor 
der Nationalparkfusion waren 
Stimmen laut geworden, dem Gre­
mium mehr Einflussmöglichkeiten 

zwischen Grübmeyer und Hoffmann 
abzulesen. Grübmeyer deutete an, 
dass beide ihre Positionen im Laufe 
der fünfjährigen Amtszeit tauschen 
werden. Die länderübergreifende 
Verwaltung solle "konstruktiv-kri­
tisch" begleitet werden. Ein wichtiges 
Thema sei der Wegeplan. 

A11 der Premierensitzung nahmen 
neben Parkleiter Andreas Pusch mit 
den Umweltstaatssekretären Christi­
an Eber! (Niedersachsen) und Her­
mann Onko Aeikens (Sachsen-An­
halt) hochrangige Vertreter beider 
Länder teil - ein Zeichen für die 
große Bedeutung, die dem Beirat 
beigemessen wird. Eber! und Aeikens 
sagten, die Gründung sei der Schluss­
punkt des Fusionsprozesses. Tm Bei­
rat sind die im Schutzgebiet liegen­
den Kommunen vettreten, dazu kom­
men Interessengruppen wie Natur-

einzuräumen, dazu kam es nicht. 
Bevor die Parke zusammengelegt 
wurden, hatte jeder seinen eigenen 
Beirat. Vorsitzender im Westharz 
war Werner Grübmeyer, an der 
Spitze des Ostharzer Gremiums 
stand Wern igerades Bürgermeister 
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Ludwig Hoffmann (1.) und Werner Grübmeyer mit den Staatssekretären 
Hermann OnRo Aeikens (2 .v.l.) und Christian Eber! (r.). Foto: Stade 

schutzverbände, Harzklub und Har­
zer Verkehrsverband. Ein Vorsitzen­
der aus dem Westen wird von 
niedersächsischer Seite für gerecht­
fettigt gehalten, weil die Westharzer 

Hoffmann. Ne~en der Beratergrup­
pe, die sich gei tern konstituiert hat, 
gibt es einet wissenschaft li chen 
Beirat, der i 1 )uni seine Arbeit 
aufgenommet hat und die Natio­
nalparkvetwa tung in Fachfragen 
berät. ol i 

Fläche mit 15 800 Hektar deutlich 
größer ist als die Ostharzer (8900 
Hektar). Zudem ist Wernigerode 
Vetwaltungssitz, in St. Andreasbergs 
Ottsteil Oderbrück existiert eine Ab­
tei lung für Rangerdienst und Wald­
umbau - Bereiche, die in der verein­
ten Verwaltung von getrennten De­
zernaten wahrgenommen werden . 

Mit dem 80-jährigen Grübmeyer 
steht ei n Mann an der Spitze des 
Beirats, der sich in Kommunal- und 
Landespolitik auskennt. Der lang­
jährige Bürgermeister St. Andreas­
bergs war CDU-Landtagsabgeordne­
ter und hat sich als Berater der 
TU Clausthal hervorgetan . 

• D • 



Beratergruppe für den Nationalpark Harz 
Beirat hat sich gestern zusammengefunden- Vorsitzender ist der St. Andreasberger Werner Grübmeyer 

Von Oliver Stade 

Neun Monate nach der Nationat­
parkfusion hat sich gestern in Werni­
gerode der 39-köpfige erste gemein­
same Beirat konstituiert. Zum Vor­
sitzenden wurde Werner Grübmeyer 
aus St. Andreasberg gewählt, Stell­
vertreter ist der Wernigeröder Ober­
bürgermeister Ludwig Hoffmann. 

Bei einem Pressetermin am Nach­
mittag demonstrierten die Beteiligten 
Einigkeit. Nach GZ-Informationen 
hatten Beiratsmitglieder aus dem 
Landkreis Goslar eine Kampfabstim­
mung befürchtet. Entgegen der Ab­
sprachen, so heißt es, habe der 
Ostharz mit Hoffmann zunächst 
einen eigenen Kandidaten für den 
Vorsitz ins Spiel bringen wollen. Wie 
sensibel Personalfragen behandelt 
werden, ist an einer Abmachung 

I•Z:.l>'l"jl rtt j l'•'L•l ;jt 
Der Nationalparkbeirat soll mit der 
Nationalparkverwaltung zusam­
menarbeiten, um das Schutzgebiet 
zu erhalten und zu entwickeln. Vor 
der Nationalparkfusion waren 
Stimmen laut geworden, dem Gre­
mium mehr Einflussmöglichkeiten 

zwischen Grübmeyer und Hoffmann 
abzulesen. Grübmeyer deutete an, 
dass beide ihre Positionen im Laufe 
der fünfjährigen Amtszeit tauschen 
werden. Die länderübergreifende 
Verwaltung solle "konstruktiv-kri­
tisch" begleitet werden. Ein wichtiges 
Thema sei der Wegeplan. 

An der Premierensitzung nahmen 
neben Parkleiter Andreas Pusch mit 
den Umweltstaatssekretären Christi­
an Eber! (Niedersachsen) und Her­
mann Onko Aeikens (Sachsen-An­
halt) hochrangige Vertreter beider 
Länder teil - ein Zeichen für die 
große Bedeutung, die dem Beirat 
beigemessen wird. Eber! und Aeikens 
sagten, die Gründung sei der Schluss­
punkt des Fusionsprozesses. Im Bei­
rat sind die im Schutzgebiet liegen­
den Kommunen ve1treten, dazu kom­
men Interessengruppen wie Natur-

einzuräumen, dazu kam es nicht. 
Bevor die Parke zusammengelegt 
wurden, hatte jeder seinen eigenen 
Beirat. Vorsitzender im Westharz 
war Werner Grübmeyer, an der 
Spitze des Ostharzer Gremiums 
stand Wernigerades Bürgermeister 

• • • 

Ludwig Hoffmann (1.) und Werner Grübmeyer mit den Staatssekretären 
Hermann Onko Aeikens (2.v.l.) und Christian Eber! (r.). Foto: Stade 

schutzverbände, Harzklub und Har­
zer Verkehrsverband. Ein Vorsitzen­
der aus dem Westen wird von 
niedersächsischer Seite für gerecht­
fertigt gehalten, weil die Westharzer 

Hoffmann. Neben der Beratergrup­
pe, die sich gestern konstituiett hat, 
gibt es einen wissenschaftlichen 
Beirat, der im Juni seine Arbeit 
aufgenommen hat und die Natio­
nalparkverwaltung in Fachfragen 
berät. oli 

Fläche mit 15 800 Hektar deutlich 
größer ist als die Ostharzer (8900 
Hektar). Zudem ist Wernigerode 
Verwaltungssitz, in St. Andreasbergs 
Ortsteil Oderbrück existiert eine Ab­
teilung für Rangerdienst und Wald­
umbau - Bereiche, die in der verein­
ten Verwaltung von getrennten De­
zernaten wahrgenommen werden. 

Mit dem SO-jährigen Grübmeyer 
steht ein Mann an der Spitze des 
Beirats, der sich in Kommunal- und 
Landespolitik auskennt. Der lang­
jährige Bürgermeister St. Andreas­
bergs war CDU-Landtagsabgeordne­
ter und hat sich als Berater der 
TU Clausthal hervorgetan. 

• • • 
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Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiebergstr. 18 
30519 Hannover 

Einladung/ Terminvormerkung 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Arbeitsgemeinschaft 
der Landesinnungsverbände 
des Dachdeckerhandwerks 

Niedersachsen, Bremen 
und Sachsen-Anhalt GbR 

St. Andreasberg, 2007-02-19 
Telefon: 0 55 82 - 91 62 10 

E-Mail: brigitte.rieger@wirdachdacker.de 

nun ist es endlich soweit- am Ausbildungszentrum des Dachdeckerhandwerks in 
St. Andreasberg, eines der drei Kompetenzzentren bundesweit, hat sich in den 
letzten Jahren viel getan. 

Wir freuen uns sehr, nach fast 1 0-jähriger Planungs- und 3-jähriger Bauphase, 
unsere Lehrwerkhallen in der Mühlenstraße St. Andreasberg am 24. August 2007 
einweihen zu können. 

Sie sind herzlich eingeladen, dieses besondere Ereignis mit uns zu feiern . Beginnen 
wollen wir um 11 :00 Uhr. 

Bitte merken Sie sich diesen Termin vor- eine detaillierte Einladung senden wir 
Ihnen demnächst zu. 

Es würde uns sehr freuen , Sie als besonderen Gast begrüßen zu dürfen, haben Sie 
doch sehr viel zum Gelingen beigetragen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Landesinnungsverbände des Dachdeckerhandwerks 
Niedersachsen-Bremen und Sachsen-Anhalt 

/f? 
Ass. Rudolf Kirschner 
Hauptgeschäftsführer 

Herrenstraße 17 · 37 444 St. Andreasberg · "Telefon 0 55 82 I 9 1 62·0 · "Telefax 0 55 82 I 91 62 62 
E-Mail: info@livddhnbsa.de · Internet: www.dachdecker-niedersachsen.de · www.dachdecker-sachsen-anhalt.de 



Nationalpark Harz, Undenallee 35, 38855 Wernigerode 

Herrn 
Ministerpräsidenten 
des Landes Sachsen-Anhalt 
Prof. Dr. Wolfgang Böhmer 

perE-Mail vorab 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (bei Antwort bitte angeben) 

Pers. rat 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, 

Nationalpark 
Harz 

Bearbeitet von 
E-Mail 

Erreichbar unter: 

Durchwahl (0 39 43) 
55 02-0 

Die Personalräte 
poststelle@nationalpark-harz.de 

12] Nationalpark Harz 
Lindenallee 35 
38855 Wernigerode 

0 Nationalpark Harz 
Außenstelle Oderhaus 
37444 Sankt Andreasberg 

Wernigerode 

23.02.2007 

gegenwärtig werden interne Angelegenheiten des Nationalparks Harz in der Öffentlichkeit 
diskutiert, die dort nach Auffassung der gesamten Belegschaft des Nationalparks Harz nichts zu 
suchen haben. 

Wie kann es sein, dass Informationen, die- seien sie berechtigt oder nicht- im Vertrauen an die 
Gleichstellungsbeauftragte gegeben wurden, sich kurze Zeit später durch Ihre Ministerin 
Wernicke in der Presse wieder finden? 

Welche Mitarbeiterin soll sich denn in Zukunft vertrauensvoll an die Gleichstellungsbeauftragte 
wenden, wenn die Gefahr besteht, dass die vertraulichen Informationen sich unmittelbar danach 
in der Presse wieder finden? 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident Prof. Dr. Böhmer, die Personalräte appellieren dringend 
an Sie, die Abläufe und Verfahren zu überprüfen! 

Hochachtungsvoll 

Die Personalräte des Nationalpark Harz 

Nationalpark Harz 
Undenallee 35 

38855 Wernigerode 

Telefon (0 39 43) 5 50 2-o 
Telefax (0 39 43) 5 50 2-37 
poststelle@nationalpark-harz.de 
www.nationalpark-harz.de 

Bankveri>lndung 
Bundesbank Magdeburg (Bl.Z 810 000 00) 
Konto 810 015 oo 
!BAN DE21 8100 0000 0081 0015 00 
BIC MARKDEF 1810 



Werner Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 

Aktuelle Probleme Nationalpark-Harz 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, 
lieber Herr Prof. Böhmer, 

27.02.2007 

als Vorsitzender des Beirats des Nationalpark Harz wende ich mich aus Sorge um das 
gemeinsame Ziel einer störungsfreien Aufbauarbeit an Sie. Die derzeitigen Irritationen 
können nach meiner Ansicht nur durch ein klärendes "Machtwort" auf eine vernünftige 
Sachebene zurück geführt werden. Daher dieses Schreiben an Sie. 

Erlauben Sie mir bitte zwei Vorbemerkungen: 
1. Mehrere Jahrzehnte war ich ehrenamtlicher Bürgermeister und langjähriges 

CDU-Mitglied im Kreistag Goslar (davon 15 Jahre Fraktionsvorsitzender und 
stellvertr. Landrat). Nach der Wende habe ich im sportlichen und sozial­
politischen Raum die Gründung von Vereinen in Sachsen-Anhalt begleitet und 
die Veränderungen im kommunalpolitischen Bereich unterstützt (nicht nur bei der 
Aufstellung von Haushaltsplänen). 

2. Schon zu Dr. Albrechts Zeiten war ich (damals als MdL) an ersten Überlegungen 
zur Bildung eines Nationalkparks beteiligt. Meine Gemeinde war die erste, die 
sich durch Ratsbeschluss hinter die NP-Idee stellte. 

Ich sage dies, damit Sie ersehen können, dass ich kein gespaltenes Verhältnis zu den 
neuen Bundesländern habe (auch wenn meine Aktivposten von damals inzwischen von 
Menschen anderer Couleur verdrängt wurden) und dass ich ein Interesse daran habe, 
dass der Harzer NP eine Erfolgsstory bleibt. 

Wir Westharzer sind glücklich darüber, dass es gelungen ist, ein Großschutzgebiet über 
die Ländergrenzen hinaus zu schaffen, auch wenn es im niedersächsischen Gebiet 
immer noch Stimmen gibt, die, auch unter Hinweis auf den Staatsvertrag, von Benach­
teiligung des Westharzes sprechen. 

Als Vorsitzender des gemeinsamen Beirates bin ich darum besonders enttäuscht über 
die aktuellen Querelen . Da ich sehr viele Menschen diesseits und jenseits unserer 
Ländergrenzen (auch aus der Verwaltung des NP) kenne, habe ich mir ein recht genau­
es Bild über Ursachen und Gründe machen können. 

Ich weiss definitiv, dass es intern nur drei bzw. vier Mitarbeiterinnen gibt, die ihre 
persönliche Unzufriedenheit nutzen, um den Aufbau zu stören. Was mich dabei beson­
ders stört, ist das Faktum, dass nicht in persönlichen Gesprächen gewisse Ungereimt­
heiten ausgeräumt werden, sondern ungeprüft Vorwürfe in den Raum gestellt werden, 
die in der Öffentlichkeit das positive Zusammenwachsen konterkarieren und das bisher 
Erreichte in den Hintergrund drängen. 

Regelrecht verärgert bin ich allerdings über das Verhalten Ihres Kabinettsmitgliedes 
Petra Wernicke. Es ist nicht das erste Mal, dass die Ministerin dem gemeinsamen 
Bemühen Bärendienste leistet. Sätze wie "der Brocken darf kein Wessi werden" und "wir 



betreiben den weitaus besseren Naturschutz" waren im Vorfeld der Staatsverträge der 
Sache nicht gerade förderlich. 

Ich kann und will die Wichtigkeit von Frau Wernicke für die CDU nicht beurteilen. 
Ich kann und will das Standing der Ministerin im Kabinett nicht prüfen. 
Was ich aber beurteilen kann, ist die Haltung der Ministerin im länderüber­
greifenden Handling und die Art, wie sie mit der aktuellen Situation umgeht. 

Kein Gespräch mit Herrn Pusch (Leiter NP-Verwaltung). Nein, Petra Wernicke geht, wie 
immer, gleich in die Medien. Wie wir aus Erfahrung wissen: ein gefundenes Fressen für 
jeden Journalisten und genug Futter für etliche Artikel! Kein Herunterspielen ungeprüfter 
Unterstellungen, nein, die Ministerin heizt das Geschehen noch zusätzlich an. Keine 
positiven Worte über das, was in einer relativ kurzen Zeit von allen Mitarbeitern unter 
der Leitung von Herrn Pusch geschafft wurde. Nein, Petra Wernicke unterläuft das 
Zusammenwachsen mit überflüssigen Angriffen. 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, 

nicht nur von mir, aber eben auch von mir, steckt viel Herzblut in dem Versuch, deutlich 
zu machen, dass wir Deutsche sind, Europäer. Es schmerzt darum schon sehr, wenn 
ich erleben muss, dass eine Ministerin im Denken der Kleinstaaterei des 19. Jahrhun­
derts handelt. 

Darum bitte ich Sie herzlich, sorgen Sie mit Ihrer Autorität dafür, dass Ruhe einkehrt 
und die Sacharbeit fortgesetzt werden kann. Meines Erachtens darf der Verwaltungs­
leiter des NP Harz nicht überflüssigerweise weiter beschädigt werden. Das ist sachlich 
ungerechtfertigt, politisch unklug und menschlich unfair. 

Gern hätte ich die Gesamtsituation auch im Hinblick auf zügige Fortschreibungen zum 
Wohle nicht nur der Harzer Region einmal persönlich mit Ihnen besprochen. Ich 
befürchte allerdings, dass dies Ihre Zeit nicht ermöglicht. 

Ihnen persönlich wünsche ich weiterhin viel Kraft und politischen Erfolg, Fortune und 
Gottes Segen. 

Mit freundlichen Grüssen 
Werner Grübmeyer 
Tel : 0511-8413 38 
Fax 0511 -84 37 459 
E-Mail: w.gruebmeyer@freenet.de 
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Nationatpcw.k Harz 
Der Beirat 

Pres s a mitteilung 

BUERO_OB_WR s . 

Wernigerode, 28.02.2007 

Mit großer Sorge verfolgen wir die öffentliche Diskussion Ober angebl iches oder 
tatsächliches Mobbing in der Nationalparkverwaltung. Es ist nicht Aufgabe des Beirates, die 
im Raum stehenden Vorwürfe zu untersuchen und zu klären. Aber es ist sicher unser 
Interesse und unsere Aufgabe, dass das hohe Ansehen des Nationalparks Harz in der 
Öffentlichkelt keinen Scnaden nimmt. 

Die Fusion der ehemaligen Nationalparke Hochharz (Sachsen Anhalt) und Harz 
(Niedersachsen) war und ist zu Recht ein hervorragendes Beispiel für länderübergreifende 
Zusammenarbeit. Dass diese Zusammenarbeit außerdem noch zwischen zwei Ländern 
geschieht, d1e bis 1990 durch eine unüberwindlich erscheinende Staatsgrenze getrennt 
waren, ist ein besonderes Beispiel fOr die Überwindung der deutschen Teilung. 

Im Jahr 2007 sollte dieser ehemalige Gegensatz eigentlich der Vergangenheit angehören. 
Umso betroffener sind wir, dass aus persönlichen Differenzen nun ein Ost-West-Konflikt 
konstruiert wird. Wir halten den Ost-West-Aspekt in der Diskussion für vorgeschoben und 
schädlich. 

Wir bedauern sehr, dass die Aufarbeitung von möglicherweise vorhandenen Konflikten 
offenbar über die Presse geführt wird. Deshalb rufen wir dringend alle Reteiligten auf allen 
Ebenen auf, miteinander und nicht übereinander zu reden. So erfolgreich wie die Fusion 
vorangetrieben wurde, sollten sich nun interne Konflikte auch konstruktiv und in persönlichen 
Gesprächen lösen lassen. 

Grübmeyer Hoffmann 
Vorsitzender des Beirates Stellvertretender Vorsitzender 

---· --- --······ - - - --

01/01 
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'Beiratsvorsitzender will ein Böhmer-Machtwort 
Im Nationalpark brodelt die Gerüchteküche- Weitere Krisengespräche-Differenzen zwischen Personalrat Ost und West 

Von O liver Stade 

Die Diskussion um angebliches 
Mobbing und Ost-West-Kompeten­
zen zieht weitere Kreise. Jetzt haben 
sich Beiratsvorsitzender Werner 
Grübmeyer aus St. Andreasberg und 
Wernigerades Oberbürgermeister 
Ludwig Hoffmann als dessen Stell-

l vertretermit einer Erklärung zu Wort 
gemeldet. Zugleich wird immer deut-

l
licher, dass die Ministerpräsidenten, 
die sich aus der zermürbenden 
Debatte bisher herausgehalten ha­
ben, um Hilfe gebeten werden. 

So spricht sich Grübmeyer für ein I Machtwort von Sachsen-Anhalts Mi-

nisterpräsident Wolfgang Böhmer 
aus. Zudem will er das Gespräch mit 
Niedersachsens Regierungschef 
Christian Wulff und Umweltminister 
Hans-Heinrich Sander suchen. Grüb­
meyer äußert sich erstaunt über die 
Diskussionen. In dem zwischen ihm 
und Hoffmann abgesprochenem 
Schreiben erklären beide, sie seien 
betroffen, "dass aus persönlichen 
Differenzen nun ein Ost-West-Kon­
flikt konstruiett wird". Dieser Aspekt 
der Debatte sei vorgeschoben und 
schädlich, schreiben sie. 

Unterdessen hat sich ein Gerücht 
bestätigt: Der Personalrat Ost aus 
dem Nationalpark-Hauptsitz Werni-

Werner Grübmeyer Ludwig Hoffmann 

gerade hat sich von dem ursprüng­
lich gemeinsam mit den Kollegen aus 
der Nebenstelle Oderhaus an Minis­
terpräsident Böhmer formulierten 
Schreiben distanziert. Auf die Frage, 

ob dies zutreffe, antwortete die 
stellvertretende Vorsitzende Isolde 
Lapschies kurz angebunden: "Ja, 
sicher." Mehr wolle sie nicht sagen. 
Sie gab mit einer Bemerkung preis, 
wie sehr die von Sachsen-Anhalts 
Umweltministerin Petra Wernicke 
angestoßene Debatte die Nerven 
bloßgelegt hat - das Thema sei zu 
heiß. Gerüchte besagen, Wernicke 
selbst könne interveniert haben. 

In dem Brief wird Böhmer um 
Aufldärung gebeten, wie Interna des 
Ministeriums ~ber angebliches Mob­
bing an die Offentlichkeit gelangen 
konnten. Vorige Woche hatte Werni­
cke in einem Interview gesagt, Mitar-

beiter aus Sachsen-Anhalt fühlten 
sich übergangen. Ein weiterer Vor­
wurf lautete, Leiter Andreas Pusch 
wolle entgegen des Staatsvertrags den 
Waldumbau Ost und West fusionie­
ren. Längst wird spekuliert, ob ver­
sucht wird, dem aus dem Westen 
stammenden Pusch zu schaden. 

Nach und nach erreicht die Debat­
te höhere politische Ebenen. Be­
kannt war bislang, dass am Montag 
die Abtei lungsleiter aus den beiden 
Umweltministerien zu einem Krisen­
gespräch nach Wernigerode kom­
men. Nach neuesten Informationen 
treffen sich eine Woche später auch 
die Umweltstaatssekretäre. 
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Niedersächsisches Umweltministerium 
Herrn Staatssekretär Dr. Christian Ebert 
Archivstraße 2 
30169 Hannover 

Nationalpark Harz 

S~hr geehrter Herr Dr. Eberl, 

vielen Dank für Ihr Schreiben vom 08. März 2007. Mit Befremden habe ich 

zur Kenntnis genommen, dass Sie sich in Ihrem Erlass an den Leiter cter 

Nationalparkverwaltung einseitig als Dienstvorgesetzter der 

niedersächsischen Beamten geäußert haben. 

Gerade in der derzeitigen Situation sollten keine vorschnellen Sctuitte 

unternommen werden. Im Interesse· der weiteren erfolgreichen Entwicklung 

des Nationalparks ist eine konstruktive Aufarbeitung aller einzelnen Vorwürfe 

und Probleme Wichtig. Ebenso wie pauschale Verurteilungen erscheinen mir 

pauschale und einseitige Freisprüche von Bediensteten eines Bundeslandes 

derzeit wenig hilfreich. 

Ihre Auffassung, dass es einer weiteren . Befassung mit den von 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitem gegenüber der Gleichstellungsbeauftragten 

des MLU und gegenQber den örtlichen Personalräten geäußerten Problemen 

nicht bedarft kann ich daher nicht teilen. 

SACHSEN -AN HALT 
Mlnlsterium fQr 

Landwirtschaft und Umwelt 

Der Staatssekretär 

Magdeburg. 09. 03. 2007 

Olvenstectter str. 4 
39108 Magdeburg 
Tel.: (0391) 567·01 
Fax: (0391) 567-1727 
E-Mail: poststelfe@mlu.lsa­
net.de 
www.mlu.sa6hsan-ar'lhatt.de 

Land~hauplMS(Se D= u 
Oeut9Che Bundesbank 
Fmale Magdebv~g 
Btz 81 0 000 00 
Konf~ll!r 1'\1 0 015 00 
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Ich betone noch einmal ausdrücklich, dass die Unterstagung der Nationalparkverwaltung bei der 

Überwindung interner Konfliktpotenziale im Interesse der erfolgreichen Fortsetzung des 

Fusionsprozesses mein vorrangiges Anliegen ist. 

Eine Kopie meines Schreibens an Herrn Pusch füge ich beL 

Mit freundlich n Grüßen 

Dr. Hermann Onko A 



Ministerium fllr Landwirtschaft und Urnv;ett des Landes Sachsen-Anhalt • 
Postfach 3762 • 39012 Magdeburg 

Beiratsvorsitzender des 
Nationalparkbeirates Harz 
Herrn Werner Grübmeyer 
Wiebergstraße 18 
30519 Hannover 

Nationalparkverwaltung Harz 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Sie haben sich in einem persönlichen Schreiben an den Ministerpräsidenten, 

Herrn Prof. Böhmer, gewandt und um seine Unterstützung gebeten, damit die 

derzeitigen Irritationen über die Arbeit der Nationalparkverwaltung auf eine 

vernünftige Sachebane zurückgeführt werden können. Herr Prof. Böhmer hat 

mich gebeten, hierzu mit Ihnen in den direkten Kontakt zu treten. 

Ich komme diesem Anliegen gern nach, weil es mir Gelegenheit gibt, meinen 

Standpunkt zu verdeutlichen. Ihre im Schreiben und auch in der Öffentlichkeit 

geäußerte Kritik an meinem Handeln in der aktuellen Situation gibt dazu eine 

notwendige Veranlassung. Ich möchte jedoch voranstellen, dass ich es sehr 

begrüßt hätte, wenn Sie bevor Sie über mich urteilen in den zurückliegenden 

Tagen oder auch bereits zu einem früheren Zeitpunkt das Gespräch mit mir 

als der zuständigen Fachministerin gesucht hätten. 

Ihren Vorwurf, ich habe durch meine Ausführungen gegenüber den Medien 

die Arbeit der Nationalparkverwaltung und speziell den Leiter, Herrn Pusch, 

völlig unbegründet in Misskredit gebracht, muss ich entschieden 

zurückweisen. 

SACHSEN-ANHALT 
Ministerium für 

Landwirtschaft und Umwelt 

Die Ministerin 

Magdeburg, 9 . 03. 2007 

Olvenstedter Str. 4 
391 08 Magdeburg 
Tel.: (0391) 567-01 
Fax: (0391) 567-1727 
E-Mail : poststelle@mlu.lsa­
net.de 
www.mlu.sachsen-anhalt.de 

Landeshauptkasse Dessau 
Deutsche Bundesbank 
Filiale Magdeburg 
BLZ 810 000 00 
Knnto-Nr R10 01!'\ nn 
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Wenn Sie meine Ausführungen und nicht die Interpretation meiner Ausführungen in den Medien 

einer objektiven Prüfung unterziehen, werden Sie feststellen müssen, dass ich der öffentlichen 

Berichterstattung über Missstände in der Nationalparkverwaltung mit der Ankündigung 

entgegengetreten bin, dem in der gebotenen Form nachzugehen. Zu diesem Zeitpunkt lagen mir 

bereits Informationen vor über Anfragen von Bediensteten, die sich Hilfe suchend an die 

Gleichstellungsbeauftragte meines Hauses gewandt hatten. 

Auch ich bedauere, dass die von der Personalvertretung des Nationalparks bestätigten 

Konfliktpotenziale in die Öffentlichkeit getragen worden sind, bevor eine interne Aufarbeitung und 

Klärung vorgenommen wurde. Mit Sicherheit haben wiederholte Andeutungen des Leiters nach 

innen und gegenüber Außenstehenden, so auch gegenüber Journalisten, in denen die auf der 

Grundlage des Staatsvertrages vereinbarten Organisationsregelungen in Frage gestellt wurden, 

nachhaltige Verunsicherung und gestörte Kommunikation bewirkt. 

Ich setze jedoch auf die inzwischen von mir umgehend nach Bekanntwerden der Vorwürfe 

veranlasste, von den Landesministerien gemeinsam ergriffene Initiative zur Unterstützung der 

Nationalparkverwaltung bei der Bewältigung der Probleme. Alle Beteiligten haben ihren Willen 

und ihre Entschlossenheit betont, den Prozess einer beispielhaften länderübergreifenden Fusion 

zweier Nationalparke erfolgreich voranzutreiben. Ich verweise hierzu auf die Ergebnisse der 

Erörterung, die am 05. März 2007 in Wernigerode stattgefunden hat. Ich beziehe mich hierbei auf 

die in der Anlage beigefügte Erklärung. ln dem bereits vereinbarten Gespräch der 

Staatssekretäre mit den Personalvertretungen und der Nationalparkleitung am 13. März 2007 soll 

dieser Prozess weiter vorangebracht werden. 

Ich habe persönlich angeboten, das erfolgreiche Zusammenwachsen im Rahmen einer 

gemeinsamen Personalversammlung aller Beschäftigten aus Niedersachsen und Sachsen-Anhalt 

zu unterstützen. 

Ich setze auf Ihre Unterstützung für das gemeinsame Anliegen, den Nationalpark Harz erfolgreich 

voranzubringen. Ich bin gern bereit, die Angelegenheit in einem persönlichen Gespräch zu 

vertiefen. 

Mit freundlichen Grüßen 

7-wL<M'~ 
Petra Wernicke 
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Ergebnisprotokoll der Beratung am 05. März 2007 

in Wernigerode 

~ehr geehrter Herr Professor Louis, 

anbei übergebe ich das zwischen dem MU Niedersachen und dem MLU 

Sachsen-Anhalt abgestimmte Protokoll der Beratung am 05. März 2007 in 

Wernigerode. 

Mit freundlichen Grüßen 

Anlage 

Magdeburg,d~ .03.2007 
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21 .2 Magdeburg, den 07. März 2007 

Ergebnisprotokoll der Beratung am 05. März 2007 in Wernigerode 

Teilnehmerinnen I Teilnehmer: 

MU Niedersachsen: 
Herr Prof. Dr. Louis 
Herr Dr. Sachs 

MLU: Sachsen-Anhalt: 
Herr Dr. Milch 
HerrWendt 
Herr Keller 
Unterzeichnerin 

. . 

Nationalparkverwaltung: 
Herr Pusch 
Herr Dr. Kison 
Herr T orkler 
Herr Hooge 
Frau Möser 

Örtliche Personalräte: 
Herr Stagge 
Herr Gronowski 

Aus Sicht der Länderministerien wurde vorangestellt, dass die Unterstützung der Nationai-
parkverwaltung bei der Überwindung interner Konfliktpotenziale im Interesse der erfolgrei- · 
chen Fortsetzung des Fusionsprozesses vorrangiges Anliegen ist. 

Es geht keinesfalls um pauschale Schuldzuweisungen gegenüber der Nationalparkleitung 
oder gegenüber Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die sich Hilfe suchend an die Personal­
vertretung bzw. die Gleichstellungsbeauftragte des Ministeriums gewandt haben. 

Bei der Neustrukturierung bzw. Umorganisation von Verwaltungen stellen sich interne An­
laufprobleme häufiger ein. Die länderübergreifende Zusammenführung von .bis dahin völlig 
getrennten Verwaltungen ist insofern eine besondere Herausforderung. Nicht das Auftreten 
von Konflikten ist das Problem, sondern der Umgang damit. 

Bisher sind die auslösenden Ursachen für die Probleme und deren Tragweite unzureichend 
identifiziert. Aus Sicht der Personalvertretungen wie auch der Nationalparkleitung sind je­
doch bereits im letzten Jahr Überlegt,Jngen angestellt wurden, in welcher Form auf die sich 

· abzeichnenden Probleme beim Zl!sammenwachsen der Verwaltungen reagiert werden kann. 
Hierzu wurden-·tnformationen aus der Landesverwaltung in Niedersachsen zu Verwaltungs­

. bezogenen Moderationsverfahren eingeholt. 

Die sicherlich sensiblen Fragen und Vorwürfe Einzelner, die aktuell auch Eingang an die öf­
fentliche Berichterstattung gefunden haben, können nicht im großen Kreis erörtert werden. 
Erfahrungsgemäß eignen sich Gespräche in persönlicher Atmosphäre besser für eine Kon­
fliktbewältigung. Selbstkritisch wurde aus Sicht der Ministerien angemerkt, dass die Natio­
nalparkverwaltung vielleicht im internen Fusionsprozess zu wenig begleitet worden ist, weil 
Fachthemen im Vordergrund standen. 

Zu kritisieren ist, dass irritierende Aussagen zu zukünftigen Ausrichtung der Fachaufgabsn­
wahrnehmung sowie offensichtlich auch Beschwerden zu innerbetrieblichen Konflikten aus 
dem Nationalpark an die Presse herangetragen worden sind. Die Erfolge, die bei der Fusion 
der Parke auch mit großem persönlichen Engagement der Mitarbeiter/innen der Nationat­
parkverwaltung erreicht werden konnten, wurden nun durch die kritische Berichterstattung in 
der Presse überdeckt. 



Die Probleme dürfen nicht zu einer Belastung für die Entwicklung des Nationalparks und die 
partnerschaftliehen Beziehungen zwischen den Bundesländern Niedersachsen und Sach­
sen-Anhalt werden. 

Umfassend und zielorientiert wurde erörtert, wie die Probleme aufgegriffen werden können 
und welche Lösungskonzeptionen notwendig sind, um zunächst Maßnahmen der gegensei­
tigen Vertrauensbildung und der Klimaverbesserung als Basis für eine konstruktive Konflikt­
bewältigung zu schaffen. 

Es wurde angeregt, sich der Unterstützung externer Fachkräfte zu bedienen. Deutlich wurde 
betont, dass mit dieser Maßnahme keineswegs dem Leitungsteam die Kompetenz abge­
sprochen werden sollte, Konflikte eigenständig zu lösen. Vielmehr sollte der Mediatorenein­
satz einerseits das Leitungsteam entlasten, um auch die täglichen Aufgaben erfüllen zu kön­
nen. Andererseits verspricht man sich vom Einsatz eines Externen eine fachkundige Beglei­
tung, die unabhängig von der Organisationsstruktur wirksam werden kann. Auch könne unter 
breiter Mitarbeiterbeteiligung ein Leitbild erstellt werden, um zunächst den tatsächlich er­
reichten Stand der Fusion zu bilanzieren und sodann zukunftsgerichtet gemeinsam ein 
Selbstverständnis.uber die Ziele der. Nationalparkarbeit und den Umgang miteinander zu 
entwickeln. Eine abschließende Entscheidung wurde nicht getroffen. 

Am 13. März findet ein~ Beratung der Staatssekretäre des MU Niedersachsen und des MLU 
Sachsen-Anhalt mit den Hauptpersonalräten, den Vorständen der örtlichen Personalräte und 
der Nationalparkverwaltung zum Stand des Fusionsprozesses im Nationalpark Harz statt. 

Es wird vorgeschlagen, dass die Nationalparkverwaltung am 13.03.07 durch die Staatssekre­
täre beauftragt wird, ein inhaltlich und zeitlich untersetztes Arbeitsprogramm 2007/2008 für 
den Nationalpark vorzubereiten und zeitnah vorzulegen. 

Frau Ministerin Wernicke bietet an, an einer gemeinsamen Personalversammlung aller Mit..: 
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Nationalparks teilzunehmen. 

Folgende Sprachregelung über die Beratung gegenüber der Presse wurde vereinbart: 

.Am 05.03.2007 fand in Wernigerode eine umfassende Erörterung aller in der zurückliegen­
den Zeit aufgeworfenen Fragen statt. Beteiligt waren die Leitung des Nationalparks, die zu­
ständigen Länderministerien und die beiden Vorsitzenden der örtlichen Personalräte. 

Alle Beteiligten betonten ihren Willen ·und ihre Entschlossenheit, den Fusionsprozess der 
Nationalparke - beispielgebende länderübergreifende Fusion zweier Nationalparke - weiter 
voranzutreiben. 

Die auf der Grundlage des Staatsvertrages zwischen den Ländern Niedersachsen und 
Sachsen-Anhalt vereinbarten Organisationsregelungen sind das Fundament, auf dem die 
Fusion erfolgreich umgesetzt wird. 

Alle Beteiligten sind überzeugt, dass die aufgeworfenen Probleme einvernehmlich lösbar 
sind. 

Der erfolgreiche Weg des Zusammenwachsens der beiden Nationalparke mit einer gemein­
samen Verwaltung wird konsequent fortgesetzt. 

Die zuständigen Ministerien der Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt werden die Lei­
tung und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Nationalparks in diesem Prozess intensiv 
begleiten." 

F .d.R. 
Annette Zietlow 



Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstraße 18 
30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Christian Wulff Niedersächsischer 
Ministerpräsident 

14. März 2007 
Dr. Li/CLV 

es freut mich, Ihnen heute unter Bezugnahme auf unser Gespräch vom 

6. März 2007 in Sachen Nationalpark Harz mitteilen zu können, dass ich 

zwischenzeitlich mit Herrn Ministerpräsidenten Böhmer gesprochen habe. 

Ich habe die Problematik mit Herrn Böhmer in Ihrem Sinne erörtert und hoffe, 

Ihnen damit weitergeholfen zu haben. 

Mit herzlichem Gruß 

Planckstraße 2 
30169 Hannover 

Telefon (0511) 120·6901/6902 
Telefax (05 11) 1 20·68 38 
E-Mail Christian.Wulff@ 

stk.niedersachsen.de 



Werner Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 

Fax dienstl. 120-3199 

Umweltministerium 
Herrn Minister H.-H. Sander, Mdl 

ABSART - Projekt der CUTEC 

Fax privat: 05532- 813 73 

Hier: Bitte um Genehmigung des vorzeitigen Maßnahmen-Beginns 
Fördersumme sollte I könnte auf drei Jahre verteilt werden 

Sehr geehrter Herr Minister, 
lieber Herr Sander, 

28.03.2007 

2 Seiten 

ich beziehe mich auf das Telefongespräch mit Ihnen am gestrigen Tage. Gleichzeitig 
möchte ich mich entschuldigen, weil ich in einen offensichtlich turbulenten Arbeitstag 
hinein telefoniert habe. 

Meinen Brief betrachten Sie bitte als Beweis des vertrauensvollen Umgangs und der 
Sorge, dass Niedersachsen ggf. aus formalen Gründen den möglichen Forschungs­
vorsprung gegenüber anderen Ländern verlieren könnte. 

Meine Verbundenheit zur CUTEC ist dabei eher von sekundärer Bedeutung. Primär 
geht es mir dabei einerseits um die wichtigen Fragen des Klimaschutzes, der Energie 
und der Energieeffizienz, andererseits um den Wirtschaftsstandort Niedersachsen 
und dabei auch um die Sicherung und den Ausbau von Arbeitsplätzen. Wir haben 
uns schon einige Male über die Thematik "Anlagenbau" unterhalten. Hier sehe ich 
nun einen hoffnungsvollen Ansatz. 

Zur Sache: Herr Dr. Oest steht dem Projekt ASSART abwartend (Ministerentschei­
dung) bis ablehnend gegenüber, weil BTL (Biomass To Liquid) die Erzeugung von 
Diesel mittels Vergasung, Gasreinigung und Synthese "nach unten geht" und die 
biogenen Massen hierfür nicht zur Verfügung stünden. Das sehe ich ähnlich! 

Am Telefon sagte ich Ihnen bereits, dass ich mich über die unterschiedlichen, auch 
wissenschaftlichen Ansätze intensiv informiert habe. Ich setze mich für das CUTEC­
Konzept ein, weil es eher dezentral biogene Restmassen verarbeiten läßt. Es ist 
dabei grundsätzlich unerheblich, welche Sythese gewählt wird. Die Fischer-Tropsch­
Synthese zu Diesel, die Alkohol-Synthese oder die Synthese zu Methan (Einspei­
sung ins Erdgasnetz). 

ASSART ist davon unabhängig und damit ein entscheidender Baustein. Mir scheint 
die Methan-Synthese günstiger, weil sie bei niedrigem Druck (6-8 bar) arbeiten kann 
und damit energetisch besser ist als die Fischer-Tropsch-Synthese (35 bar). 

Als biogene Einsatzstoffe kommen in Frage: Rapsschrot, Vergärungsreste, schlecht 
vergärbare Abfallmassen, organische Schlämme (auch Klärschlämme) etc. , also 
Massen, die nicht in Konkurrenz zu Nahrungsmitteln stehen. 



Die Vision besteht darin, Vergärungsanlagen und Vergasungsanlagen (Produkt: 
Biomethan) im Kontext zueinander zu betreiben, um extreme Ausnutzungsgrade und 
Effizienzen zu erzielen. 

Lassen Sie es mich an einem Beispiel verdeutlichen: Die Vergärung nutzt 60 % der 
biogenen Masse. Von den restlichen 40 % schafft die Vergasung & Gasreinigung 
rund 60 %. Das Ergebnis wäre eine Gesamtausnutzung von 84 %!!! (m.E. erkenntlich 
auch im dem Haus vorliegenden Strategiepapier). 

Mit der Gesamtkette Vergasung & Gasreinigung (ABSART) & Synthese kann der 
Anlagenbauer nicht nur viel Geld verdienen, sondern auch Arbeitsplätze schaffen -
und natürlich zum Klimaschutz beitragen. 

Selbst Dr. Oest hält die Wertschöpfung zwischen 40% bis 50% für real , weil er den 
Bauteil, die Leittechnik, die Rohrleitungstechnik sowie Teile der Gasreinigungs­
technik (ABSART) übernimmt und natürlich auch die Montage. 

Dies alles bei Anlagenvolumina zwischen 15 Mio (kleine Anlage) und 80 Mio Euro 
(größere Anlage) pro Anlage. 

Meine Bitte geht dahin, den vorzeitigen Maßnahmenbeginn darum zu genehmigen, 
weil CUTEC eine Vorplanungsphase für die umfangreichen Technikumsanlagenteile 
benötigt. Ich befürchte, dass der Zeitrahmen eng wird angesichts des Wettlaufs mit 
der Konkurrenz. 

Um es anders zu sagen: Das Signal wird jetzt benötigt, der eigentliche Bewilligungs­
bescheid kann einige Monate später erfolgen. 

ln dem Gesamtprojekt ist ABSART ein unverzichtbarer Baustein. Natürlich stehe ich 
für Detailfragen gern zur Verfügung. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie die zwar 
verständlichen, aber der Sache nicht dienlichen Bedenken im Hinblick auf die 
positiven politischen Auswirkungen ausräumen würden. 

Mit freundlichen Grüßen 

YJ~~ 



Einladung zur Einweihung der neuen Multivisionsschau im Nationalparkhaus 
Sankt Andreasberg 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zur feierlichen Einweihung des neuen Erlebniskinos im Nationalparkhaus Sankt 
Andreasberg am kommenden Freitag, den 30. März 2007, um 11.00 Uhr 
möchte ich Sie herzlich einladen. 

Die Eröffnung werden Frau Meike Hullen als Vertreterin des 
Niedersächsischen Umweltministeriums sowie der Nationalparkleiter Herr 
Andreas Pusch vornehmen. Neben Sekt und Bio-Popkorn steht natürlich die 
Präsentation der neuen Filme auf dem Programm. 

Das Erlebniskino in einer "Steigerbucht" wird ein neuer Höhepunkt 
unserer Ausstellung. Mit modernster und zukunftssicherer 
Multimediatechnik wird die in die Jahre gekommene Tondiaschau abgelöst: 
Besucher können künftig zwischen vier verschiedenen 
Multivisions-Beiträgen auswählen. 

ln zwei Filmen werden die Geschichte des Gebirges und die Rückkehr der 
Wildnis inszeniert. Für Kinder gibt es einen eigenen Erlebnisfilm, in 
dem die jungen Zuschauer einer echten Harzer Hexe in den Nationalpark 
folgen können - inkl. Besenflug und Zauberei ... Und in Kürze wird die 
emotionale Filmreise "Feeling Harz" dazu einladen, sich zu entspannen 
und einzutauchen in traumhafte Bilder und Geräusche aus dem Gebirge. 

Diese Neuproduktion wurde durch Zuwendungen der Niedersächsischen 
Umweltstiftung und der Niedersächsischen Lottostiftung (Lotterie BINGO! 
Die Umweltlotterie) ermöglicht. 

Ich würde mich sehr freuen, Sie hier im Nationalparkhaus begrüßen zu 
dürfen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Anja Becker 
Leiterin Nationalparkhaus St. Andreasberg 



Werner Grübmeyer 

Einweihung der Multivisionsschau im NP-Haus St. Andreasberg am 30. März 2007 

Anrede 

Ich freue mich über den Anlaß, der mich heute in die Erzwäsche 
geführt hat. Es gibt mehrere Gründe, weshalb ich persönlich durch 
meine vielschichtigen Berührungen mit dieser alten Bergstadt 
emotional angesprochen bin. 

Darüber hinaus gehöre ich als Vertreter St. A. dem Beirat des 
gemeinsamen NP an und will, quasi als Bindeglied der hier 
lebenden Menschen und der besonderen Aufgabenstellung dieses 
Großschutzgebietes verstanden werden. 

Es ist sicher eine Binsenweisheit, dass wir Harzer gerne an liebge­
wordenen Traditionen festhalten-und das ist gut so! 

~~.A 
Es istrschon merkwürdig: Wir wehren uns oft und meistens 
hartnäckig gegen Veränderungen. Wenn wir heute aber etwas für 
wichtig und richtig erkannt haben, dann sind wir ungeduldig, dann 
wollen wir alles nicht erst übermorgen umgesetzt haben - am 
besten gestern, spätestens aber morgen. 

Das galt und gilt auch für unser Verhältnis zum NP. Benötigen wir 
so etwas überhaupt - das haben viele gefragt. Dann aber sollte es 
nicht nur zügig gehen, sondern am besten gestern, dann aber 
selbstverständlich perfekt. 

Ungeduld ist aber bei einer derartig komplexen Aufgabenstellung 
kein guter Ratgeber. Den größten NP Deutschlands und dann noch 
über Ländergrenzen hinweg nicht nur zu verwalten, sondern 
$achgerecht zu gestalten, das ist ein Sisyphttsvorhaben. 

1 



Gott sei Dank haben w1r 1n Herrn Pusch einen Leiter, der den 
zusammenwachsenden NP sachgerecht als Ganzes sieht, aber die 
Facetten nicht vernachlässigt. 
Facetten sind beispielsweise die NP-Häuser. ln einem der 
interessantesten und wichtigsten sind wir heute zu Gast. 

Dankbar bin ich für den Versuch, dass das Gebirge, das den 
Menschen die Basis für ihren Broterwerb gab und das trotz seiner 
Monostruktur nicht gefürchtet, sondern eher geliebt wurde und sein 
Weg hin zur Renaturierung und zur Wildnis als Rückblick und 
Ausblick besser verdeutlicht und vermittelt werden kann. Und das 
dank moderner medialer Technologie. 

Als Beiratsvorsitzender und als Andreasberger freue ich mich 
darüber, dass die Erzwäsche als ein zusätzlicher Eckpfeiler 
zwischen Oderhaus und Wernigerode gesehen werden kann. 
Pt,d-\.1 ~,_., .iL ~-- ~~v-Ke.l/\o ! ~;,... q"n~ert:'~~ 
Lieber Herr Pusch, 
und nun wende ich mich noch einmal an Sie direkt. Die 
Partnerschaft zwischen Land, BUND und Bergstadt hat hier, dank 
der Initiatoren der ersten Stunde und dank der Intentionen von 
Frau Becker und ihren Mitarbeitern ein Kleinod geschaffen. 

Dieses Haus in Gänze gehört dem Land Niedersachsen. Es ist 
durch die Hilfe des Landes auch in der oberen Etage gut möbliert 
und ausgestattet. Wir haben in diesem Zusammenhang insbeson­
dere Herrn Brummermann aus dem Umweltministerium herzlich zu 
danken, der mit pfiffigen Ideen und geschickter Lenkung der immer 
knappen Finanzmittel dies alles ermöglichte. 

Das RUZ (regionales Umweltzentrum) hat hier seinen Sitz. Ich 
hielte es für erstrebenswert, wenn die vielen freien Räum­
lichkeiten, wie früher angedacht, für die Bildungsarbeit des NP 
genutzt werden könnten. 

Ich begückwünsche alle, die an der Planung und Durchführung 
dieser gelungenen Einrichtung mitgewirkt haben und hoffe, dass 
viele Mädchen und Jungen, Frauen und Männer den Weg in die 
neue Multivisionsschau finden! 

2 



IN ANERI<ENNUNG 
der jährigen Mitgliedschaft 

wird 

diese Url<unde verliehen. 

Waldarbeiter-lnstrumental-Musil<verein 
St. Andreasberg e.V. 



Nationalparkverwaltung Harz 

Volksstimme WR Volksstimme ST 

Neue Multivisionsschau im Nationalparkhaus eingeweiht- Großer Besuch beweist Verbundenheit 

Von Kari-Heinz Siebeneicher 

ST. ANDREASBERG. Anja Becker, 
Leiterin des Nationalparkhauses, 
musste überall sein, um die 
ebenso zahlreichen wie promi ­
nenten Besucher zu begrüßen. 
Der Andrang zur Vorstellung der 
neuen Multivisionsschau drückte 
dabei erkennbar auch die 
Verbundenheit der Harzer mit 
dem Nationalpark aus. 

Neben den Landtagsabgeord neten 
Seeringer und Götz und Vertretern 
des öffentlichen Lebens der Berg­
stadt konnte Anja Becker auch 
Meike Hullen als Vertreterin des 
Niedersächsischen Umweltministeri­
ums, Werner Grübmeyer, Vorsitzen­
den des Nationalparkbeirats, und 
nicht zuletzt Andreas Pusch, Leiter 
des Nationalparks begrüßen. 

Spannende Filme 
Die neue Multivisionsschau werte­

te Becker als einen weiteren Schritt 
des Hauses hin zu noch mehr 
Attraktivität und Information für den 
Besucher. "Neben neuer Technik 
können wir vor allem spannende und 
infonnative Filme präsentieren , und 
zwar für Erwachsene wie für Kin-

der", sagte die Lei terin des National­
parkhauses. Dabei könnten die Be­
sucher künft ig zwischen vier ver­
schiedenen Multivisions-Beiträgen 
auswählen. Die derzeit vorhandenen 
Filme tragen die Titel: "Von Steinen 
und Schätzen- die Harzreise", "Die 
Rückkehr der Wildnis" und "Aben­
teuerreise Harz - für Kinder und 
Jungegebliebene". Als vierter Beitrag 
wird eine emotionale Filmreise 
durch den Harz, "Feeling Harz", 
folgen. 

Stiftungen stifteten 

Anja Becker wies darauf hin, dass 
die Multivisionsschau die Inhalte der 
bisherigen Diaschau aktualisiert 
habe und dass vor allem nunmehr die 
Kinder, die etwa 40 Prozent aller 
Besucher des Nationalparkhauses 
ausmachten, richtig berücksichtigt 
seien. Das alles, so Becker, sei nur 
dank der Zuwendungen der Nieder­
sächsischen Umweltstiftung und der 
Niedersächsischen Lottostiftung 
möglich gewesen 

Meike Hullen zeigte sich erfreut 
darüber, wie das Nationalparkhaus 
zu einer wichtigen Umwelt-Bil­
dungseinrichtung entwickelt habe. 
Sie sei sicher, dass viele Menschen 
jetzt erst recht "nicht nur Wissen, 
sondern auch Erleben" vermittelt 
bekommen würden. Von einem Er-

Bürgermeister Hans-Günter Schärf 
und Nationalpark-Chef Andreas 
Pusch betonten die gute Kooperati­
on. 

gebnis, dass sich sehen lassen könne, 
sprach Nationalparkleiter Andreas 
Pusch, weil die neue Multivisions­
schau das Haus sachlich und fach­
lich weiter entwickelt habe. 

Bürgermeister Hans-Günter 
Schärf lobte die kooperative Zusam-

menarbcit zwischen Bergstadt und 
Nationalpark über nunmehr neun 
Jahre und zeigte sich begeistert 
darüber, wie die neue Multivisions­
schau den Bogen von der Bergbauge­
schichte zum Naturharz schlage. 

Position gestärkt 

Das Wesen der Harzer beschrieb 
der Vorsitzende des Nationalpark­
beirats Werner Grübmeyer, als er 
ihnen vorhielt, sich oft hartnäckig 
gegen Veränderungen zu wehren , 
wenn sie aber etwas als wichtig und 
richtig erkannte hätten, dann mit 
großer Ungeduld zu reagieren. Unge­
duld aber, so Grübmeyer, sei bei 
einer derartig komplexen Aufgaben­
stellu ng kein guter Ratgeber. "Den 
größten Nationa lpark Deutschlands 
und dann noch über Ländergrenzen 
hinweg nicht zu verwalten, sonelern 
sachgerecht zu gestalten, das ist ein 
Sisyphusvorhaben", sagte er und 
freute sich, dass das Nationalpark­
haus St. Andreasberg durch das neue 
Angebot in seiner Position gestärkt 
worden sei. Es mahnte aber auch, die 
Räume in diesem Hause noch besser 
für Unterrichtszwecke zu nutzen. 

Eine Mahnung, die an diesem tag 
noch verhall te. Wie in einem richti­
gen Kino genossen die Gäste die 
neue Multivisionsschau mit Bio­
Popcorn und Getränke ... 



Montag, 2. April2007 ÜBERHARZ 

Anja Becker war 
sichtlich über­
rascht über den 
Besucheran­
drang zur Eröff­
nung der neuen 
Multivisions­
schau. Auch viel 
Prominenz fand 
sich unter den 
Gästen . 
Fotos: 
Siebeneicher 

Zum "Kino-Spaß" mit Bio-Popco ...... 
Neue Multivisionsschau im Nationalparkhaus eingeweiht- Großer Besuch beweist Verbundenheit 

· Von Kari-Heinz Siebeneicher 

ST. ANDREASBERG. Anja Becker, 
Leiterin des Nationalparkhauses, 
musste überall sein, um die 
ebenso zahlreichen wie promi­
nenten Besucher zu begrüßen. 
Der Andrang zur Vorstellung der 
neuen Multivisionsschau drückte 

der", sagte die Leiterin des National­
parkhauses. Dabei könnten die Be­
sucher künftig zwischen vier ver­
schiedenen Multivisions-Beiträgen 
auswählen. Die derzeit vorhandenen 
Filme tragen die Titel: "Von Steinen 
und Schätzen die I Jarzrcise" , "Die 
Rückkehr der Wildnis" und "Aben­
teuerreise Harz - für Kinder und 
Jungegebliebene". Als vierter Beitrag 

otionale Filmreisl' 

menarbeit zwischen Bergstadt und 
Nationalpark über nunmehr neun 
Jahre und zeigte sich begeistert 
darüber, wie die neue Multivisions­
schau den Bogen von der Bergbauge­
schichte zum Naturharz schlage. 

Position gestärkt 
Das Wesen der Harzer beschrieb 

d1•r VorsitZI'IHil- d1•s Nat ionalparl< 



sich tli ch über­
rascht über den 
Besucheran­
drang zur Eröff­
nung der neuen 
Multivisions­
schau. Auch viel 
Prominenz fand 
sich unter den 
Gästen. 
Fotos: 
Siebeneicher 

Zum "Kino-Spaß" mit Bio-Popco--
Neue Multivisionsschau im Nationalparkhaus eingeweiht- Großer Besuch beweist Verbundenheit 

Von Kari-Heinz Siebeneicher 

ST. ANDREASBERG. Anja Becker, 
Leiterin des Nationalparkhauses, 
musste überall sein, um die 
ebenso zahlreichen wie promi­
nenten Besucher zu begrüßen. 
Der Andrang zur Vorstellung der 
neuen Multivisionsschau drückte 
dabei erkennbar auch die 
Verbundenheit der Harzer mit 
dem Nationalpark aus. 

Neben den Landtagsabgeordneten 
Seeringer und Götz und Vertretern 
des öffentlichen Lebens der Berg­
stadt konnte Anja Becker auch 
Meike Hullen als Vertreterio des 
Niedersächsischen Umweltministeri­
ums, Werner Grübmeyer, Vorsitzen­
den des Nationalparkbeirats, und 
nicht zuletzt Andreas Pusch, Leiter 
des Nationalparks begrüßen . 

Spannende Filme 
Die neue Multivisionsschau werte­

te Becker als einen weiteren Schritt 
des Hauses hin zu noch mehr 
Attraktivität und Information für den 
Besucher. "Neben neuer Technik 
können wirvor allem spannende und 
informative Filme präsentieren, und 
zwar für Erwachsene wie für Kin-

der" , sagte die Leiterin des National­
parkhauses. Dabei könnten die Be­
sucher künftig zwischen vier ver­
schiedenen Multivisions-Beiträgen 
a uswä hlen. Die derzeit vorhanden en 
Filme tragen die Titel : "Von Ste inen 
und Schätzen - die Harzreise", "Die 
Rückkehr der Wildnis" und "Aben­
teuerreise Harz - für Kinder und 
Jungegeb liebene". Als vierter Beitrag 
wird eine emotionale Fi lmreise 
du rch den Ha rz, "Fee ling Ha rz", 
fo lge n. 

Stiftungen stifteten 
Anja Becker wies darauf hin , dass 

die Multivisionsschau die Inhalte der 
bisherigen Diaschau aktualisiert 
habe und dass vor allem nunmehr die 
Kinder, die etwa 40 Prozent aller 
Besucher des Nationalparkhauses 
ausmachten, richtig berücksichtigt 
seien. Das alles, so Becker, sei nur 
dank der Zuwendungen der Nieder­
sächsischen Umweltstiftung und der 
Niedersächsischen Lottostiftung 
möglich gewesen 

Meike Hullen zeigte sich erfreut 
darüber, wie das Nationalparkhaus 
zu einer wichtigen Umwelt-Bil­
dungseinrichtung entwickelt habe. 
Sie sei sicher, dass viele Menschen 
jetzt erst recht "nicht nur Wissen, 
sondern auch Erleben" vermitte\t 
bekommen würden. Von einem Er-

Bürge rmeiste r Hans-Günter Schärf 
und Nationalpa rk -Chef Andreas 
Pusch betonte n die gute Kooperati­
on . 

gebnis, dass sich sehen lassen könne, 
sprach Nationalparkleiter Andreas 
Pusch, weil die neue Multivisions­
schau das Haus sachlich und fach­
lich weiter entwickelt habe. 

Bürgermeister Hans-Günter 
Schärf lobte die kooperative Zusam-

menarbeit zwischen Bergstadt und 
Nationalpark über nunmehr neun 
Jahre und ze igte sich begeistert 
darüber, wie die neue Multivisions­
schau den Bogen von der Bergbauge­
schichte zum Naturharz sch lage. 

Position gestärkt 
Das Wesen der Harzer beschrieb 

der Vors itzende des Nationa lpark­
beirats Werner Grübmeyer, als er 
ihn en vorhie lt, sich oft hartnäckig 
gegen Veränderungen zu wehren, 
wenn sie aber etwas als wichtig und 
richtig erkannte hätten, dann mit 
großer Ungeduld zu reagieren. Unge­
duld aber, so Grübmeyer, sei bei 
einer derartig komplexen Aufgaben­
stellung kein guter Ratgeber. "Den 
größten Nationalpark Deutschlands 
und dann noch über Ländergrenzen 
hinweg nicht zu verwalten, sondern 
sachgerecht zu gestalten, das ist ein 
Sisyphusvorhaben", sagte er und 
freute sich, dass das Nationalpark­
haus St. Andreasberg durch das neue 
Angebot in seiner Position gestärkt 
worden sei. Es mahnte aber auch, die 
Räume in diesem Hause noch besser 
für Unterrichtszwecke zu nutzen. 

Eine Mahnung, die an diesem tag 
noch verhallte. Wie in einem richti­
gen Kino genossen die Gäste die 
neue Multivisionsschau mit Bio­
Popcorn und Getränke .. . 
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Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstraße 18 
30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Christian Wulff Niedersächsischer 
Ministerpräsident 

13. April 2007 
Dr. Li/be 

haben Sie ganz herzlichen Dank für Ihren freundlichen Ostergruß, über den 

ich mich sehr gefreut habe. 

Besonders die Abbildungen der "Häschenschule" haben mich zum Schmun­

zeln gebracht. 

Ich hoffe, dass auch Sie ein schönes Osterfest verbracht haben und verbleibe 

mit freundlichen Grüßen 

Planckstraße 2 
30169 Hannover 

Telefon (051 1) 120·690116902 
Telefax (05 11) 120·6838 
E-Mail Christian.Wulff@ 

stk.niedersachsen.de 
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Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstraße 18 

30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Mechthild Ross-Luttmann Niedersächsische Ministerin 
für Soziales, Frauen, Familie 
und Gesundheit 

Hannover, Zo . Apri l 2007 

über die vielen Glück- und Segenswünsche zu meinem Geburtstag 

habe ich mich sehr gefreut. 

Dass so viele Menschen an mich gedacht haben, gibt mir Kraft für die anstehenden Auf­

gaben und Herausforderungen in beruflicher und nicht zuletzt auch in persönl icher Hin­

sicht. 

Ich sage hierfür herzlich Danke
1 

/14: ,W. ~t.tllc. (/. 4. ' '" .,, ._,[ d.: '- fl• ,; ,.1,; Jt~ ~ 
u 41 l( . 
Mit freundlichen Grüßen 

)J. . 2 

Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piatz 2 
30159 Hannover 

Telefon 05 11 /120-4040/41 
Telefax 0511/1 20-42 99 
E-Mail : mechthild.ross-luttmann@ 

ms.niedersachsen.de 



Werner Grübill • 
zum 1. Juni 2DD7 

~· .. ~ -... c· · Jl.e guten Wünsche für das ~ 
• · . I 7"· l b . h I ...--... .l.i . . .. ,.J .. . :h-. ~-.' .. _: ~ue e ensJa r. 



2«-rtt. Qe.burtstqß 
vie-L QU.tcb 

Lie6er Jferr (jrü6meyer, 

zum qe6urtstag a[Ces Lie6e, a[Ces qute, 
vie[ (j[ücftund qesundlieit, 

wünsclit der 
7'anzsportc[u6 (j(ot-qoU 

St. Andreasberg, den 0 1.06.2007 



Nationalpark. Harz, Undenallee 35, 38855 Wernigerode 

Herrn 
Wemer Grübmeyer 
Wiebergsn·aße 18 
30519 Hannover 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (bei Antwort bitt<: angeben) 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Nationalpark 
Harz 

Bearbeitet von 
E~Mail 

Erreichbar unter: 

Durchwahl (0 39 43) 

55 02-

~ Nationalpark Harz 
Undenaßee 35 
38855 Wernigerode 

0 Nationalpark Harz 
Außenstelle Oderhaus 
37444 Sankt Andreasberg 

Wernigerode 

01.06.2007 

ich darfihnen zu Ihrem Geburtstag die allerherzlichsten Glückwünsche aus dem Nationalpark Harz 

übermitteln. Ich verbinde diese persönlichen Grüße besonders gern mit vielen Glückwünschen aus der 

gesamten Mitarbeiterschaft. Ich benutze die Gelegenheit gerne um nrich bei ihnen dafür zu bedanken, dass 

Sie in Ihrer Eigenschaft als Vorsitzender des Nationalpark-Beirates engagiert, unermüdlich und 

erfolgreich für die Interessen des Parks eintreten. 

Ich wünsche Ihnen :weiterhin den Erhalt der großen Schaffenskraft und gesundheitliches Wohlergehen. 

Mit besten Grüssen und Glücl.-wünschen 

l . s 

Na1ionalpark H•~ 
ündenallee 35 

38655 Wernigerode 

Telefon (0 39 43) 5 502-0 
Telefa)c (0 39 43) 5 SO 2-37 
poststi:Jie@national~r1<-harz.de 
WMY.nat!on~lpark-harz.dr;: 

Bankverbindung 
Bundesbank M~eburg (BlZ 810 000 00) 
Konto 810 015 00 
lBAN DE21 5100 0000 0001 0015 00 
SlC MAAI<DEF 1810 

90 : ll LO Ol !unr · t 
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• TU Clausthal 
Technische Universität Clausthal • Postfach 12 53 • 38670 Clausthai-Zellerfeld 

Herrn Ltd. Schuldir. a.D. 
Wem er Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 

Ihr Zeichen/Ihr Schreiben vom Mein Zeichen/Mein Schreiben vom 

Lieber und sehr verehrter Herr Grübmeyer, 

Clausthai-Zellerfeld, den 

31. Mai 2007 

so schnell vergeht das Jahr! Mir ist so, als hätten wir Ihren großen, runden 
Geburtstag erst gerade mit dem Festakt der Tafelenthüllung für Ihren Hörsaal in 
Clausthal begangen, und schon ist das Jahr wieder vorüber. Es ist auf vielen 
Ebenen etwas in Bewegung gebracht worden, wozu Sie immer wieder maßgeblich 
beigetragen haben und beitragen! So ist Ihr 81. Geburtstag nicht nur eine 
Gelegenheit, Ihnen zu gratulieren und für das neue Lebensjahr alles nur 
erdenklich Gute zu wünschen, sondern Ihnen auch anzukündigen (anzudrohen 
will ich nicht sagen), dass wir alle (und ich besonders) Sie auch in Zukunft 
dringend brauchen! 

Herzlich e Grüße 

Ihr 

Der Präsident 

Prof. Dr. Edmund Brandt 

Telefon: (0 53 23) 72-30 1 B 
Telefax: (0 53 23) 72-33 11 
Praesident@tu-clausthal.de 

Besuchsanschrift: 
Adolph-Roemer-Str. 2a 
38678 Clausthai-Zellerfeld 

Telefon: (0 53 23) 72-0 
Telefax: (0 53 23) 72-35 00 
info@tu-clausthal.de 
http://www.tu-clausthal.de 

Briefanschrift: 
Postfach 12 53 
38670 Clausthai-Zellerfeld 

Bankverbindung: 
Sparkasse Goslar/Harz 
Kontonummer: 22 111 
Bankleitzahl: 268 500 01 
IBAN:DE44268500010000022111 
Swift/BIC Code: NOLADE21 GSL 

USt.-ldent-Nr. DE811282802 



• TU Clausthal 
Technische Universität Clausthal • Postfach 12 53 • 38670 Clausthal-Zellerfeld 

Herrn Reg.-Schuldir. a.D. 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 

Ihr Zeichen/Ihr Schreiben vom M ein Zeichen/Mein Schreiben vom 

Seh r verehrter, lieber Herr Grübmeyer, 

Clausthai-Zellerfeld, den 

21. Mai 2007 

seit knapp einer Woche aus China zurück, möchte ich nicht versäumen, Ihnen 
ganz herzlich für Ihr Schreiben und die darin enthaltenen seh r wertvollen 
Hinweise zu danken! Ich antworte jetzt nur kurz, weil ich zuversichtlich davon 
ausgeh e, dass wir uns alsbald wieder entweder in Clausthal oder 
wahrscheinlicher- in Han nover treffen werden. 

Zum EFZN: Die möglicherweise ergiebigste Verabredung während der China-Reise 
konnte ich mit dem n och-Präsidenten der Tongji-Universität, Herrn Professor 
Wan Gang, treffen, der mit Blick auf seine neue Aufgabe als chinesischer 
Wissenschaftsminister gerade im Bereich der Energieforschung einen deutlichen 
Unterstützungsbedarf sign alisiert hat . Hier werden wir gezielt ansetzen. Hier im 
Lande stehen Gespräche insbesondere mit Thyssen Krupp und mit Siem ens an. 
Meines Erachtens durchaus perspektivreich. Aber es wird selbstverst ändlich ein 
ständiges Bohren der berühmten dicken Bretter bleiben ... 

Auf einer anderen Eben e steht, dass es der Stadt Goslar verschärft nahe gebracht 
werden muss, welch' eine Chance ihr mit dem EFZN zuteil wird! 

Was die Informatik-Zahlen anbelangt, teile ich Ihre Einschätzung, dass wir hier 
noch sehr viel tun müssen , um die auf Dauer erforderlichen Größenordnungen zu 
erreichen. Die mit Göttingen eingefädelten Mechanism en müssten insoweit 
hilfreich sein. 
Bei den Wirtschaftswissen schaften bin ich nicht sehr besorgt , weil wir mit unserer 
"Technischen BWL" ersichtlich eine sehr ergiebige Marktlücke gefunden haben. 

Beim Fundraising best eht das Hauptproblem darin, dass wir - auch personell -
m assiv investieren müssen /müssten , um d ie an gestrebten großen Schritte nach 
vorn gehen zu können . Alle Einsichten, die ich dazu erhalten habe, gehen in die 

Der Präsident 

Prof. Dr. Edmund Brandt 

Telefon: (0 53 23) 72-30 18 
Telefax: (0 53 23) 72-33 11 
Praesident@tu-clausthal.de 

Besuchsanschrift: 
Adolph-Roemer-Str. 2a 
38678 Clausthai-Zellerfeld 

Telefon: (0 53 23) 72-0 
Telefax: (0 53 23) 72-35 00 
info@tu-clausthal.de 
http://www. tu-clausthaLde 

Briefanschrift: 
Postfach 12 53 
38670 Clausthai-Zellerfeld 

Bankverbindung: 
Sparkasse Goslar/Harz 
Kontonummer: 22 111 
Bankleitzahl: 268 500 01 
I BAN: DE4426850001 0000022111 
Swift/BIC Code: NOLADE21 GSL 

USt-ldent-Nr. DE811282802 



Richtung. Ich bin geneigt, hier - auch gegen internen Widerstand - den Knoten 
durchzuhauen. 

Bei den ausländischen Studierenden ist logischerweise die Frage nach der 
Studierfähigkeit - insbesondere hinsichtlich der fachsprachlichen Kompetenz -
entscheidend. Hier beginnt erfreulicherweise unser im letzten Sommer geleitetes 
"Veredelungsprogramm" zu wirken, das "fordert und fördert". Die Trendwende ist 
seit dem Wintersemester ersichtlich erreicht mit einem relativen und absoluten 
Anstieg der deutschen Studierenden und einem Rückgang der ausländischen 
Studierenden auf inzwischen etwas unter 37%. Ohne das deutlich auszusprechen, 
peile ich eine Größenordnung von ca. 33% an. 

Um damit auch gleich zu dem letzten von Ihnen angesprochenen Punkt 
überzuleiten: Als mehr als segensreich erwiesen haben sich die 2+2-Programme 
mit chinesischen Spitzenuniversitäten, die Dr. Hou auf den Weg gebracht hat. 
Damit ist eine Vorauswahl vor Ort auf hohem Niveau gewährleistet, die 
außerordentlich positive Ergebnisse zeigt: Die "Kohorten" marschieren praktisch 
ohne Ausfall durch ihr Bachelor-Studium mit besseren Studienleistungen als bei 
den deutschen Studierenden. Ich fühle mich deshalb ermutigt, konsequent den 
Weg über derartige Programme weiter zu gehen - und umgekehrt eine restriktive 
Haltung einzunehmen, was "wildwüchsig" eintreffende chinesische Studierende 
anbelangt. 

Lieber Herr Grübmeyer, soweit für jetzt- alles weitere dann hoffentlich mündlich. 

Mit herzlichen Grüßen 

Seite 2 



Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiebergstr. 18 
30519 Hannover 

David M cAil iscer M dL 
Vorsirz~mh:r tkr CDU-l"rakrion im Nicd~rsächsischcn Landrag 

fdv ~ /(e"" J~f"'e;e"; 

Juni 2007 

" Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne"- dieses lässt uns Hermann Hesse in seinem 

berühmten Gedicht " Stufen " wissen. Ein neues Lebensjahr ist so ein Anfang, der unser Leben 

inspiriert und zu neuem Tun ermutigt. Für Ihr neues Lebensjahr wünsche ich ihnen vor allem 

Gesundheit, Glück, E1:{olg und Gottes Segen sowie viele erfüllte Augenblicke, an die Sie gerne 

zurück denken. Für den heutigen Tag wünsche ich Ihnen, dass Sie ihn im Kreise der 

Menschen fe iern können, die Ihnen besonders am Herzen liegen. 

Mitfreundlichen Grüßen 

David McAflister 

i\'iedrr>:khsi>ehcr I Jndtag · Hinrich-Wiihclm-Kopf-Platz I · 30159 I Iannowr 
Idd(m (05 II) 3030-41 I I . Tdcl:tx (OS 11U0.'30-48 51 
d.t\'id.mc.tllistcr@'lt.niedcr<.lchscn.dc · www.mcallister.de 



NIE D E R SÄCHSISCHER STÄDTETAG 

Herrn Bürgermeister a.D. 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstraße 18 
30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Hannover, im Juni 2007 

zu Ihrem Geburtstag dürfen wir Ihnen persönlich und zugleich im Namen des Präsidiums 

und der Geschäftsstelle des Niedersächsischen Städtetages sehr herzlich gratulieren 

und Ihnen für das kommende Lebensjahr alles Gute, insbesondere beste Gesundheit 

wünschen. 

Wir hoffen, dass Sie diesen Tag im Kreise von Angehörigen und Freunden genießen 

können. 

Dr. h.c. Martin Biermann 
Präsident 

Mit frP.IInrllirhP.n Grijßen 
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Wanderer gehen an einem Schild bei Drei Annen-Hohne im Nationalpark Hochharz vorbei. 

Von Chrjstiane Kohl 

B ad Ha12burg, im Mai - Slill 
ruht der See, und die Baum­
wipfel rauschen leise, die 

deutsche Einheit ist hier blau tmd 
grün. Vorsichtig selzt Andreas Pusch 
seine Schrille Bllf deni schmalen ßc. 
lonpfad, der liber die Staumauer in 
Richlung Osten führt, die alte Jagd­
hündin des Försters lmltet gemäch­
lich hinterher. 

Einst palrouilliecten hier Volkspo'li­
z.isten, auf der Dammmille stand eine · 
Mauer, so hoch wie clie in Berlin -
denn auch die Eckertalsperre im 
Harz war in Ost lind West geteilt 

Das Sonnenlicht blendet, Förster 
Pusch schaut sich blinzelnd um. Aus 
der Perspelctive des Laien hat die Na­
tur hier län~t alle Spuren der de~t­
schcn Teilung getilgt. Fiir den ge­
scnullen Blick des Forstwirlschaftlers 
aber ist die afce Grenze noch klar er­
kemtbar - an den unterschiedlicllen 
Grüntönen. 

Schaut man gen Westen, wirl' l der 
Wald nämlich hell 

Kollegen. Dabei hat1e aUes so hoft'­
nungsvoll begonnen. Mil einem Fest­
akt im schmucken r-achwerlcrathaus 
von Wernigerode vror im Januar 2006 
der Nationalpade Harz eröffnet wor­
den. Feiertich . retchten sich die bei­
den Ministerpriisidenten Wolfgung 
Böhmer aus Sachsen-Anhalt und 
Chrislian Wulff aus Niedersachsen 
(beide CDU) die Hände- knapp 16 
fahre n~ch der deutschen Einheit war 
auch im Hat'L. nach zälten Vernand­
lungei1 die Wiedervereinigung mi( ei­
nem Staatsve11rag besiegelt . worden, 
aus z.wei Nationalparks wurde end­
lich einer. 

Auf rund 25 000 Hektar Fläche ist 
damit der größte Waldnationalpark in 
Deutschland entstanden. Da waren 
die salbungsvollen Reüen im Rat­
haussaal zu Wernigerode k.a1un ver­
hallt, als schon der erste Streit aus­
brach: Es ging um die Stellenbeset­
zung. Nach dem Willen der. Landes­
regierung in Sachsen-Anhall sollte 
mit Syllce Möser, 41, eine ostdeutsche 
F'ötsterin d1e Abteilung Waldentwick· 

lung im neuen Natio­
und leicht, die lind­
grünen Blätter junger · 
Buchen beherrschen 
das Bild. Im Osten 
iibenviegt hingegen · 
ein tiefes, dunkles 
Tannengrün, die 
Lllubbäume scheinen 
nur lli nein gestreut 
wie tris~\e Tup(er in 
einem impr~ss[ooisti­
schen Gemälde. Was 

"Ich habe. mir 
Kopfsdurierzet:~ 
gemacht über die 
unterschiedlichen 
Gehälter" 

nalpark leiten -. das 
empfanden ·westdeut· 
sche ·Politilcer als 
Provokation.. · 
Zwar entsprach clie 

' Berufung dem mühe-
voll ausg~hande[ten 

·.· Ost-West-Proporz, 

Andreas Pusch 
nach welchem ·der 
Nationalparl<direktor 
Andreas Pusch aus 

die unterschiedlichen Farbnuancen 
signalisieren, spiegelt sich auch rm 
Ben1fsalltag von Andreas ·Pusch·. 

Als Chef des Nationalparks Harz 
hat er es nämlich nicht nur mit :t.wei 
Arbeitgebern z.li tun, die.' imniEir mal 
wieder im Clinch miteinander liegen, 
im Nationalparkamt . hängen a uch ' 
zwei verschiedene Kummerkaslen für 
die Mitarb-eiter. Und selbst an seinem 
Geburtstag musste der 51-jährige 
Pusch schon unterschiedliche Biiro­
feten geben - eine fiir die ostdeut­
schen und eine flir die westdcurschen 

dem Westen kam, 
seine Stellvertretung · hingegen aus 
dem Osteil und ' so fort. Gleichwohl 
verwahrten sicli. die Bflrgermeister in 
o!Ienen Briefen gegen die Porsf.fra.u, 
die niedersächsische Landest:egierulig 
sandte gar ein em.pört~s Faxgen Mag­
d.equrg. Nach einigem Grummeln ei­
nigte man sich darauf, zwei Waiden!· 
wicklungsabteiJungen zu gründen -
eine türden Osten, die. an-dere für dCll 
Westen. 
. Und so fuhr man fori: Ob es die 

Kleidung der Ranger betrifft, die im 
Wald unterwegs sind, oder die Fahr-

zeuge der Forstleute, das offizielle 
Amtswappen des Pa des oder die Stra­
tegie gegen den 13ort<enkä(er - kaum 
irgendwo scheint bislang Einheitlich­
keit erreichbar. 

Da fahren die Niedersachsen im 
btauen Dienstwagen mit ·Hohelfsem­
b(em herum, die sachsen-.anhaltini­
schen Mitarbeiter hingegen müssen 
ihren eigenen PKW benutzen. Ein 
Holzarbeiter, der westlicn der Ecker­
talsperre eine Tanne fäUt, Bekommt 
immer noch acht Prozent mehr Lohn 
dafü1· als einer, der die gleiche Arbeit 
im Osten venichtel 

"Anfangs habe ich mir Kopf­
schmerren gemacht über die unter­
schiedlichen Gehälter der Leute", 
sagt Direktor PU:-sch im Nationalpark~ 
amt zu Wemigerode, wo Ost und 
West gleichsam in friedlicher Bin­
trncht präsent erscheinen: ln den Flu­
reil der soge~annten ,.Fürsllichen 
Kammer" riecht es nach dem alten 
DDR-Bohnerwachs, in den Sitz.ungs­
zimmem erinnern westdeutsche Bü­
ros!i.ih!e aus d~ siebziger fahren an 
vergangenes BRD-Ambiente. Doch 
am Schwarzen Brett ist der Ost-West­
Krach ganz aktuell: Zwei Briefe sind 
zu lesen, in denen sich die Staatsse­
kretäre aus Haonove.r und Magde­
burg in troc!<enem Amisdeutsch wie 
Sparringpartner beharken. 

Da nimmt der Sachsen-Anhaltiocr 
Staatssekretär Hem\ann Onlco Aei­
kens ,.mit Befremden" zur Kenntnis, 
dass sein niedersächsischer Amtskol­
lege Christian Ebe'rl sich als Vorge­
setzter des NationalparkchefS ver­
steht; derweil verwahrt sich .der west­
deutsche Staatssekretär gegen An­
schuldigungen, im Nationalparkamt 
\Vürden ostdeutsche Mitarbeiter ge­
mo.bbt. Nein, ·sagt Pusch in seinem 
Büro, das Geld und die unter.;chiedli­
chen Gehälter seien' wohl wirklich 
nicht das Problem. Dass es vielleicht 
Kommunilca!ionsstörungen unter den 
knapp 200 Gffinrücken im Amt ge­
ben könnte, erns!hafte Animositäten, 
Intrigen oder auch handfeste inhaltli­
che Konflikte mag der Direktor aber 
auch nicht recht glauben. 

Fast ein Jahr lang habe man mm 
"in guter Streitkultur" miteinander 
diskutiert und. endlich einen äußerst 
wichtigen Kompromiss gefunden: 
,.Wir behandeln den Kiirer jetzt nach 
gleichen Rich!linien", erklärt Pusch. 

Gemeint ist der Borkenlctifer, ein 
Hallptfeiod der Porstwirtschaft - zer­
nagt er doch Jahr für .Jahr deutsch­
landweit Tausende und Abertausende 
richtenfestmeter. 

Foto: Peter Förster/dpa 

Iichen Stress. Und deshalb, sagt Möl­
lers Ranger-Kollege Gustel Bocl<, 
"führen wir hier gerade einen Weu­
lauf mit der Zeit". rm Juni und fuli 
schlüpfen die Borkenkäfer aus, bis 
dahin m(issten die Stressbäume ent­
fernt sein, sonst polenziere si!:h die 
Gefahr für den Wald. 

13odc, 46, hat mit seinem blauen 
Dienstwagen am Slraße~rand ange­

halten, von wo er den 
Bllcl\ auf die Greifar­Der kteine gemeine 

Waldschädling, auch 
Buchdrucker ge­
nannt, scheint nicht 
ganz. unschuldig an 
dem Dauerkrach im 
Nationalpark Harz 
zu sein: Die Frage 
der Borkenkäferbe­
kämpfung wird näm-

"SaUten wir nicht 
die historischen 
Unterschiede 

me eines Harveste1s 
lenkt- im Westteil des 
Nationalparks werden 
gerade die Kyrj))schä­
den weggeräumt 
Auch die Waldhüter­
ttupps sind im Natio-

berücksic~.tigen?" 
Sylke Möser 

lich höchst unterschiedlich beantwor­
te! hinter den beiden Ulem der 
Eckertalsperre. 
· In westdeutschen Wäldern wird das 
Tierchen in immer neuen Feldzügen 
mit chemischen Keulen, Motorsägen 
und sogenannten "Harvestem'' be­
kämpft - riesigen Waldemtemaschi­
nen, in deren Greifarmen die Fichten­
stämme wie Spargetstangen glatt ge­
hobelt weroen. Chemische Methoden 
sind im NaHanalpark mittlerweile ta­
bu, im Osten hält m!lll jedoch auch 
von den anderen Versuchen, den 
Borkenk"äfer mit B'rachialrneLhoden 
auszurotten, nicht allzu vie( - das sei 
eh nicht möglich, sind viele Ost-Förs­
ter überz.eugt. 

.,Eigen(Jich", sagt Hennin& Mötler, 
"ist der Käfer nämlich ein nützlicher 
Waldameiter: Er beerdigt die alten 
Stämme und macht PlatZ Cür das 
Neue", nur in den modernen Wald­
plantagen sei das Tierchen ein Pro­
blem. 15 Käferpärchen reichen aus, 
um einen Fichtenstamm w zernagen 
- und die sind schnell beisammen, 
weiß der Ranger Möller. 

Seit der St.unn Kyrill im Januar 
durch die Wälder fetzte, sind in 
Deutschland nicht nur etliche Bäume 
umgefallen, noch mal so viele, die ste­
hen bHeben, gerieten in le.bensgefäht· 

nalpark. Harz in Ost 
und West geteilt- und 

so eröffnet ein S paz.iergang mir ihnen 
nicht nur Einblicke in den Wald. 

Was überhaupt ist ein guter Wald? 
Auch darüber dhkulieren die. Por..i­
leute im Harz. Während man im Wes­
ten zügig den ,.Waldumbau" voran­
treibt und ganze Fichtenflächen ab­
holzt, um darauf Buchen zu pflanzen, 
gehen die Ostdeu<schen weit vorsich­
tiger vor: "Wenn die Buchen unter 
den alten Fichten allfwachscn, bilden 
sie später viel natürlichere Pormatio­
nen", meint der Ranger Möller. Bu­
chen gelten ats ursprüngliche Bäume 
in Mittelgebirgslandschaften bis 800 
Meter Höhe, erst mit der intensiven 
HalLwirtschalt kamen die Fichten 
stärker ins Spiel. 

Das dunkle Tannengrün am Bro­
cken ist freiliclt schon fahrhunderte 
alt, einige Bereiche gelten l>ereits seit 
1718 durch eine Waldschutz.verord­
nung als unantastbar. Und deshalb 
kann Sylke Möser die Eile jetz.t nicht 
ganz verstehen: .,Sollten wir nicht 
aucJJ die historischen Unterschiede 
berücksichtigen?" . 

1m Magdeburger Ministerium will 
man nun einen Mediator für die zer­
strittenen Forstleute engagieren, die 
Niedersachsen aber h~tlen nichts da­
von. Unterdessen streiten die Ministe- ~ 
rialcn öber ein gemeinsames Wappen. ~ 



Breites Meinungsbild im MittelpUnkt 
Lenkungsgruppe Tourismuskonzept 2020 ruft drei Arbeitskreise ins Leben- Ergebnis soll Ende Oktober stehen 

Von Michael Eggers 

ST. ANDREASBERG. Der weitere 
Fahrplan für das Tourismuskon­
zept 2020 steht. Am Mittwoch, 
11. Juli, 19 Uhr, beginnen die 
Arbeitsgruppen mit ihrer Tätig­
keit, deren Ergebnis sie erstmals 
am 27. Oktober vorstellen. Das 
hat die Lenkungsgruppe in ihrer 
Sitzung am Mittwochabend fest­
gelegt. 

Fast die gesamte Bergstadt und mit 
ihr die meisten Vereine stehen hinter 
diesem Tourismuskonzept, mit dem 
ein wirtschaftlicher Aufschwung ein­
hergehen soll. Die Oberhand hat der 
Berliner Planer Wolfgang Heu­
schmidt. Er gehört der Lenkungs­
gruppe dabei ebenso an wie die 
Sponsoren Sparkasse Harz, Jan Bur­
meister-Wiese, Rosemarie Wem­
heuer für den Kur- und Verkehrs­
verein, Gabriele Koblitz für den 
Dehoga, Bernd-Peter Rath für den 
städtischen Verkehrs- und Kultur­
ausschuss, Karsten Otto für die 
Alberti-Lift-Betriebe und Bürger­
meister Hans-Günter Schärf, den 
Rüdiger Metzger in der Sitzung am 
Mittwoch vertreten hat. 

Namen stehen nicht fest 
Metzger teilte mit, dass die Gruppe 

zunächst drei Arbeitskreise ins Le­
ben gerufen hat, in denen Vereins­
vertreter und Fachleute aus der 
Bergstadt sitzen sollen, um ein 
möglichst breites Meinungsbild zu 
erhalten. Die Namen der Vertreter 
stehen aber noch nicht fest. 

In dem Arbeitskreis "Tourismus" 
sollen Vertreter von Kur- und Ver­
kehrsverein, Dehoga sowie weitere 
Betreiber von Beherbergungsbetrie­
ben Ideen entwickeln. Sie sollen 
dabei unter anderem Möglichkeiten 

Das Tourismuskonzept 2020 für St. Andreasberg erreicht jetzt eine neue Ebene. Die Lenkungsgruppe hat drei 
Arbeitsgruppen aus derTaufe gehoben . Foto: Siebeneicher 

erarbeiten, mit denen Urlauber in die 
Bergstadt gelockt und dort gehalten 
werden können. Vertreter der Sport­
vereine und Mitarbeiter der Sport­
geschäfte sollen in der Arbeitsgruppe 
"Sport aktiv" attraktive Freizeit-
angebote aufzeigen. -

Der Kreis "Natur-Kultur-Kunst" 
konzentriert sich auf den kulturellen 
Sektor. Für ihn sollen sich unter 
anderem Mitarbeiter der Nationai­
parkverwaltung sowie Vertreter des 

Harzklubs, der Kirchen und einiger 
Künstler engagieren. 

Um Zuschüsse bemühen 

Die Ergebnisse der einzelnen Ar­
beitskreise sollen dann Ende Okto­
ber der Lenkungsgruppe vorgelegt 
werden. Die Mitglieder des Gremi­
ums entscheiden dann, welche Ideen 
wann und wie umgesetzt werden. 
Weiter sollen sie sich um die Finan-

zierung kümmern und auch prüfen, 
ob Zuschüsse von Land, Bund oder 
EU in Anspruch genommen werden 
können. 

Die Lenkungsgruppe sowie die 
einzelnen Arbeitskreise werden vom 
1. Juli an von einer Mitarbeiterin des 
Planers Wolfgang Heuschmidt be­
treut. Sie soll laut Metzger ein Büro 
im Rathaus beziehen und den ehren­
amtlichen Helfern mit Rat und Tat 
unterstützend zur Seite stehen. 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

nachdem wir arn 21 .02.2007 aus der Mitteldeutschen Zeitung von den Votwürfen 
einiger sachsen-anhaltischer MitarbeitMinnen der Nationalparkverwaltung H;_uz 
gegen uns niedersächsische Kolleginnen erfahren haben, haben wir uns ganz 
bewusst zurück gehalten, urn die brodelnden Gerüchte nicht weiter Hn.zuheizen. 
Auch wenn wir mit der herrschenden Situation Bbenfalls nicht glücklich waron, h<::1tten 
wir gehofft, durch unser Verhalten zu einer paldigen Klärung beizutragen. Du dHr 
angekündigte Klärungs- bzw. Mediationsprozess rnornentan durch die 
Geheimhaltung der Vorwürfe verzögert wird , möchten wir hiermit jQdoch jet~t 
persönlich Stellung nehmen. Dies geschieht auch, weil wir als Beschäftigte bisher 
nicht zu den Vorwürfen befragt wurden und selbst in Folge der Fusion Probl<=)rno 
haben. 

Bis heute !legen uns die Vorwürfe unserer Kolleginnen nicht vor. Vor dern 
Zeitungsartikel hat niemand uns gegenüber Probleme offen angesprochen. Somit 
gestaltet es sich schwierig, Aufklärungsarbeit zu leisten, Missverständnisse zu 
beseitigen und Probleme zu lösen. 

Ganz wichtig Ist es uns zu betonen, dass die im Folgenden angesprochenen 
Probterne sich nur auf einige unserer KolleglnnBn beziehen und keinesfalls pauschal 
gemeint sind. VIele von ihnen stehen der Fusion sehr positiv gegenüber und rnachon 
dieses ln einer professionellen und kollegialen Art immer wieder deutlich . ln vielem 
Gesprächen wurde uns signalisiert, dass auch sie die Fusion als Chance sehen) diG 
bisherige Arbeit zu optimieren. ln einigen Bereichen funktioniert die ZLisammonarbeit 
bereits gut. Bei uns ist der Eindruck entstanden, dass die Probleme von einigon, 
wenigen Personen bewusst forciert werden. 

Wir möchten Im Folgenden unsere Erfahrungen aus verschiedenen Blickwinkeln 
bzw. anhand einiger konkreter Beispiele darlegen: 

l : ·s 

• Auch unsere niedersächsischen KoiiAglnnen in Wernigerode tlabon sich in 
diesem hinter uns liegenden ersten Fusionsjahr in Wernigerode nicht immer 
wohl gefühlt. Sie sind hoch motiviert in den Fusionsprozess gestartet und 
wollten tnlt ihrem Umzug nach Wernigerode gemeinsam rnit d0n neuen 
Kolleginnen neue Stn1kturen entwickP-In. Von den dortigen Kolleglnn~m 
wurden sie freundlich willkommen geheißen, es wurde aber automatiscb 
davon ausgegangen, dass sie sich den vorhandenen Arbeitsabläufen und 
Gewohnheiten anpassen. Von Baginn der Wernigeröder Zeit an hatten sie das 
Gefühl, dass einige sachsen-anhaltische Kolleginnen ihren niedersächsischen 
Kolleginnen gegenOber ein nicht nachvollziehbares Misstraugn haben. Dies 
fOhrt zu Unehrlichkelten und fehlender Offenheit. 

• Das auf bmlter Basis diskutierte und abgestimmte We:11dbohandlungskonzept 
bewerten wir als zielführend und tragen es mit. Anders lautende Meinungen 
hätten jederzeit in den Disl<ussionsnrozess eingebracht werden können und 
müssen. 

• Der Prozess, einheitliche Richtlinien zur Aufgabenstellung der 
Nationalparkwacht zu erarbeiten, musste leldGr ergebnislos abgebrochen 
werden. · 
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• Von unserem niedersächsischen Personalrat haben wir uns in der Fw-~ion ~Jut 
begleitet gefühlt. Oie Voroehensweise des sachsen-anhaltlschen Haupt­
Personalrates, uns~3re niedersächsische Personr.1lvflrtretung und ur1SMc·m 
gemeinsamen Leiter, Herrn Puschr mit nicht belegten Behauptungen zu 
schwächen und persönlich anzugreifen, verurteilen wir aufs Schärfste. 

• Versuche, gemeinsam neue Strukturen zu schaffen oder auch nur darüber zu 
reden, gestalten sich schwierig. Die entgegen gemeinsamer Absprachen 
stattgefundene getrennte Personalversammlung ist 0in Beispiel für das 
Festhalten an alten Strukturen und Gewohnheiten. 

Unser vordringliches Problem ist, dass in den beiden fusioniorten Verwaltunqc-J n oinn 
unterschiedliche Kommunikations-, Gesprächs- und Diskussionskultur geherrscht 
hatte, die durch eine Zusammenlegung der Verwaltung nicht vereinheitlicht werdon 
konnte. ln Besprechungen äußern einige sachsen-anhaltlsche Kolleginnen Ihre 
Meinung nicht offen, sie be7.iehen keine Stellung. ResultiGJmnd aus bisheriger 
Arbeitspraxis in Niedersachsen haben wir dieses Schweigen als Zustimmung 
gewertet. ln einigen Fällen haben wir im Nachhinein erfahren, dass diese 
Zustimmung nicht gegebc-m war. Auch eine Annahme von Mehrheitsentsch~"3idungen 
und deren Umsetzung findet t1icht Immer statt. 
Eine unausgesprochene Meinung zu erahnen und in eine Entscheidung mit 
einzubeziehen ist unserer Meinung nach aber nicht möglich. Gerade auch bei der 
Klärung solcher Missverständnisse würden wir uns mehr Offenheit und Ehrlichkf~it 
wünschen. 

Wir werden in Zukunft nur zusammenarbeiten können, wenn Probleme offen an- und 
Meinungen offen ausgesprochen werden. Ein extern moderierter oder mediierter 
Leitbildprozess, der sich nicht nur mit inhaltlichen Schwerpunkten, sondern auch mit 
unserem Auftritt nach außen und vor allem unserer internen Kommunikation 
beschäftigt, kann uns helfen, unsere Probleme aufzuarbeiten . Dieser Prozess sollte 
schnellstmöglich beginnen und keiner zeitlichen Beschränkung unterliegen. Dafür ist 
es jedoch unerlässlich, dass die erhobenen Vorwürfe auf den Tisch kommen. Denn 
nur ihre Abarbeitung kann eine neue vertrauensvolle Arbeitsgrundlage schaffen. 
Erste Schritte in die richtige Richtung haben wir unserer Meinung n8ch in don lot:rton 
Wochen bereits durch die verstärkte fachliche Kommunikation und vor nllem durch 
Diskussionen auf verschiedensten Ebenen gemacht. Diese können uns jedoch erst 
wirklich voran bringen, wenn sie nicht mehr von Lmausgesprochenen Vorwürfon 
überlagert werdon! 

Grundsätzlich möchh~n wir an diEJser Stelle auch noch einmal •:mmerk0n, dass der 
Fusionsprozess durch die aus politischen Gründen sP.hr lange hinge:~ogenen 
Personalentscheidungen, die mit den unterschiedlichsten Zwischenstandsmeldungen 
verbunden waren, sehr erschwert wurde. Das dadurch ontstandene Misstrauon dor 
Betroffenen konnte auch von der Leitungsebene nicht vollständig beseitigt wen:l(~ n. 

Um zu verhindern, dass über unser Schreiben wieder über Dritt~ berichtet wird bzw. 
neue Gerüchte über den Inhalt entstehen, formulieren wir unsere Gedanken r.JAtl7. 
bewusst als offenen Brief auch an alle Kolleginnen. 

Wir würden es seh r begrüßen, wenn wir 7.U diesem Brief ergänzend RtJch persönlir,h 
Stellung nehmen könnten. Dabei sind wir aucll gerne bereit, die hier nur kurz 
angerissenen Kritikpunkte mit konkre ten Beispielen zu belegen. 

. ......................... ~ 
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Wir sind der festen Überzeugung, dass wir unsere Probleme überwinden 
können. Der von uns go·forderte Mediationsprozess kann aber nur hllfrf.!lch 
sein, wenn er von allen Kolleginnen und Kollegen mitgetragen und 
eigenverantwortlich begleitet wird. · 

Gez. 

Slmona Borkefeld 
August Bock 
Cordula Dälme 
Carsten Dlcl<e 
Rudl Eiehier 
Marlls Flörk(:> 
Detlev Fischer 
Katja Hagen 
Jullane Hentze 
Jens Hundertmark 

Verteiler: 

Katja John 
Annette K;;tln::; 
Andrea KlrzingHr 
Christel Kühl 
Steffen Küppers 
ßernd Leiendocker 
BNmc.l Ludwlg 
Christlan Lux 
RoH Maßmann 
Sandra Meckbach--Wolter 

lngrlcl Nönmberg 
Hennin~J Ohmes 
Frank Raimer 
Heike Raulf 
Ronathe Roth 
Slogfrled Rid1tor 
Klau!";--Dieter Scl1ult7.o 
Ulrlch Schutze 
Thors ten Spüth 

Herrn Staatssekretär Dr. Christian Eberl, Nledersächslsche~ Umweltrnirdsterium 
Horrn Staatssekretär Dr. Hermann Onko Aeikens, Ministerium für Landwirtsclla ft und 
Umwelt Suchsen-Anhalt 
Allen Kolleginnen und Kollegen der Nationalparkverwaltung 

Nachrichtlich: 
Herrn Andreas Pusch, Leiter der Nationalparkverwaltung 
Herrn Siegtried Hohlbeln, Hauptpersonalrat Nds. Umweltministerium 
Herrn Bernhard Behrendt, Hauptpersonalrat Ministerium für Landwirtschaft und 
Umwelt LSA 
Herrn Dirk Gronowski, örtlicher Personalrat Nds. 
Herrn Michael Stagge, örtlicher Personalrat LSA 
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Regionalverband Harz 
Neue Fördermitglieder im Regionalverband Harz begrüßt 

Neue Informationsstellen 
im UNESCO-Geopark 

111111 ~GEOPARK 

In Verbindung mit d er 3., neu bear­
beiteten Auflage des Geoparkfaltblatts 
Landmarke 10 " Auerberg-Oberes 
Selketa l" konnte die Gemeinde Straß­
berg/Harz als neu es Fördermitglied im 
Regionalverband Harz gewonnen wer­
den. 

Die Gemeinde ist Träger des besu­
chenswerten Bergwerksmuseums Grube 

Lesen gemeinsam im neuen Faltblatt: Mit­
glieder des Montanvereins, des Harzklubs, 
Bürgermeister Banse und Regionalverbands­
geschäftsführer Dr. George. Fotos (2): Linke 

Kultur in Clausthai-Zellerfeld 

Harz Br.:tunsch,~eiger Land . Ostfalen 
GEOPARK 

Glasebach. Das Bergwerksmuseum is t 
künftig a ls Geopunkt 3 in der Landmar­
ke I 0 ausgeschildert. Zur Übergabe e ines 
e rs ten Geoparkschildes an Bürgermeister 
Wilhelm Banse trafen sich verschiedene 
Netzwerkpartner des UNESCO-Geo­
parks. Sie nutzten die Gelegenhe it um 
sich mit Mitg liedern des Montanvereins 
und der Harzklubzweigvereine Straßberg 
und Stolberg über den aktuellen Stand der 
Arbeit im Natur- und Geopark und über 
Möglichkeiten der weiteren Netzwerkar­
be it auszutauschen. 

Seit dem 12. Juni ist auch das vom 
BUND-Landesverhand Niedersach­
sen betriebene Nationalparkhaus in 
Sankt Andreasberg Informationsstelle 
des UNESCO-Geoparks Harz. Braun­
schweiger Land. Ostfalen. 

Anja Becker, Leite rin des National­
parkhauses, begrüßte zahlreiche Gäste 
zur Eröffnung de r neuen Ausstellung 
zum Thema Geologie im Geopark. Auch 
wenn die Ausste llung noch kle in ist, die 
von Herrn Dr. Wilfr ied Ließmann hervor­
ragend eingerichtet wurde, so haben d ie 

Übergabe der Infobox mit den Geoparkfalt­
blättem an Frau Becker (vom links) 

Gäste schon heute die Mögl ichkeit, s ich 
umfassend über den Geopark zu infor­
m ieren. Sämtliche Geoparkfaltblätter sind 
erhäl tlich. Für die Zukunft is t e ine noch 
umfangre ichere Ausstellung geplant. Der 
Geschäftsführer des Regionalverbandes 
Harz, Dr. Klaus George, überreichte dem 
Leiter des benachbarten Bergwerksmuse­
ums Grube Samson, Herrn Jochen Klähn, 
ein Schild, das seine Einrichtung als Geo­
punkt im UNESCO- Geopark kennzeich-
net. C.L. 

1. Oberharzer Kabarettfestival und ••• 

"M it e inem vie lseitigen Kleinkunst­
programm mit Musik, Kabarett, Theater 
und Pantomime haben wir das Kulturjahr 
2007 erfolgre ich begonnen." 

So s teht es geschrieben im aktuellen 
Mitg liederbrief des FoKuS e.V. - Forum 
Kultur in unserer Stadt C lausthal-Zeller­
fe ld. Höhepunktder abwechslungsreichen 
Veransta ltungsreihe soll te das Kabarett­
festival " !Au Banan" am Samstag, den 
2. Juni im Glückauf-Saal in Claustha l 

Christian Hirdes 
Fotos (3): George 

werden, gefördert vom 
Regiona lverband Harz 
aus Mitte ln des Landes 
N iedersachsen. Vor fast 
ausverkauftem Saal 
begeisterten Wende-
tin Haverkamp, Horst 
Evers und Christian 
Hirdes das Publikum: 
" Wir Deutschen können 
se lbst im Stillstand noch 

6 Der Harz 07/2007 

so heftig bremsen, dass es ruckt!" Auf 
Satire folgten Parodien (u.a . auf Herbert 
Grönemeyer) und virtuos vorgetragene 
Kurzgeschichten. Seinen Künstle rfreund 

Evers kündig­
te Haverkamp 
mit den Wor­
ten an: "Der 
komische 
N iede rsachse 
erklärt uns die 
Welt." Ohne 
Zugabenwoll­
te das "wiss-

HorstEvers begierige" Pu­

blikum die dre i Künstler am Ende nicht in 
das Nachtleben von Clausthal-Zellerfeld 
entlassen. Ein gelungener Abend! Und 
was w ird es in d iesem Jahr noch geben? 

15. Juli und 2. September jeweils ab 11 
Uhr: Jazz am Otti-Schacht (Gelände am 
Ottil iae-Schacht C lausthal-Zellerfeld), 

22. September 
um 17 Uhr: Zum 
100. Mal (Musik 
in der Dortkirche 
Buntenbock), 28. 
September um 
20 Uhr: Gelie rt 
& Wo1ff "Mit Wendetin Haverkamp 

Ringelnatz unter-
wegs" (Glückauf-Saal Clausthal-Zeller­
feld), 13. Oktober um 20 Ubr: Undine, die 
Wassernixe ... (Puppenspiel mit Gesang 
in der Stadtbibl iothek "Alter Bahnhof' 
C lausthal -Zellerfeld), 24. November um 
20 Uhr nochmals Kabarett (ebenfalls in 
der Stadtbibliothek) und last but not least 
8. Dezember um 20 Uhr: 2 meet I - Gi­
tarre und Gesang (Cafe Sti(l)bruch in der 
Bornhardtstraße in Zel letfe ld). K.G. 

Weitere Informationen unter 
www. fokus-claustha l.de 
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Mit UNESCO für den Harz werben 
Geopark-lnfostelle im Nationalparkhaus- Bergwerksmuseum Grube Samsan ist weiterer Kooperationspartner 

Von lna Seitmann 

ST. ANDREASBERG. Ein "Wir­
Gefühl" für den Harz, das 
wünscht sich Dr. Klaus George. 
Im Harz soll sichtbar sein, dass 
sich hier auch der UNESCO 
Geopark befinde. Gestern wurde 
die Geopark-lnfostelle im Natio­
nalparkhaus St. Andreasberg 
eingeweiht. Weiterer Koopera­
tionspartner ist das Bergwerks­
museum Grube Samson. 

Der Geschäftsführer des Regional­
verbandes Harz war nicht mit leeren 
Händen gekommen. Ein Info-Schu­
ber mit Broschüren steht nun auch 
im Oberharz. Außerdem wurde eine 
kleine Ausstellung mit handfesten 
Exponaten aufgebaut. Mit Unterstüt­
zung von Fördermitteln soll daraus 
in Zukunft noch mehr werden. Mit 
Multimedia-Beiträgen wird im Haus 
auf die Geologie des Harzes auf­
merksam gemacht. Schon "als haLbe 
Baustelle" habe die Ausstellung das 
Interesse der Besucher geweckt, 
meinte Gastgeberio Anja Becker, 
Leiterin des Nationalparkhauses. 

Eine illustre Gästeschar war 
gekommen, darunter Dr. Hans­
Ulrich Kison, stellvertretender 
Leiter des Nationalparks Harz, Rüdi­
ger Metzger als Vertreter des Bürger­
meister, Nationalpark-Beirats-Vor­
sitzender Werner Grübmeyer, Jo­
chen I<lähn, Leiter des Bergwerks-

,..._ •• t..~ Cn~~~- n- A Jh 

Im Kreise der Gästerunde präsentiert Dr. Klaus George (2 .v.l.) die Landmarken-Broschüren. Museumsleiter Jochen 
Klähn (vorn) und Nationalparkhaus-Leiterin Anja Becker (1.) greifen zu einer Kostprobe. Foto: Seitmann 

richtigen Weg und hoffe, hier Syner­
gieeffekte nutzen zu können. 
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Von lna Seitmann 

ST. ANDREASBERG. Ein "Wir­
Gefühl" für den Harz, das 
wünscht sich Dr. Klaus George. 
Im Harz soll sichtbar sein, dass 
sich hier auch der UNESCO 
Geopark befinde. Gestern wurde 
die Geopark-lnfostelle im Natio­
nalparkhaus St. Andreasberg 
eingeweiht. Weiterer Koopera­
tionspartner ist das Bergwerks­
museum Grube Samson. 

Der Geschäftsführer des Regional­
verbandes Harz war nicht mit leeren 
Händen gekommen. Ein Info-Schu­
ber mit Broschüren steht nun auch 
im Oberharz. Außerdem wurde eine 
kleine Ausstellung mit handfesten 
Exponaten aufgebaut. Mit Unterstüt­
zung von Fördermitteln soll daraus 
in Zukunft noch mehr werden. Mit 
Multimedia-Beiträgen wird im Haus 
auf die Geologie des Harzes auf­
merksam gemacht. Schon "als halbe 
Baustelle" habe die Ausstellung das 
Interesse der Besucher geweckt, 
meinte Gastgeberirr Anja Becker, 
Leiterin des Nationalparkhauses. 

Eine illustre Gästeschar war 
gekommen, darunter Dr. Hans­
Ulrich Kison, stellvertretender 
Leiter des Nationalparks Harz, Rüdi­
ger Metzger als Vertreter des Bürger­
meister, Nationalpark-Beirats-Vor­
sitzender Werner Grübmeyer, Jo­
chen Klähn, Leiter des Bergwerks­
museum Grube Samson, Dr. Alb­
recht von Kortzfleisch, Vorsitzender 
der Hermann-Reddersen-Stiftung, 
RainerSchlicht und Thomas Wiesen­
hütter vom Landkreis Goslar sowie 
Karl-Friedrich Weber vom BUND, 
der zudem Vorsitzender des Frei­
licht- und Erlebnismuseums Ostfalen 
(Femo) und Mitbegründer des Geo­
parks ist. 

Durch die Initiative Dr. Georges 
habe der Geopark eine rasante 
Entwicklung erfahren, meinte 
Dr. Kison. Im Nationalparkhaus fin­
de die Info-Stelle beste Bedingungen 
vor. Eine gemeinsam betriebene 
Station von Geopark, Nationalpark 
und Naturpark halte er für den 

Im Kreise der Gästerunde präsentiert Dr. Kl aus George (2 .v.l.) die Landmarken-Broschüren. Museumsleiter Jochen 
Klähn (vorn) und Nationalparkbaus-Leiterin An ja Becker (1.) greifen zu einer Kostprobe. Foto: Seitmann 

richtigen Weg und hoffe, hier Syner­
gieeffekte nutzen zu können. 

Mit dem Nationalpark sei erstmals 
ein anerkannter Naturschutzverband 
Mitglied im Geopark, freute sich 
Dr. George. Auch St. Andreasberg 
gehöti zum Verband. Info-Stellen 
seien für den Geopark sehr wichtig. 
Weltweit plane die UNESCO insge­
samt 200 Geoparks, zur Zeit seien 50 
anerkannt. Und dabei werde schon 
wieder aussortiert, weil ein hoher 
Qualitätsanspruch bestehe. Ein Kri­
terium, auf das Wert gelegt werde: 
Geopark-Hinweise vor allem vor 
Ort, nicht nur im Internet. Marken 
wie "UNESCO" hält George für die 
Vermarktung des Harzes für , sehr 
wichtig. "Wir müssen mit Alleinstel­
lungsmerkmalen werben." 

Und er wird weiter wachsen, denn 
"die Geologie endet ni cht am 
Harz" (Dr. George): der Geopark 
Harz, Braunschweiger Land, Ost­
fal en ist seit 2005 von der 
UNESCO als Mitglied im Global 
Network of Geoparks bestätigt. 
Vor fünf Jahren schl ossen sich die 
Vereine Regionalverband Harz 
und Freilicht- und Erlebnismuse­
um Ostfalen (FEMO) zum Geo­
park Harz, Braunschweiger Land , 
Ostfalen zusammen. Infozentren 
stehen neben St. Andreasberg in 
Königslutter, Schloß Salder, 
Scharzfeld und Goslar. Weitere 

sind in Planung. In 17 Gebiete 
wurde die derzeitige Fläche des 
Geoparks aufgeteilt, die Land­
marken. Ein markanter Punkt ist 
namensgebend für das Teilgebiet. 
Zum Beispiel Landmarke 1 "Hü­
bichenstein, Bad Grund, West­
harz". In Broschüren erfährt man 
mehr und wird aufmerksam ge­
macht auf die Geopunkte, die auf 
Ein- oder Mehrtagestouren erkun­
det werden können, darunter Mu­
seen, Schaubergwerke, Sehens­
würdigkeiten. Der Geopark ist 
Mitglied im nationalen Netzwerk 
und European Network. 
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Warum geht niemand mit wandern? 
Jahreshauptversammlung des Harzklub-Zweigvereins- Erfolgreicher Neubeginn mit vielen Aktivitäten 

Von Kari-Heinz Siebeneicher 

ST. ANDREASBERG. Positive und 
negative Nachrichten lagen bei 
der Jahreshauptversammlung des 
Harzklub-Zweigvereins dicht 
beieinander: Es gibt zwar deutlich 
mehr Mitglieder, aber immer 
weniger interessierte Wanderer. 

"Das Jahr des Neuanfangs haben wir 
hinter uns, jetzt wird richtig durchge­
startet", bilanzierte Vorsitzender 
Bernd Fremdling das Jahr 2006. Ein 
Neubeginn war nach der Bewälti­
gung der Übergangsschwierigkeiten 
in Folge des Todes des früheren 
Vorsitzenden Dr. Friede! Wolters 
nötig geworden. 

Der Erfolg lässt sich auch in 
Zahlen und Fakten ausdrücken. So 
konnte der Harzklub-Zweigverein 
St. Andreasberg seinen Mitgliederbe­
stand um 30 Prozent auf 90 steigern. 
Die zahlreichen Aktivitäten zeigten 
Wirkung: "Wir haben uns in St. An­
dreasberg gut verkauft", stellte der 
Vorsitzende se lbstbewusst fest. 

Zentralregister erstellen 
Auch die Wegewarte Alfred Kah­

lert, Tony Ford und Horst Brückner 
hatten 2006 eine besondere Heraus­
forderung gemeistert, indem sie die 
Umstellung der Beschriftung von 
Wanderwegeschildern von der 
Handdruck-Methode auf Laser­
strahldruck vollzogen und sich damit 
unter allen Zweigvereinen an die 
Spitze gesetzt hatten. Die Wegewarte 
sind auch an der Erstellung eines 
Zentralregisters aller Wanderschil -

---~dcr..dcs~rrcsamtcn .. l::lauJdubs.hcJnil.i.oJ 

Ehrungen für langjährige Mitgliedschaft im Harzklub 
Ein e Reihe von Ehrungen nahm 
Vorsitzender Bernd Fremdling wäh ­
re nd der Ja hreshauptve rsammlung 
vor. Seit 60 Jahren ist Erich Wildc n­
hay n dabei, er war aus gesundheil­
liehen Gründen nicht in der Lage, 

Enttäuscht blickte hingegen Wan -

die Auszeichnung se lbst in Emp­
fa ng zu nehmen. Für 40 Jahre Harz­
klub wurden ausgeze ichnet: Dieter 
chmidt und Willi Ullrich sowie, in 

Abwesenh eit, Kurt Reulecke, Wer­
ner Grübmeyer und Kari -Heinz 

derwart Walter GroJfmann auf' sein I!T:lU~I~JtJ\jj::tfJ 
Meher: Von den acht rm Jahr 2006 All 

Sander. Für eine 25-jährige Mit~ 
gliedschaft wurden geehrt: Walter 
Groffmann, Alfred Kahler, Jochen 
Klähn, Willi Sch lösser, Uwe Sonn~ 
tagund in Abwesenheit Heiner Ge­
resse r. -eher/Foto: Siebeneicher 

angesetzten Harzklub-Wanderungen Name: Harzklub-Zweigverein zungen, Arbeitseinsätze an der 
m~ssten . fünf ausfall~n, weil si.ch Sitz: St. Andreasberg Ro~strappe oder im Kälbertal, 
keme Mttwal!derer emfanden~ em- Vorstand: Bernd Fremdling (Vor- Aufstellen neuer Bänke und Sitz-
mal machte sich Groffmann mit nur . . . 
einer Person auf den Weg. "Warum sitzender), Walter Groffmann gruppen, Darstellung Im Rahmen 
geht niemand mit, da doch Wanel ern (stellvertretender Vorsitzende und der Zweitwohnungsbesitzer-Ver-
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ST. ANDREASBERG. Positive und 
negative Nachrichten lagen bei 
der Jahreshauptversammlung des 
Harzklub-Zweigvereins dicht 
beieinander: Es gibt zwar deutlich 
mehr Mitglieder, aber immer 
weniger interessierte Wanderer. 

"Das Jahr des Neuanfangs haben wir 
hinter uns, jetzt wird richtig durchge­
startet", bilanzierte Vorsitzender 
Bernd Fremdling das Jahr 2006. Ein 
Neubeginn war nach der Bewälti­
gung der Übergangsschwierigkeiten 
in Folge des Todes des früheren 
Vorsitzenden Dr. Friede! Wolters 
nötig geworden. 

Der Erfolg lässt sich auch in 
Zahlen und Fakten ausdrücken. So 
konnte der Harzklub-Zweigverein 
St. Andreasberg seinen Mitgliederbe­
stand um 30 Prozent auf 90 steigern. 
Die zahlreichen Aktivitäten zeigten 
Wirkung: "Wir haben uns in St. An­
dreasberg gut verkauft", stellte der 
Vorsitzende sei bstbewusst fest. 

Zentralregister erstellen 
Auch die Wegewarte Alfred Kah ­

lert, Tony Ford und Horst Brückner 
hatten 2006 eine besondere Heraus­
forderung gemeistert, indem sie die 
Umstellung der Beschriftung von 
Wanderwegeschildern von der 
Handdruck-Methode auf Laser­
strahldruck vollzogen und sich damit 
unter allen Zweigvereinen an die 
Spitze gesetzt hatten . Die Wegewa1ie 
sind auch an der Erstellung eines 
Zentralregisters aller Wanderschil­
der des gesamten Harzklubs beteiligt. 

Viel beschäftigt war die Mann­
schaft um Alfred Kahlert mit der 
Neuordnung des Betreuungsgebietes 
und dessen Abgrenzung zum Natio­
nalpark. So schrumpfte das vom 
Zweigverein St. Andreasberg ge­
pflegte Wandernetz von einst 220 auf 
nunmehr 120 Kilometer Länge. Eine 
Erleichterung, gewiss, sagte Kahlert, 
aber dafür sei der neu angelegte 
Wanderweg zum Bismarckturm von 
drei unterschiedlichen Ausgangs­
punkten dazu gekommen. Dieser 
Wanderweg wird demnächst auch in 
die Harzklub-Wanderkarte aufge­
nommen werden. 

Ehrungen für langjährige Mitgliedschaft im Harzklub 
Eine Reihe von Ehrungen nahm 
Vorsitzender Bernd Fremdling wäh­
rend de r Jahreshauptve rsammlung 
vor. Seit 60 Jahren ist Erich Wilden­
hayn dabei, er war aus gesundheit­
lichen Gründen nicht in der Lage , 

Enttäuscht blickte hingegen Wan ­
clerwarl Waller G rollmann auf se in 
Meti er: Von den acht im Jahr 2006 
angesetzten Harzk lub-Wand erunge n 
mussten fünf ausfa ll en, we il sich 
keine Mitwand erer einfand en, ein­
mal machte sich Groffmann mit nur 
einer Person auf den Weg. "Warum 
geht niemand mit, da doch Wandern 
angeblich in ist"? fragt sich der 
Wanderwa1i. Walter Groffmann hat 
aus dem Dilemma 2006 seine Konse­
quenzen gezogen und für das laufen­
de Jahr keine Harzklub-Wanderun­
gen mehr angeboten. 

Mehr Winterwanderwege 

Wanderwart Groffmann forderte 
während der Jahreshauptversamm­
lung auch einen befestigten Wander­
weg zwischen dem St. Andreasberger 
Ortsteil Sonnenberg und dem Oder­
teich und unterstrich noch einmal 
die Notwendigkeit der Vorhaltung 
geeigneter Winterwanderwege, weil 

di e Auszeichnung selbst in Emp­
fang zu nehmen. Für40Jahre Harz­
klub wurden ausgezeichnet: Dieter 
Schmidt und Willi Ullrich sowie, in 
Abwesenheit, Kurt Reulecke, Wer­
ner Grübmeyer und Kari -Heinz 

Name: llarzk lub-Zwc igvercin 
Sitz: Sl. Anclreasberg 
Vorstand: Bernd Fremdling (Vor­
sitzender), Walter Groffmann 
(stellvertretender Vorsitzende und 
Wanderwart), Alfred Kahlert 
(Wegewart) , Renate Reski 
(Schatzmeisterin) und Angelika 
Ford (Schriftführerin) 
Mitglieder: 90 
Aktivitäten 2006: regelmäßige 
Stammtische und Vorstandssit-

er in diesem Bereich ein zunehmen­
des Bedürfnis der Harzgäste festge­
stellt habe. 

Die Grüße des Hauptvereins über­
mittelte Joachim Schoolmann, stell­
vertretende Vorsitzender des Haupt­
verbandes. In Vertretung des Bürger-

Sander. Für eine 25-jährige Mit­
gliedschaft wurden geehrt: Walter 
Groffmann, Alfred Kahler, Jochen 
Klähn, Willi Schlösser, Uwe Sonn­
tag und in Abwesenheit Heiner Ge­
resse r. -eher/Foto: Siebeneicher 

zungc n, Arbeitseinsätze an der 
Rosstrappe oder im Kälbertal, 
Aufstellen neuer Bänke und Sitz­
gruppen, Darstellung im Rahmen 
der Zweitwohnungsbesitzer-Ver­
sammlung, Herstellung von 
39 Wanderwegeschildern, Organi­
sation von acht geführten Wande­
rungen. 
Nächster Stammtisch: Montag, 
2. Juli, 19 Uhr im Hotel "Waldfrie­
den" . 

meisters zeigte sich Hans-Dieter 
Lambertz von den Aktivitäten des 
Harzklubs begeistert und wünschte 
sich, dass die insgesamt positive 
Entwicklung in diesem Zweigverein 
auch auf die gesamte Bergstadt 
abfärben möge. 
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An r.funke@ndr.de 

Kopie 

Blindkopie 

Thema [Fwd: Wissenschaftlicher Beirat NP Harz zur 
Waldentwicklung] 

Betreff: Wissenschaftlicher Beirat NP Harz zur Waldentwicklung 
Datum: Thu, 21 Jun 2007 08:33:41 +0200 

Von: fknolle@t-online.de <fknolle@t-online.de> 
An: info@nationalpark-harz.de 

Wissenschaftlicher Beirat des Nationalparks Harz befasst sich in seiner zweiten Sitzung in 
der dritten Sitzungsperiode mit den Grundsätzen der Waldentwicklung im Nationalpark Harz 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kollegen und Kolleginnen der Medien, 

der Wissenschaftliche Beirat des Nationalparks Harz hat sich jüngst in seiner zweiten Sitzung in der 
dritten Sitzungsperiode eingehend mit den Grundsätzen der Waldentwicklung im NLP Harz befasst. 
Der wissenschaftliche Beirat für die Nationalparke Harz und Hochharz war das erste gemeinsame 
länderübergreifende Gremium und hatte sich seinerzeit zu seiner ersten konstituierenden Sitzung 
am 6.11.1995 in Wernigerode eingefunden . 

Die im Nationalpark Harz durchaus erheblichen standörtlichen Unterschiede und 
Rahmenbedingungen erfordern L bei gemeinsamen Grundsätzen für die Waldentwicklung im 
Nationalpark Harz L ein Vorgehen, das den unterschiedlichen naturräumlichen Bedingungen 
Rechnung trägt. 

Ein Foto zur Pressemitteilung ist beigefügt (Motiv: Buchenvoranbau als aktive 
Waldentwicklungsmaßnahme in einem standortsfremden Fichtenreinbestand; Foto Nationalpark 
Harz, frei zur Veröffentlichung mit dieser PI). Bitte überlassen Sie uns ein Belegexemplar Ihrer 
Veröffentlichung . 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Michael Petrak 

Kontakt: Dr. Michael Petrak- Forschungsstelle für Jagdkunde und Wildschadenverhütung -
Pützchens Chaussee 228, 53229 Sonn 
Tel. 0228/97755-12, Fax 0228/432023 

Presse-Information 

Der wissenschaftliche Beirat des Nationalparks Harz befürwortet die Grundsätze zur 
Waldentwicklung im Nationalpark Harz 

Der wissenschaftliche Beirat des Nationalparks Harz hat jüngst in seiner 2. Sitzung in der 3. 
Sitzungsperiode in Wernigerode eingehend die vom Nationalpark Harz erarbeiteten Grundsätze zur 
Waldentwicklung diskutiert und beispielhaft vor Ort im Rahmen einer Exkursion am Bruchberg 
erörtert. ln dem von allen Beteiligten und Verantwortlichen für die Waldentwicklung und den 
Naturschutz entwickelten Konzept wird zunächst festgestellt, dass der Nationalpark Harz ein L 
EntwicklungsnationalparkL ist. Waldentwicklungsmaßnahmen sind daher über einen längeren 
Zeitraum grundsätzlich vertretbar und auch erforderlich. Im Nationalpark sind drei Zonen 
ausgewiesen, in denen das folgende Vorgehen vorgesehen ist: 

ln der Naturdynamikzone L KernzoneL, die 41% der Fläche umfasst, sind nur Maßnahmen zur 
Erfüllung der Verkehrssicherungspflicht sowie zum Wildmanagement zulässig. ln dieser Zone gilt 
bereits jetzt L Natur Natur sein lassenL. 

-- ln der Naturentwicklungszone geht es darum, durch aktive Maßnahmen die Startphase einer 
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natürlichen Entwicklung zu begleiten, so dass diese Waldbestände langfristig in die Kernzone 
eingehen können. Eine praxisnahe Bewertung der Entwicklungs-Maßnahmen wird dadurch erreicht, 
dass bei allen Maßnahmen ein Drittel der Fläche unbehandelt bleibt. Entscheidend ist bei allen 
Maßnahmen, dass keine wirtschaftlichen Ziele verfolgt werden. 

- Maßnahmen in der Nutzungszone zielen darauf ab, wertvolle Biotope wie die Bergwiesen durch 
Mahd zu erhalten. 

Die Überführung aus der Naturentwicklungs- in die Naturdynamikzone ist nicht umkehrbar. Die 
Maßnahmen tragen der unterschiedlichen naturräumlichen Ausgangssituation Rechnung. Zu 
berücksichtigen sind in jedem Fall die Auswirkungen auf die benachbarten Waldgebiete außerhalb 
des Nationalparks. So ist z. B. eine Borkenkäferbekämpfung dort angezeigt, wo Schäden für die 
Nachbarforste bei Unterlassung zu erwarten sind. Die allgemeinen Grundsätze sind Grundlage und 
Anleitung für die Vorgehansweisen im Einzelbestand und sind nach den jeweiligen Gegebenheiten zu 
konkretisieren. 

Der wissenschaftliche Beirat begrüßt insgesamt das in sich schlüssige, 
einvernehmlich erarbeitete Konzept. 

., Dr. Michael Petrak 
Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats Nationalpark Harz. 
www. nationale-naturlandschaften. de 
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Werner GrObmeyer 
Wiehbergstr. 18-30519 Hannover 

Tel 0511-84 13 38- Fax 0511 -84 37 459 -E-Mail w.gruebmeyer@freenet.de 

N iedersächs. Kultusministerium 
Herrn Minister 8. Busemann 
Schiffgraben 12 
30519 Hannover 

persönlich 

Lehrerstunden für RUZ (Regionales Umweltzentrum) 

Sehr geehrter Herr Minister, 
lieber Herr Busemann, 

04.07.2007 

die Problematik des Regionalen Umweltzentrums (RUZ) für Südniedersachsen habe ich nicht nur 
seit seiner Einrichtung begleitet, ich habe dafür "gekämpft". Von Beginn an sollten das RUZ und das 
Bildungszentrum des Nationalparkas (BIZ) gemeinsam planen. Weil in der Gemeinde St. Andress­
berg die Verwaltung des NP angesiedelt war, wurde die Bergstadt auch als Standort für das RUZ 
festgelegt. Leider hat der damalige Leiter des NP, Herr Dr. Barthohne jede Absprache die aktuelle 
Arbeit des RUZ von Bad Harzburg aus durchführen lassen. Im Prinzip war das eine politische, wenn 
auch sachunangemessene Maßnahme. Er wollte viele Kommunen an den NP binden und verteilte 
daher die unterschiedlichsten Aktivitäten auf mehrere Städte und Gemeinden. Inzwischen ist durch 
.. Übereinkunft" der beteiligten Länder das BIZ in Wernigerode angesiedelt. Weil das die Zusammen­
arbeit nicht gerade erleichtert, bin ich z. Zt bemüht, das BIZ nach St Andreasberg, in ein landes­
eigenes Haus, zurück zu führen. Dies zur Vorgeschichte. 

Zur aktuellen Situation: 
Sie wissen, dass ich Vorsitzender des gemeinsamen Nationalpark-Beirates (Niedersachsen und 
Sachsen-Anhalt) bin. Aus der genauen Sach- und Ortskenntnis musste ich im Jahr 2006 Deftzite in 
der Gruppenbetreuung erkennen. Als ich dann erfuhr, dass dem RUZ nur noch 20 Lehrer-Stunden 
zur Verfügung standen, war ich über nicht erfüllbare Wünsche der Schulen nicht mehr verwundert 
Die Kürzung um 5 Stunden war erfolgt, weil nach Ansicht Ihres Hauses die Gruppenbetreuung zu 
gunsten der Projektarbeit (z. B. "Lebendige Flüsse") eingeschränkt worden waren. Die Begründung 
des MK ist nur z.T. richtig. Gerade dieses Projekt, das zwar erheblichen Arbeitsaufwand benötigte, 
wird inzwischen, z.B. von der Deutschen Umwelthilfe, extensiv genutzt. 

Inzwischen hat Dr. Reißmann dem RUZ erneut, wie schon zuvor, 25 Stunden zur Verfügung gestellt. 
Die Aufgaben aber, auch entsprechend des Grundkonzeptes "Natur Natur sein lassen", 

die Überarbeitung des gesamten Arbeitsmaterials (Arbeitshefte, Bestimmungskarten und Infos) 
u.a. für das BNE- Projekt "Lebendige Flüsse", die Zusammenarbeit mit Partnern (AG RUZ, BIZ 
etc., aber auch Dienstbesprechungen etc.) die zu intensivierende Arbeit mit Gruppen/Klassen (die 
Nachfragen können z.Zt. nicht erfüllt werden), bestehende Kooperationen mit Grundschulen 
sichern und inhaltlich ausbauen, Kontaktgespräche mit weiteren Schulen des Raumes zur 
Einbindung in die Aufgaben und Ziele des RUZ ... 

sind mit 25 Lehrerstunden nicht abzudecken. Dies ist naturgemäß nur eine Übersicht in Kurzform. 
Sie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

Aus meiner pädagogischen und politischen Sichtweise müssten dem RUZ 35 Lehrer-Stunden 
zugeordnet werden. Die ständigen, von mir nachgeprüften Überstunden dürfen bei allem Engage­
ment der Beteiligten nicht akzeptiert werden. Darüber hinaus sollte das Management vom National­
park-Haus St. Andreasberg zentral von dort erfolgen. Räume stehen dort zur Verfügung. 

Ich hoffe, Ihnen mit meiner Argumentation eine kleine Entscheidungshilfe geliefert zu haben. 

Mit freun~en Grüßen 

~ 
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Leitbild für die weitere Entwicklung des Nationalparks Harz 

Stand: 05.07.2007 

(Abgestimmtes Leitbild auf Grundlage der Besprechung vom 19.06.2007) 

Die Harzer Mittelgebirgslandschaft ist aufgrund der Vielfalt der dort vorhandenen Arten und 
Lebensgemeinschaften und der vergleichsweise großen Naturnähe ihrer Lebensräume von 
herausragender Bedeutung für den Naturschutz. Der länderübergreifende Nationalpark Harz 
schützt einen großräumigen, reprasentativen Ausschnitt dieses Landschaftsraumes mit sei­
ner natürlichen Eigendynamik der Ökosysteme und seiner biologischen Vielfalt. Mit der im 
Jahr 2006 vollzogenen Fusion der beiden Harzer Nationalparke in Niedersachsen und Sach­
sen-Anhalt wurde der erste Bundesländergrenzen überschreitende Nationalpark Deutsch­
lands geschaffen. Dem Nationalpark kommt deshalb auch eine besondere Bedeutung als 
Beispiel für eine länderübergreifende Zusammenarbeit im wieder zusammenwachsenden 
Deutschland zu. 

Der gemeinsame Nationalpark Harz verfolgt die o. g. Ziele und lebt von der aktiven Gestal­
tung durch seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Deshalb beantworten wir in unserem Leit­
bild die konkreten Fragen: Was ist unser Auftrag, was sind unsere Ziele, und wie wollen wir 
diese gemeinsam erreichen? 

Rechtlicher Rahmen 

Die Arbeit der Nationalparkverwaltung vollzieht sich vorrangig auf der Grundlage folgender 
rechtlicher Vorgaben: 

Der Nationalpark Harz ist in weiten Teilen ein europäisches Natura- 2000- Ge­
biet aufgrund der Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 1979 (Europäi­
sches Vogelschutzgebiet) und der Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 
1992 (FFH-Gebiet). 
Das Bundesnaturschutzgesetz definiert rahmenrechtlich die Inhalte der Schutz­
gebietskategorie "Nationalpark". 
Die weitgehend gleich lautenden Gesetze über den Nationalpark "Harz (Nieder­
sachsen)" und den Nationalpark "Harz (Sachsen-Anhalt)" bilden die gesetzliche 
Grundlage für die Tätigkeit der Nationalparkverwaltung. 
Mit dem Staatsvertrag über die gemeinsame Verwaltung der Nationalparke "Harz 
(Niedersachsen)" und "Harz (Sachsen-Anhalt)" vom 05.01.2006 wurde die "Natio­
nalparkverwaltung Harz" als gemeinsame länderübergreifende Behörde errichtet. 

Die verbindlichen Ziele und Aufgaben der Nationalparkverwaltung ergeben sich aus den 
Maßgaben dieser Vorschriften. 

Fachliche Grundsätze 

Der Nationalpark Harz" ist ein Großschutzgebiet von internationaler Bedeutung, das in seiner 
natürlichen Dynamik, Eigengesetzlichkeit und biologischen Vielfalt bewahrt werden soll. Ei­
gendynamik der Natur zu gewährleisten, heißt hier Natur Natur sein lassen. Außerdem sol­
len die Eigenart, landschaftliche Schönheit, Ruhe und Ungestörtheit des Gebietes geschützt 
oder wiederhergestellt werden. Daraus leitet sich eine eigene Wildnisethik ab. Der Mensch 
wird im Nationalpark vom Gestalter zum Gast und Beobachter der Natur. 
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Der größte Teil des Nationalparks ist als Europäisches Vogelschutzgebiet und FFH-Gebiet 
ausgewiesen. Daraus leitet sich die Verpflichtung ab, einen günstigen Erhaltungszustand der 
im Nationalparkgebiet vorkommenden Lebensraumtypen und Arten im Sinne der o. g. Richt­
linien zu bewahren oder aktiv wiederherzustellen. 

Aus dem rechtlichen Rahmen und den fachlichen Grundsätzen leiten sich die Ziele für die 
Entwicklung des Nationalparks ab. Die eigendynamische Entwicklung der Natur hat Priorität. 
Noch ist der Nationalpark Harz ein Entwicklungsnationalpark. Sofern sich Lebensräume und 
Arten nicht in einem günstigen Erhaltungszustand befinden, können Maßnahmen zur Förde­
rung der Naturnähe der Lebensräume bzw. zur Wiederherstellung eines günstigen Erhal­
tungszustandes der Arten ergriffen werden. Es findet im Nationalpark grundsätzlich keine 
wirtschaftsbestimmte Nutzung von Naturgütern statt. Noch bestehende und dem Schutz­
zweck entgegen stehende Nutzungen sollen so bald wie möglich beendet werden. Wichtigs­
tes Anliegen des Naturschutzes im Nationalpark ist es insgesamt, einen aktiven Beitrag zur 
Bewahrung und zur Wiederherstellung seiner Naturräume und der biologischen Vielfalt für 
heutige und zukünftige Generationen zu leisten und die Natur um ihrer selbst Willen zu 
schützen. Das entspricht dem Gedanken des Prozessschutzes, der Eigendynamik in Raum 
und Zeit beinhaltet. 

Aufgaben 

An den genannten Zielen orientieren sich alle Aufgaben der Nationalparkverwaltung: 

Neben der Kernaufgabe Naturschutz, zu der auch die Waldentwicklung gehört, stehen die 
naturkundliche Bildung, die naturgebundene und naturverträgliche Erholung, die Öffentlich­
keitsarbeit und die Forschung. Darüber hinaus leistet die Nationalparkverwaltung Beiträge 
zur regionalen strukturellen und wirtschaftlichen Entwicklung. Der Nationalpark wird einen 
Beitrag zur beispielhaften Erhaltung kulturhistorisch wertvoller Flächen und Denkmäler in 
ihrer typischen Ausprägung leisten. 

Naturschutz 

Schutz der Ökosysteme 

Der Umsetzung der Schutzziele dient die Einteilung des Nationalparks in Zonen. Es 
wird zwischen der Naturdynamikzone und der Naturentwicklungszone unterschieden. 
Daneben gibt es eine Nutzungszone, die rund. 1 % der Nationalparkfläche ausmacht. 
ln der Naturdynamikzone finden schon heute grundsätzlich keinerlei steuernde Ein­
griffe mehr statt. Einmal in die Naturdynamikzone übernommene Flächen werden 
nicht wieder zurück gestuft. Die Ökosysteme werden hier der natürlichen Dynamik 
überlassen. ln Bereichen der Naturentwicklungszone können schutzzweckbezogene 
Initial- und Entwicklungsmaßnahmen zur Steigerung der Naturnähe durchgeführt 
werden, um diese Flächen möglichst bald der Naturdynamik überlassen zu können. 
Der erreichte Stand wird in einem Sjährigen Turnus kartografisch veröffentlicht. Bis 
zum Jahr 2022 sollen mindestens 75 % der Nationalparkflächen Bedingungen erfül­
len, die es gestatten, sie in die Naturdynamikzone einzugliedern. 

Waldentwicklung 

Wälder sind die im Nationalpark Harz dominierenden Ökosysteme. 
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Waldentwicklungsmaßnahmen werden entsprechend der oben dargestellten Zonie­
rung durchgeführt. Zur Vermeidung von negativen Auswirkungen auf die an den Nati­
onalpark angrenzenden Wirtschaftswälder soll in einem ca. 500 m breiten Randstrei­
fen unabhängig von der Zonierung aktive Borkenkäferbekämpfung erfolgen können, 
wenn erhebliche Beeinträchtigungen der umliegenden Wirtschaftswälder drohen. 
Falls notwendig, findet darüber hinaus auch in der Naturentwicklungszone nach ei­
nem abgestuften Konzept Borkenkäferbekämpfung statt. 

Artenschutz und Wildbestandsregulierung 

Neben den Ökosystemen sind die Arten Schutzgegenstand. Primat hat im National­
park jedoch der Schutz der Lebensräume und Lebensgemeinschaften wild lebender 
Tiere und Pflanzen. 

Arten, die einen ungünstigEm Erhaltungszustand aufweisen oder vom Menschen in 
historische Zeit verdrängt worden sind, können für einen Übergangszeitraum aktiv ge­
fördert werden. Dazu gehören derzeit Luchs und Auerhahn. Mit der naturnahen Ent­
wicklung der Ökosysteme werden die Voraussetzungen für die Ansiedlung zwischen­
zeitlich verdrängter Arten geschaffen. 

Jagdbare Arten, die Bestandsgrößen erreicht haben, die die natürlichen Abläufe stö­
ren, können, Schalenwild muss reguliert werden. Eine herkömmliche Jagdausübung 
findet nicht statt. 

Regionalentwicklung 

Der Nationalpark Harz erhöht mit seinen Angeboten die Attraktivität der Region und trägt 
somit zur wirtschaftlichen Entwicklung und Wertschöpfung bei. Er ist ein bedeutender Arbeit­
geber in seinem Umfeld. 

Der Nationalpark ist einer der prägenden Imagefaktoren für einen natur- und kulturverträgli­
chen Tourismus im Harz und gestaltet diesen u. a. in Umsetzung der Charta für nachhaltigen 
Tourismus mit. 

Der Nationalpark bezieht Ehrenamtliche, Anwohner und insbesondere die Nationalparkge­
meinden und -partner in seine Arbeit ein, ist in vielfältiger Weise in die Region, eingebunden 
und verbessert damit die Akzeptanz des Großschutzgebiets bei der Harzbevölkerung und 
den Gästen. 

Der Nationalparkbeirat fungiert als wichtiges Bindeglied zwischen der Region und der Ver­
waltung. 

Umweltbildung und Erholung 

Der Nationalpark Harz steht den Menschen in der Region sowie allen Gästen für das Natur­
erlebnis und zu naturverträglichen, schutzzweckkonformen Bildungs- und Erholungszwecken 
offen. Das dezentrale Netz von Bildungs- und Informationseinrichtungen sowie die Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter des Nationalparks erklären und vermitteln für die Allgemeinheit das 
erlebbare Bild der Natur im Nationalpark sowie dessen Ziele. Das ständig zu evaluierende 
Umweltbildungsangebot reicht von Fachvorträgen über geführte Wanderungen bis zu the­
menbezogenen Erlebnistouren für alle Altersgruppen. "Wildnisbildung" wird mit zunehmender 
Wildnis (=erlebbarer Naturbelassenheit) an Bedeutung gewinnen. Im Dialog mit allen Natio-
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nalparkbesuchem werden Vorbehalte gegenüber wilder Natur ausgeräumt und stattdessen 
Begeisterung dafür geweckt. ln seinen Naturräumen hält der Nationalpark Anschauungsbei­
spiele für eine ganzheitliche Naturerfahrung bereit, die Wissensvermittlung und emotionales 
Erleben miteinander verknüpft. Alle gemeinsam vermitteln das unverwechselbare Erschei­
nungsbild des Nationalparks in der "Sagenumwobenen Bergwildnis" des Harzes. 

Die konsequente Besucherlenkung leistet einen unmittelbaren Beitrag zur Erfüllung des 
Schutzzwecks. 

Forschung und Dokumentation 

Durch die langfristige unbeeinflusste Naturdynamik bietet der Nationalpark einmalige Mög­
lichkeiten der wissenschaftlichen Beobachtung von Entwicklungs- und Regenerationspro­
zessen in Harzer Lebensräumen. Die ökologische Forschung, die Umweltbeobachtung und 
die Dokumentation erfolgen sowohl durch die Nationalparkverwaltung als auch in Kooperati­
on mit wissenschaftlichen Einrichtungen und Einzelforschern. 

Schwerpunkte bilden dabei Artenerfassungen, ökosystemare Erhebungen, Dauerbeobach­
tungen und auch Untersuchungen zum Beziehungsgefüge Natur- Mensch. Dabei erfolgt 
eine Konzentration auf wichtige Indikatorarten und ein System von Dauerbeobachtungsflä­
chen. 

Die Ergebnisse der angewandten Forschung dienen insbesondere der naturkundlichen Bil­
dung, der naturnahen Forstwirtschaft, der Öffentlichkeitsarbeit, der Steuerung und Erfolgs­
kontrolle der fachlichen Arbeit der Nationalparkverwaltung und der Mitarbeiterqualifizierung. 
Sie leisten einen Beitrag zur Erfüllung der EU-Berichtspflichten. 

Die Nationalparkverwaltung wird bei dieser Aufgabe durch den wissenschaftlichen Beirat 
unterstützt. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Die Nationalparkverwaltung betreibt eine intensive Öffentlichkeitsarbeit. Dazu zählen insbe­
sondere die Kontaktpflege zu den öffentlichen Medien (Presse, Rundfunk, Fernsehen, Inter­
net), die Zusammenarbeit mit weiteren Meinungsbildnern und relevanten Zielgruppen z. B. 
qurch gemeinsame Veranstaltungen und Kooperationen sowie die Arbeit an einem einheitli­
chen äußeren Erscheinungsbild und Auftreten in der Öffentlichkeit. 

Die enge Zusammenarbeit mit den Medien erfolgt grundsätzlich über die Nationalparkleitung 
und die Pressestelle. 

Nationale und Internationale Zusammenarbeit 

Durch die Integration in Naturschutznetzwerken der Länder, des Bundes und der Europäi­
schen Union wirkt der Nationalpark Harz an der Erfüllung nationaler und internationaler Na­
turschutzziele mit. 

Als Mitglied von Europarc- Nationale Naturlandschaften arbeitet die Nationalparkverwaltung 
eng mit Großschutzgebieten in Europa zusammen. 
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Nationalparkverwaltung 

ln der länderübergreifenden Nationalparkverwaltung Harz sind die Kompetenzen der einzel­
nen Fachbereiche zusammengeführt. Sie besitzt damit die Voraussetzungen für die Errei­
chung der gemeinsam formulierten Schutzziele. Die Verwaltung ist Behörde für Naturschutz, 
Wald und Jagd sowie unter Wahrung des Schutzzwecks Dienstleister gegenüber Anwohnern 
und Gästen der Region. Die direkte Unterstellung unter die obersten Landesbehörden ent­
spricht den internationalen Empfehlungen. 

Die Nationalparkwacht hat vorrangig Aufgaben der Öffentlichkeitsarbeit und Bildungsvermitt­
lung, der Gebietsüberwachung und Besucherlenkung sowie der Datenerhebung im Rahmen 
der Forschung und Dokumentation zu erfüllen. · 

Die Nationalparkverwaltung arbeitet fachbereichsübergreifend zusammen, um gemeinschaft­
lich das breite Aufgabenspektrum zu erfüllen. Dabei wirken alle Angehörigen der Nationai­
parkverwaltung sowie der in den Nationalpark integrierten Einrichtungen (Nationalparkhäu­
ser) vertrauensvoll zusammen. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Nationalparkverwaltung erklären: 

Wir arbeiten als Team an gemeinsamen Zielen nach folgenden Leitsätzen. 

Partnerschaftliehe Zusammenarbeit fördert unser Binnenklima und unsere Arbeitszufrieden­
heit Erfahrungen und Kompetenzen begreifen wir als Voraussetzung und Bereicherung für 
unsere Arbeit. Toleranz, Verständnis und Interesse füreinander sind selbstverständlich für 
uns. 

Unsere Arbeitsweise ist geprägt durch Qualität, Service und Freundlichkeit. 

Mit Kritik gehen wir sachlich, lösungsorientiert und mit Respekt vor jeder Person um. Konflik­
te sprechen wir gegenüber dem Konfliktpartner bzw. der Konfliktpartnerin offen an und ver­
suchen sie gemeinsam zu lösen. Bei Bedarf bedienen wir uns der Unterstützung Dritter. 

Wir sind uns bewusst, dass jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter ein hohes Maß an Ver­
antwortung für den Erfolg und die Qualität unserer Arbeit trägt. Fähigkeiten und Stärken je­
des Einzelnen werden in Entscheidungsprozesse einbezogen. Entscheidungen vertreten wir 
mit einer Stimme nach innen und außen. 

Die regelmäßige Teilnahme an Fortbildungen zur Steigerung der Arbeitsqualität ist für uns 
unverzichtbar. 

Über dieses Leitbild hinaus werden die Zusammenarbeit und die gemeinsame Identität kon­
tinuierlich weiterentwickelt, um in einem ständigen Prozess eine hoch entwickelte Teamkultur 
zu erreichen. Wir wünschen uns eine zielgerichtete, konzeptionell angelegte Personalent­
wicklung und kontinuierliche Verbesserung der Organisation zur weiteren Verbesserung der 
Motivation der Mitarbeiter. 
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Leitbild soll Mitarbeiter einen 
Nationalpark: Hoffen auf Bet riebsfrieden durch Grundsatzpapier und Mediator 

Von Oliver Stade 

WERNIGERODE. Es war nach der 
Fusion Anfang 2006 beinahe ein 
weiterer historischer Moment in der 
Geschichte des länderübergreifen­
den Nationalparks Harz. Gestern 
gab es die erste gemeinsame Perso­
nalversammlung zwischen Mitarbei­
tern aus dem Osten und dem \Vesten . 

Fünf Stunden dauerte das gestrige 
Treffen am Nationalpark-Vetwal­
tungssitz Wernigerode, an dem rund 
150 der 200 Mitarbeiter tei lnahmen, 
darunter auch Beschäftigte der 
Außenstelle Oderhaus. Punkt für 
Punkt gingen die Beschäftigten das 
Leitbild durch, das am Mittwoch die 
Umweltstaatssekretäre Christian 
Eber! (Niedersachsen) und Hermann 
Onko Aeikens (Sachsen-Anhalt) gut­
geheißen hatt"en. Das Papier soll den 
weiteren Fusionsprozess begleiten 
und gilt als Basis für die fachliche 
und interne Zusammenarbeit. Bei 
den Mitarbeitern sei das Leitbild auf 
breite Zustimmuhg gestoßen, berich­
tete gestern Dirk Gronowski, der 
Vorsitzende des Personalrates West. 

Nicht nur die Staatssekretäre, auch 
Leiter Andreas Pusch und der Perso­
nalrat sehen den Nationalpark nach 
der im Februar von Sachsen-Anhalts 
Umwehministerin Petra Wernicke an­
gestoßenf.n Mobbing~Debatte wieder 
in ruhigerem Fahtwasser. In einer 

Kehrt Ruhe in die Nationalparkverwaltung ein? Die Mitarbeiter haben das 
Leitbild diskutiert, das die Grundsätze der Arbeit regelt. Foto: Bein 

gemeinsamen Sprachregelung einig­
ten sich die Staatssekretäre darauf, in 
der Belegschaft gebe es unterschiedli­
che "Befindlichkeiten". Daher soll ein 
Mediator eingesetzt werden, der als 
Vermittler tätig wird. Mit dessen Hilfe 
sollen, wie Gronowski es formuliert, 
"die letzten Bauchschmerzen aus der 
Welt geschafft werden". 

Vor dem Hintergrund der damals 
an Pusch gerichteten Vorwürfe zum 
Betriebsklima gewinnt das Leitbild 
sehr große Bedeutung. So hatten die 

Staatssekretäre erkläti, dass sie es als 
Basis für eine "vertrauensvolle Zu­
sammenarbeit aller Mitarbeiter" 
betrachten. Auch fachliche Differen­
zen, etwa zur Waldentwicklung, sol­
len damit übetwunden sein. Erst im 
Zuge der Debatte um interne Proble­
me zwischen Ost und West nahm die 
Arbeit an dem Leitbild Schwung auf. 
Denn an einem Papier, das Ziele und 
wesentliche Grundsätze des Natio­
nalparks formuliert, wurde bereits 
lange vor den Misstönen gearbeitet. 
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Leitbild soll Mitarbeiter einen 
Nationalpark: Hoffen CiUf Betriebsfrieden durch <;Jryndsatzpapier und Mediator 

Von oiiver Stade 

WERNIGERODE. Es war nach der 
Fusion Anfang 2006 beinahe ein 
weiterer historischer Moment iri der 
Geschichte des länderübergreifen­
den Nationalparl<s Harz. Gestern 
gab es die erste gemeinsame Perso-· 
nalversammlung zwischen Mitarbei­
tern aus dem Osten und dem Westen. 

Fünf Stunden dauerte das gestrige 
Treffen am Nationalpadc· Ve~wal­
tungssitz Wernigerode, an dem rund 
150 der 200 Mitarbeiter teilnahmen, 
darunter auch Beschäftigte de( 
Außenstelle Oderhaus. Punkt für 
Pu.nlct gingen die Beschäftigten das 
Leitbild durch, das am Mittwoch die 
Umweltstaatssekretäre Christian 
Eberl (Niedersachsen) und Hermann 
Onko Aeil<ens (Sachsen-Anhalt) gut­
geheißen hatten. Das Papier soll den 
·weiteren Fusionsprozess begleiten 
und gilt als Basis {üt die fachlicne 
und interne Zusammenarbeit. Bei 
den Mitarbeitern sei das Leitbild auf 
breite Zustimmuhg gestoßen, berich­
tete gestern Did< Gronowsld, der 
Vorsitzende des ~ersonalrates West. 

Nicht nur die Staatssekretäre, auch 
Leiter Andreas Pusch und der Perso­
nalrat sehen den Nat1onalpark nach 
der irn Februar- von Sachsen-Anhalts 
Umweitministerin .Petra Wernicke an­
gestoßen~n Mobbing-Debatte wieder 
in ruhigerem Fahrwasser. In einer 

Kehrt Ruhe in die Nationalparkverwaltung ein? Die M-itarbeiter haben das 
Leitbild diskutiert, das die Grundsät:z:e der Arbeit regelt. Foto: Bein 

gemeinsamen Sprachregelung einig­
ten sich die Staatssekretäre darauf, in 
der Belegschaft gebe es unterschiedli~ 
ehe "Befindlichkeiten". Daher soll ein 
Mediator eingesetzt \verden, der als 
Vennittler tätig wird. Mit dessen Hilfe 
sollen, wie Gronowsld es form,ulielt, 
,,die letzten Bauchschmerzen aus der 
Welt geschafft werden". 

Vor dem Hintergrund der damals 
an Pusch gerichteten Vorwürfe zum 
Betriebskli~a gewinnt das Leitbild 
sehr große Bedeutung. So hatten die 

Staatssekretäre erklärt, dass sie es als 
Basis für eine "vertrauensvolle Zu­
sammenarbeit aller Mitarbeiter" 
betrachten. ·Auch fachliche Differen­
zen, etwa · zur Waldentwicklu.ng, sol­
len damit überwunden sein. Erst im 
Zuge der Debatte um interne Proble­
me zwischen Ost und West nahm die 
Arbeit an dem Leitbild Schwung auf. 
Denn an einem Papier, das .Ziele und 
wesentliche Gmndsätze des Natio­
nalparks formuliert, wurde bereits 
lange vor den Misstönen gearbeitet. 
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Nationalparkverwaltung Harz 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter lt. Verteiler 
Lindenstraße 35 
38855 Wernigerode 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

--

vielen Dank für den Brief vom 05.06.2007. Ich freue mich über die klare posi· 

tive Positionierung aller unterzeichnenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

zur Fusion der beiden Nationalparkverwaltungen. Wtr sind somit gemeinsam 

daran interessiert, die bestehenden Probleme zügig zu lösen. 

ln Ihrem Brief sprechen Sie als vordringliches Problem die unterschiedlichen 

KommuniKationsstrukturen in beiden ehemaligen Nationalparkverwaltungen 

an. Ihre Auffassung, einige Kolleginnen und Kollegen aus Sachsen·Anhalt 

sprächen ihre Probleme und Meinungen nicht an, kann ich jedoch so nicht 

stehen lassen. Es ist sicher so, dass das gegenseitige Verständnis der Signa­

le und sprachlichen Nuancen noch wachsen muss. Bis dahin sind auf beiden 

Seiten Missverständnisse und Fehlinterpretationen vorprogrammiert. 

Ich denke, was wir aUf gar keinen Fall brauchen, sind Verurteilungen und 

einseitige Forderungen an die jeweils andere Seite. Wichtig ist es stattdessen 

aufeinander zuzugehen· und zu versuchen, den anderen verstehen und ak­

zeptieren zu lernen. Für Niemanden ist es einfach seine Kommunikations­

strukturen und somit auch seine Persönlichkeit zu · ändern. Ich gehe daher 

davon aus. dass der Prozess des Zusammenwachsens einer gemeinsamen 

Nationalparkverwaltung noch einige Zeit in Anspruch nehmen wird. 

s. 01 / 03 

~ 
~ 

SACHSEN-ANHALT 

Ministeriuntfar 
Landwirtschaft und Umwelt 

,. ... 

MagdeburgJ. \,. 2007 

Olvensted!er Str, 4 
3.9108 Magdeburg 
Tel.: (0391) 557-01 
Falr:; (0391 ) 567~1727 
E-Mail: poststelle@mlu .sachsen­
anhallde 
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Ich freue mich daher, dass uns nun ein mit den Personalräten Ost und West abgestimmter Leit­

bildentwurf vortiegt, in dem genau diese Themen aufgegriffen wurden. So wollen sie u. a. ge­

meinsam erklären, dass Toleranz, Verständnis und Interesse füreinander selbstverständlich sind 

und dass sie versuchen werden, Konflikte gegenüber dem Konfliktpartner bz.w. der Konfliktpartne­

rin offen anzusprechen und partnerschaftlieh zu lösen. 

Auch der gemeinsame Beschluss der beiden Personalräte vom 11.06.2007 zur Aufarbeitung der 

schriftlichen Problemdarstellung ist sehT hilfreich und zeigt einen guten Weg für die Problemlö­

sung. Diesem Beschluss, der von beiden Ministerien unterstützt wird, entsprechend wurden die 

Probleme und Missverständnisse, die zu den aktuellen Spannungen geführt haben, bereits am 

26. Juni 2007 mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Nationalparkverwaltung und den beiden 

Abteilungen 1 der Ministerien eingehend erörtert. 

Am 4. Juli treffe ich mich mit meinem Kollegen Herrn Staatssekretär Dr. Eber!, um den vorliegen­

den Leitbildentwurf zu diskutieren. Ziel dieses Gespräches ist es auch, die Gestaltung der Fortbil­

dung der Führungskräfte und den Mediatoreneinsatz in der zweiten Jahreshälfte 2007 verbindlich 

zu planen. 

Ich setze bei der Umsetzung der konkreten Maßnahmen, aber auch bei·.der täglichen Arbeit in der 

Nationalparkvervraltung auf das Engagement aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der National­

parkverwaltung. 

Bitte geben Sie diesen Brief allen Kollegen und Kolleginnen der NationalparkveJWaltung bekannt. 

Mit freundlichen Grüßen 

lnV~1~ 
Dr. 'Herrnann Onko Aeikens 

• 
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Adressat des Briefes an Herrn Staatssekretär Dr. Aeikens vom 05. Juni 2007 

Frau Simona Berkefeld 

Frau Cordula Dähne 

Frau Marlis Flörke 

Frau Kalja Hagen 

Frau Juliane Hentze 

Frau Katja John 

Frau Annette Katins 

Frau Andrea Kirzinger 

Frau Chtistel Kühl 

Frau Sandra Meckbach-Wolter 

Frau lngrid Nörenberg 

Frau Heike Raulf 

Frau Renate Roth 

Herrn August Bock 

Herrn Carsten Dicke 

Herrn Rudi Eiehier 

Herrn Detlev Fischer . 
Herrn Jens Hundertmark 

Herrn Steffen Küppers 

Herrn Bemd Leiendecker 

Herrn Bernd Ludwig 

Herm Christian Lux 

Herrn Rolf Maßmann 

Herrn Henning Ohmes 

Herm Frank Raimer 

Herrn Siegfried Richter 

Herrn Klaus-Dieter Schultze 

Herrn Ufrich Schulze 

Herrn Thorsten Späth 

.-· 
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Herrn 
Prof. Dr. Otto Carlowitz 
Clausthaler Umwelttechnik-Institut 
Leibnizstr. 21/23 

38678 Clausthai-Zellerfeld 

Innovationsvorhaben ABSART·- ·- . 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

sehr geehrter Herr Prof. Carlowitz, 

CUTEC Institut GmbH 

LOneburg, 03.Jull 2007 
Antragsmanagement 
Martin Herrmann 
Telefon 04131. 24443-337 
Telefax 04131 . 24443-11337 
Mobil 0172. 9913315 
Manln.Herrmann@nbank.de 

Ihr Antrag vom 08.11 .2006 auf Gewährung einer Zuwendung in Höhe von 814_955,36 € zur 
Durchführung des Innovationsvorhabens "ABSARTu wird 

abgelehnt. 

Die Entscheidung ergeht kostenfrei. 

Begründung: 

Erstmalig mit Projektskizze vom 17.11.2005 haben Sie das Vorhaben .ABSART" 
vorgestellt. Die erste Projektskizze ist vom Innovationszentrum Niedersachsen zunächst 
zur Überarbeitung zurUckgegeben worden. ln der daraufhin veränderten Fassung der 
Projektskizze vom 13.10.2006 wurde das Vorhaben mit Stellungnahme des 
Innovationszentrums Niedersachsen vom 23_1 0.2006 als förderungsWOrdig bewertet. 
Daraufhin haberrSie-den oben genannten· Förderantrag gestellt:. Die Bearbeitung-hat sicJ:t 
aus Gründen verzögert, die von der Bewilligungsstelle nicht zu vertreten sind (Insolvenz 
lnfrastrukturbau). Mit Wirkung vom 11 .05.2007 sind die Fördervoraussetzungen geändert 
worden. 

Aus den vom Niedersächsischen Umweltministerium der NBank zugewiesenen Mitteln 
werden nur noch dann Vorhaben bewilligt, wenn der Antragsteller erstmalig einen 
Förderantrag stellt Dieses ist bei Ihnen nicht der Fall, da CUTEC in den letzten Jahren 
mehrfach gefördert worden ist. Aus diesem Grund ist der vorliegende Antrag abzulehnen. 

141001 

lnvestiUons- und Forderbank Nfedersacllsen GmbH- NBank 
GOnther-Wagner-Allee 12-14 30177 Hannover 
Telefon 0511. 30031-0 Telefax0511. 30031-300 
inro@nbank.de www.nbank.de 

Vorstand: 
Erl< We5lannann-Lammars 
Dr. Sablne Jollannsen 

Sitz der Gesellschaft: Hannover HRB 61179 
BanKverbindung: Norddeutsche LandesbanK 
BL.Z 2SO $00 00 Konto 1 601 004 41 6 
Aumichtsralsvon;ilzandar Waller Hircl'le 
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Rechtsbehelfsbelehrung 

Gegen diesen Bescheid. kann innerhalb eines Monats nach Zustellung Klage bei dem 
Verwaltungsgericht Braunschweig, Am Wendentor 7, 38100 Braunschweig, schriftlich 
oder zur Niederschrift des Urkundsbeamten der Geschäftsstelle erhoben werden. 

Hinweis 

Sofern Sie den Antrag weiter verfolgen wollen, bitte ich Sie um eine entsprechende 
Mitteilung. Ihr Antrag kann dann in eine Iiste nachrOckender Vorhaben aufgenommen 

· werden,· die· dem-Niedersächsischen Umweltministerium zum-01.ß9.20B7 .. vorgeJe·gt 
wird. 

Mit freundlichen Grüßen 

Ernst Ge 

[41002 



FAX Herrn Minister Sander- persönlich I vertraulich- 05532-81 37 3 
Von: Werner Grübmeyer- z. Zt. Hochgebirgsklinik Davos- E-Mail w.gruebmeyer@freenet. de 

25.07.2007 

Sehr geehrter Herr Minister, lieber Herr Sander, 

es hat sich leider gezeigt, dass der Streß der vergangenen Monate mit allen politischen und per­
sonalen Enttäuschungen (CUTEC, Nationalpark und TU Clausthal) nicht spurlos an mir vorüber­
gegangen ist. Die Schwere meiner Kriegsverletzungen (100 %) hat zu Reaktionen geführt, die 
nicht ohne weiteres zu erwarten waren. Die Versorgungsärzte haben mich darum kurzfristig zu 
einer Reha-Maßnahme in die Hochgebirgsklinik Davos "verdonnert". Darum komme ich leider erst 
heute dazu, Ihnen zu schreiben. Sehen Sie bitte hierin einen letzten Versuch, Fehlentscheidun­
gen abzuwenden. 

Lassen Sie mich kurz resümieren: Am 25. April sagten Sie mir, Sie hätten den Vorgang ASSART 
zur Entscheidung Herrn Dr. Eberl übergeben. Der Staatssekretär würde noch einmal Kontakt mit 
dem IZN aufnehmen, um ein abschließendes Votum über die Förderungswürdigkeit von ASSART 
zu erhalten. Das IZN-Votum (durch 3 Gutachten untermauert) war positiv. Im Mai wurde ich von 
Herrn Dr. Eber! zu einem Gespräch gebeten. Nach einer "Telefonkonferenz", an der Sie, Ihr 
Staatssekretär und ich beteiligt waren, konnte ich mit dem Ministerwort "Grünes Licht, die 810.000 
Euro können fließen" in den Harz fahren. Die Entscheidung löste im CUTEC-Team verständlicher­
weise Freude aus, weil nun die Umsetzung dieses innovativen Vorhabens in Angriff genommen 
werden konnte. 
Der 19. Juni war darum für mich der schwärzeste Tag dieses noch jungen Jahrhunderts. Er war 
geprägt von menschlicher Enttäuschung. Zurück blieb ein Gefühl der Verbitterung und der 
Verständnislosigkeit. Am 11. Juli haben wir nun, nach der Aktuellen Stunde, versucht, unser 
Verhältnis, das durch die merkwürdige Abfolge im ABSART-Genehmigungsverfahren nach Jahren 
wechselseitigen Vertrauens abgeschlagen war, zu ordnen. 

Gespräche im Landtag haben es an sich, selten störungsfrei abzulaufen. So standen Sie auch an 
jenem Dienstag unter Termindruck. Es war darum letztlich nicht möglich, den Sachverhalt 
abschließend so zu behandeln, wie es der Gegenstand ASSART verdient hätte. Meine 
unmittelbar nach unserem Gespräch gefertigten Notizen gaben wider, dass Verdächtigungen und 
Unterstellungen an Sie herangetragen wurden, die bei Ihnen zu Verärgerungengeführt haben. Es 
wäre gut gewesen, wenn Se mir Roß und Reiter und die Art der Verunglimpfung genannt hätten. 
So hätten wir, trotz der Zeitenge, an Ort und Stelle Licht in das "Lügengestrüpp" bringen können. 

Da mir inzwischen bekannt ist (ich konnte es vorher nur vermuten), dass Sie mit Halbwahrheiten 
und falschen Tatbeständen "gefüttert" wurden, versuche ich, im Gegensatz zu den beiden 
Verhinderern, noch einmal sachlich die Wichtigkeit und Notwendigkeit dieses Forschungsvorha­
bens zu beschreiben. 
Vorab noch einmal zum Forschungs- und Entwicklungsprojekt ArtFuel, das Sie als Demon­
strationsvorhaben in Clausthai-Zellerfeld offiziell in Betrieb genommen haben. Mit ihm wurde 
gezeigt, dass es gelungen war, die Kette von der Biomasse bis zum Kraftstoff-Rohprodukt im 
Technikumsmaßstab darzustellen. 
Wenn Herr Dr. Oest nun das F u. E Vorhaben ArtFuel zu nutzen versucht, um ABSAR abzuschie­
ßen, dann halte ich dies u.a. aus mehreren Gründen für infam. Zum einen konnte im Rahmen 
ArtFuel und der daraus erwachsenen Folgemaßnahmen ein Vergaser geschaffen werden, der zu 
einem für Biomasse und Reststoffe universell einsetzbaren Apparat entwickelt werden konnte. 
Egal dabei, für welche Biomassen (Holz, Stroh, Grasschnitt, Zuckerrübenschnitzel, Tiermehl etc.). 
Interessant ist dabei, dass jeder Schritt mit dem MU kommuniziert wurde. Finanzierungspläne 
wurden angepasst und vom MU genehmigt. Den Vorsitz des begleitenden Ausschusses hatte Dr. 
Oest übernommen. Hier wurde z.B. der Betrag der Gasreinigung zugunsten des Vergasers h

1
er­

untergesetzt, wurde die beantragte Summe von 1,5 Mio auf 1,0 Mio gekürzt. Da immer in diesem 
Zusammenhang über das "Versprochen und Gehalten" geredet wird, würde ich gerne, wenn Sie 
möchten, diese beiden Fragen gegeneinander stellen und entsprechend beantworten. 

Insgesamt war dies Vorhaben schon darum ein Erfolg, weil in unbekannten Feldern gearbeitet 
werden musste. 

1 



Ohne Sie weiter mit technischen Details belasten zu wollen, noch einige Bemerkungen zum 
innovativen Charakter des Projektes ABSART: 
Während die eigentliche Vergasung inzwischen zum Sand der Technik gerechnet werden kann, 
gelten vor allem die Reinigung und die Aufbereitung des Produktgases als ungelöst. Dazu muss 
gesagt werden, dass bisher alle B+L-Verfahren bisher an einem niedrigen energetischen Gesamt­
wirkungsgrad (kommerziell unbefriedigend) und der ungelösten Frage der Verwendung der Rest­
stoffe (ökologisch unbefriedigend) kranken. 

ASSART will durch Schaffung definierter Reststoffsenken die Elemente der Biomasse außerhalb 
von Sauerstoff, Kohlenstoff und Wasserstoff (z.B. Mineralien, Schwefel, Chlor, Stickstoff) bzw. das 
entstehende Kohlendioxyd abzutrennen und eine Verwertung zu ermöglichen. 

Außerdem soll die energetische Ausbeute des Gesamtvorhabens drastisch erhöht werden (z.B. 
durch Nutzung der Teere und des entstehenden Methans). D.h. während Vergaser und Synthese 
der ArtFuei-Verfahrenskette schon in die nächste Größenstufe transferiert werden kann, stellte die 
Synthesegasreinigung noch eine Herausforderung dar. ASSART soll diese bestehende Lücke 
schließen, ein Schlüsselprojekt, bei dem Niedersachsen die Führungsposition haben sollte. 

Ziel war und ist, mit der Gesamtkette Vergasung & Gasreinigung (ABSART) und Synthese durch 
die Firma Infrastrukturbau Anlagen mit einer hohen Wertschöpfung in Niedersachsen zu schaffen. 

Lassen Sie mich zusammenfassen: ASSART ist ein innovatives Vorhaben! Der unabhängige 
Gutachten (TU Freiberg, Bundesfachagentur Nachwachsende Rohstoffe und VW) stützen den för­
derungswürdigen Charakter des Vorhabens. Darum logischerweise das positive Votum des IZN. 

Ich hielte es für unerträglich, wenn der Fachminister durch falsche Informationen (um nicht Lügen 
zu sagen) zu einer negativen Beurteilung der Sache käme. 

Sehr geehrter Herr Minister, 
um aus dieser "Sackgasse" zu kommen, sollten Sie nunmehr eine gestaltende Rolle übernehmen, 
damit zum 01. September 2007 "die Kuh vom Eis geholt" werden könnte und ASSART zum 
Nutzen des Landes angeschoben werden kann. 

Um den fachlichen Focus weg vom Projekt ArtFuel hin zu einer breiteren Anwendung zu 
verschieben, könnten Sie verlangen 

die Gasreingung ist von entscheidender Bedeutung für die Funktion von Biomassekon­
versionsverfahren in Niedersachsen 
die CUTEC bekommt als Auflage in ihrer Entwicklungsstrategie die in Bild 1 und 2 des 
Antrages ASART dargestellten Pfade mit zu betrachten und dafür ingenieurtechnische 
Lösungen zu erarbeiten. Im Falle des Pfades 1.1.2 ist als BHKW sowohl das motorische 
als auch das Brennstoffzellen-basierte zu verstehen. 

Synthese-Reaktionen und Brennstoffzellen (beide Prozesse der heterogenen Katalyse) haben 
vom Input an unerwünschten Begleitstoffen ähnliche Anforderungen. Die prinzipielle Experimen­
tallinie bliebe dadurch erhalten. 

Lieber Herr Sander, bei dieser Anordnung wären Sie Gestalter des Verfahens. Ich hoffe, dass es 
mir gelungen ist, deutlich zu machen, dass es ein Verlust für unser Land wäre, wenn persönliche 
Vorurteile und juristische "Fallstricke" hier obsiegen würden. 

Ihnen persönlich und Ihrer Familie wünsche ich Gesundheit, Ihrer Tätigkeit im Amt Fortüne! 

Mit besten Grüßen 

Ihr 

Werner Grübmeyer 
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Herrn 

Werner Grübmeyer 

Wiehbergstr. 18 

30519 Hannover 

Lehrerstunden für das RUZ Nat ionalpark Harz 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Bernd Busemann Niedersächsischer 
Kultusminister 

Hannover, den 2-t.Juli 2007 

vielen Dank für Ihr engagiertes Schreiben und die Informationen zum Regionalen 

Umweltbildungszentrum (RUZ) Nationalpark Harz. Nach unserem Gespräch im Mai habe ich 

die dortige Entwicklung der Schulklassenbetreuung prüfen lassen und daraufhin eine 

Erhöhung der Anrechnungsstunden für den Einsatz von Lehrkräften im RUZ Nationalpark 

Harz veranlasst. 

Ab kommenden Schuljahr stehen dc:t wieder 25 Anrechnungsstunden und somit im 

Vergleich zum letzten Schuljahr eine weitere Lehrkraft an einem Unterrichtstag pro Woche 

zur Verfügung. Damit gehört das RUZ Nationalpark Harz nun wieder zu den wenigen 

Regionalen Umweltbildungszentren im Lande, die im Umfang einer "vollen Lehrerstelle" 

(entsprechend 25 Anrechnungsstunden) gefördert werden. Dies markiert übrigens die seit 

zwei Jahren bestehende Obergrenze für die RUZ-Förderung, von der grundsätzlich nicht 

abgewichen werden soll. 

Zunächst soll nun die weitere Entwicklung der umweltpädagogischen Angebote und der 

Nachfrage aus den Schuien abgewartet weraen. Die Landesschulbehörde w1rd dazu im 

Frühjahr 2008 berichten. Dabei wird auch zu prüfen sein, inwieweit sich getroffene 

Regelungen zum wechselnden Einsatz der RUZ-Lehrkräfte zwischen Bad Harzburg und St. 

Andreasberg bewähren. 

Mit freundlichen Grüßen 

Schiffgraben 12 
30 159 Hannover 

Telefon (05 11) 120-71 01/71 04 
Telefax (051 1) 120-74 54 
E-Mail bernd.busemann@ 

mk.niedersachsen.de 
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URKUNDE 

.Herr Werner Grübmeyer 

verleihen wir aus Anlass der 

50 - jährigen Mitgliedschaft im 
Deutschen Schützenbund die 

Ehrennadel 
• 1n 

Wiesbaden, den 0:6.08.07 
Josef Ambacher 

Präsident 

'•. 



Nationalpark Harz, Lindenallee 35, 38855 Wernigerode 

An den 
Vorsitzenden des Nationalparkbeirates 
Herrn W. Grübmeyer 
Wiebergstr. 18 

30519 Hannover 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (bei Antwort bitte angeben) 

II-22248/ 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Nationalpark 
Harz 

Bearbeitet von 
E-Mail 

Erreichbar unter: 

Durchwahl (0 39 43) 

55 02-18 

Dr. Andrea Kirzinger 
kirzinger@nationalpark-harz.de 

t'8l Nationalpark Harz 
Lindenallee 35 
38855 Wernigerode 

0 Nationalpark Harz 
Außenstelle Oderhaus 
37444 Sankt Andreasberg 

Wernigerode 

07.08.07 

Sie erhalten die mit dem Vorsitzenden des wissenschaftlichen Beirates des Nationalparks Harz, Herrn Dr. 

Petrak, abgestimmte Niederschrift zur 2 . Sitzung der 3. Sitzungsperiode des wissenschaftlichen Beirates 

vom o8. o6.07 zur Kenntnis. 

Diese Niederschrift wurde gemäß Geschäftsordnung des gemeinsamen wissenschaftlichen Beirates für den 

Nationalpark Harz vom 19.07.2006, § 4, Abs. 3, zur Genehmigung an alle Beiratsmitglieder versandt. 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag 

Dr. Andrea Kirzinger 

Nationalpark Harz 
Undenallee 35 

38855 Wernigerode 

Telefon (0 39 43) 5 50 2·0 
Te lefax (0 39 43) 5 50 2·37 
poststelle@nationalpark·harz.de 
www.natiOnalpark·harz.de 

Bankverbindung 
Bundesbank Magdeburg (BLZ 810 000 00) 
Konto 810 015 00 
!BAN DE21 8100 0000 0081 0015 00 
BIC MARKDEF 1810 



A U S B L D u N G S Z E N T R u M 

Dynamische Entwicklung des Schulungszentrums 

Einweihung der neuen Ausbildungshallen 
des Dachdeckerhandwerks in St. Andreasberg 

Am 24. August war es endlich soweit: 

Die neuen Werkhallen sind fertig 

gestellt und die Landesverbände 

Niedersachsen-Bremen und Sachsen­

Anhalt hatten zu einer öffentlichen 

Einweihung geladen. Die Resonanz 

war überwältigend. Insgesamt 

kamen über 250 Gäste, von denen 

sich viele auch durch die lange 

Anreise nicht abhalten ließen, der 

Einladung Folge zu leisten. 
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ln seiner Eröffnungsrede 
erinnerte Landesinnungs­
meister Traugott Grundmann 
daran, dass die Idee zum 
Aufbau eines überbetri ebli­
chen Ausbildungszentrums 
in einem Vorstandsbesch luss 
des Landesverbandes Nieder-

wir DACHDECKER 

sachsen entstanden sei und 
sich später in ganz Deutsch­
land durchgesetzt hat. Seit 
dem Beschluss und seiner 
Ausführung hat sich das Schu­
lungszentrum sehr dynamisch 
entwickelt und mit dem heuti­
gen Tag eine Spitzenposition 
auf diesem Gebiet in Deutsch­
land erreicht. Besondere Ver­
dienste kamen dem damali­
gen Landtagsabgeordneten 
Werner Grübmeyer zu, der 
seine Kontakte zu Polit ikern 
dazu nutzte, dass öffentliche 
Mittel zur Finanzierung des 
Ausbildungszentrums bereit­
gestellt wurden. Ihm und allen 
anderen Beteiligten am Pro­
jekt Ausbi ldungshallen dankte 
Herr Grundmann für ihren Ein­
satz. 

Die ersten beiden Anspra­
chen hielten der niedersäch­
sische Kultusminister Bernd 
Busemann und der Parlamen­
tarische Staatssekretär des 
Bundesministeriums für Bil­
dung und Forschung. Sie wie­
sen auf den hohen Stellenwert 
der Kompetenzzentren im Aus­
bildungssystem Deutschlands 
hin. So brauchen wir immer 
besser ausgebi ldete Arbeit­
nehmer, damit sie sich den 
immer höheren Ansprüchen, 
die sich aus einer schnell 
verändernden Arbe itswe lt 
ergeben, anpassen können. 

September 2007 

Zusätzl icher We iterbildungs­
bedarf entsteht auch durch 
zukünftig verlängerte Lebens­
arbeitszeiten und den wach­
senden Ante il j ugendlicher 
Menschen, die weniger lernfä­
hig sind. Die Ausbildung j un­
ger Menschen, die Weiterbil­
dung und Umschulung älterer 
Arbeitnehmer liegen im Le is­
tungsbereich moderner Kom­
petenzzentren. 

Se ide Politiker forderten , 
dass die hervorragenden Leis­
tungen des dualen Bildungs­
systems in der Öffentlichkeit 
stärker wahrgenommen wer­
den müssen. Dazu gehört, 
dass die Abschlüsse, die im 
dualen Schulungsbereich 
erlangt werden, bei gleichem 
Leistungsprofil , den universi­
tären Abschlüssen im ln- und 
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aber auch Krit ik an den Polit i­
kern, die sich einerseits oft in 
ihren Reden sehr positiv über 
das Handwerk äußern, ande­
rerseits, wenn es um kon­
krete Maßnahmen geht, wie 
Änderungen der Handwerks­
ordnung, das Handwerk nicht 
mehr mit einbeziehen. 

Das Arch itektu rbüro von 
Prof. Struhk war mit dem Ent­
wurf, der Planung und Durch­
führung des Baues beauftragt. 
ln seinem Rückblick besann 
sich Herr Prof. Struhk auf 
die allgemeinen Ziele für das 
Objekt: Die Bauwerke sol lten 
sich in die Harzer Bergland­
schaft einfügen und nicht als 
störend empfunden werden. 
Es sollten überwiegend natür­
liche Material ien Verwendung 
finden; das Tageslicht optimal 
genutzt werden. Die Be- und 
Entlüftung sollten so konzi­
piert werden, dass sich die 
Menschen in den Räumen 
wohl fühlen, auch ohne den 
Einsatz von Klimageräten. Die 
Industriebrache sol lte rena­
turiert werden, die Räume 
für den Menschen ein gutes 

wir DACHDECKER 

G S Z E N T 

Gefühl vermitteln. Dies sei 
gelungen und seine Vorredner 
hätten das auch bestätigt. 
Für das Ergebnis bedankte er 
sich bei allen daran beteilig­
ten Parteien. 

ln einem ökumenischen 
Festakt wurde das Bauwerk 
nach dem Ende der Beiträge 
gesegnet. 

Herr Grundmann bedankte 
sich bei allen Gästen für ihr 
Kommen und führte we iter 
aus, dass die Dachdecker mit 
dem Bau eine Hypothek über­
nommen haben, die sie nur 

September 200 7 

R u M 

durch gute Ausbildungen der 
Jugendlichen und Erwachse­
nen zurückzah len können, und 
dieser Verpflichtung werde 
das Dachdeckerhandwerk 
nachkommen. 

Ihr Landesreferent für 
Öffentlichkeit sarbeit 

Hans - Joachim Klebe 



Werner Grübmeyer 24.08.2007 

Einweihung des Ausbildungszentrums in St. Andreasberg 

Anrede 

Wer von Ihnen erinnert sich noch an den Frühsommer 1963? 
Wer weiß noch genau, wo er sich aufgehalten hat? Die vielen 
jungen Damen und tierren, die ich hier vor mir sehe, haben 
natürlich schon aus biologischen Gründen keine Chance, auf 
diese Frage zu antworten! Denn sie schwammen noch im 
"großen Teich", waren in die Verteilungslogistik des Klapper­
storchs noch nicht aufgenommen, ja, gegebenfalls noch gar 
nicht einmal angedacht! Unser verehrter Kultusminister Bernd 
Busemann begab sich gerade erst in die Sekundarstufe 1 --­
Andreas Storm? 

Für mich kann ich die Frage, wo ich mich an einem bestimm­
ten Tag des Frühsommers vor 44 Jahren, anno 1963 also, 
aufhielt, sehr konkret beantworten: 

Am frühen Abend erwischte mich einer der besten Skisprin­
ger, der junge Dachdeckermeister Kari-Heinz lmse aus Bad 
Sachsa, während meiner Sprechstunde im Rathaus. Er bat 
mich auf einen Sprung im Hotel "Bergmann" vorbei zu 
schauen, er würde mich gerne mit 3 - wie er meinte - inter­
essanten Herren bekannt machen. 

Eine halbe Stunde später stand ich ihm und 3 seriös ausse­
henden Herren gegenüber. Sie wollten von mir als Politiker 
und Pädagogen eine Auskunft. Es ging um die Standortfrage 
einer Ausbildungsstätte für das Dachdeckerhandwerk. Ihnen 
waren dafür Schulenberg und Langenhagen nahe gelegt 
worden. 

1 



Ich wurde natürlich sofort hellhörig, war hellwach, zumal die 
altehrwürdige Pestalozzi-Schule in naher Zukunft zum 
Verkauf anstand. 

Das Pilsener Urquell war vorzüglich gezapft und schmeckte 
immer besser und besser. Es wurde ein langer Abend, für 
den damaligen Bürgermeister ein schöner Abend, denn sein 
Hinweis, St. Andreasberg sei die höchstgelegenste Stadt 
Norddeutschlands und damit gewissermaßen das Dach 
unseres Heimatlandes - was für eine symbolträchtige 
Aufgabe für Dachdecker, die mit ihrer handwerklichen Kunst 
doch alle Häuser schützten, nun auch noch quasi damit den 
Schutz für ganz Niedersachsen - Bremen übernehmen 
würden. 

Der Handschlag des Landesinnungsmeisters Wedekind und 
seine Worte "Wir kommen in die Bergstadt" besiegelte den 
mündlichen Vorvertrag. Wie gesagt: Es war vor 44 Jahren ein 
langer, wenn auch entscheidender Abend für mich und die 
Bergstadt 

Dieses Gespräch war der Beginn einer Männerfreundschaft 
zwischen Ihrem Landesinnungsmeister und dem jungen 
Bürgermeister, eine Partnerschaft zwischen den Dachdecker­
lnnungen und St. Andreasberg, die nach immerhin 44 Jahren 
mit dem heutigen Tag einen vorläufig krönenden Abschluß 
findet. 

Die Wende, die für meine Heimatgemeinde den Verlust von 
gut 300 Arbeitsplätzen und damit einen Einwohnerschwund 
von 1000 Menschen bedeutete, läßt erkennen, wie wichtig 
diese Einrichtung für uns war und ist. 

2 



Der Kauf der Pestalozzi-Schule mit ihren Nebengebäuden, 
das interessant gestaltete Lehrlingsheim bis hin zu dem heute 
einzuweihenden großartigen Ausbildungszentrum waren in 
der Tat Investitionen in die Zukunft dieser Stadt. 

Die ersten Verhandlungen mit unserem Nachbarland Sach­
sen-Anhalt waren wichtig, richtig, aber nicht immer einfach. 
Darum war es ein Glücksfall, dass mit Herrn Assessor 
Kirschner ein verwaltungserfahrener Jurist gewonnen werden 
konnte, der als Hauptgeschäftsführer die Finanzen ordnete, 
und Verträge gestaltete und schon nach einem Jahr die Büro­
gemeinschaft Nieders.-Bremen und Sachsen-Anhalt unter 
Dach und Fach brachte. 

Mit ihm, seinen tüchtigen Fachlehrern und der engagierten 
Verwaltung erhielten die Innungen ein Rückgrat, das vielen 
Stürmen trotzen konnte. 

Rechtzeitig zum Millenium erhielten die Dachdecker in Ihnen, 
lieber Herr Grundmann, einen neuen Landesinnungsmeister, 
eine Persönlichkeit, deren Gradlinigkeit, Standfestigkeit, mit 
Visionen gepaart, bundesweite Anerkennung fand und findet. 

Das Gespann Grundmann, getragen von einem kompetenten 
Vorstand und Kirschner, haben dort weiter gemacht, wo 
andere das Werkzeug längst aus der Hand gelegt hätten. Die 
Erfolge sind vorzeigbar und beispielhaft. 

Anrede 

Die 44 Jahre könnten mich natürlich dazu verleiten, ins 
Fabulieren zu kommen, zu viele Geschichten gab und gibt es, 
über die zu berichten sich lohnen würde. Ich will Ihnen das 
ersparen. Lassen Sie es mich so zusammenfassen: 

3 
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ß s gab viele Höhepunkte in dieser Zeit, einer der spannenden 
war die Verbandstagung in Freiburg an der Unstrut, wo wir 
gemeinsam für die Handwerkerordnung und gegen so 
manche "Ich-AG" gekämpft haben. 

Ich denke aber auch an manche Auseinandersetzung, mit 
Teilen der Landesregierung 
(Herr Busemann, das war vor 2003!) und der Bundes­
regierung (Herr Storm- das war vor der Großen Koalition!) 

Auch dieses großartige Gebäude, für das auch ich dem 
Architekten und den Handwerkern danken möchte, mußte so 
manche Hürden nehmen. 
Unser großer kommunaler Bruder, der Landkreis, .. Ji.eber Herr 
Manke, hat es uns nicht immer leicht gemacht. ~chwamm 
drüber! 
Das Gebäude steht in voller Pracht, ein Tag der Freude und, 
ich wiederhole mich , der vorläufige Schlußpunkt einer 44-
jährigen Partnerschaft wird damit erneut besiegelt. 

Wir stehen jetzt vor dem Gesamtwerk eines Kompetenz­
zentrum, das seinesgleichen in der Bundesrepublik sucht, 
eine hohe Schule, um nicht Hochschule zu sagen für das 
Handwerk - und das in der höchstgelegensten Stadt nördlich 
des Mains! 

Ich bin dankbar, dass ich dieses Handwerk über 40 Jahre 
begleiten durfte, dankbar, dass ich Persönlichkeiten dabei 
kennen lernen durfte, die Spuren hinterlassen haben. 

Abschließend habe ich eine Bitte an die Politik: Meine Damen 
und Herren, dieser Handwerksverband steht für Reformen. 
Diese Institution in dieser Bergstadt mit all ihren Einrichtun­
gen ist ein Kleinod, das es zu hegen, zu pflegen und zu 
beschützen gilt. 
Damit bleibt mir nur noch zu sagen: Weiterhin "Glück auf"! 
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7,2-Millionen-Projekt eingeweiht 
Neu es Ausbildungszentrum der Dachdeckerschule stärkt Wirtschaftsstandort- 240 000 Euro teurer als geplant 

Von Michael Eggers 

ST. ANDREASBERG. Kultusminis­
ter Bemd Busemann ließ sich 
nicht lumpen. ,.Wir legen noch 
mal weitere 60 000 Euro drauf•, 
sagte er gestern bei der Einwei­
hung des neuen Ausbildungszen­
trums der Dachdeckerschule in 
St. Andreasberg. Oie Baukosten 
von 7,2 Millionen Euro waren et­
was teurer als zunächst geplant. 

Oie Freude war allen Rednern anzu­
merken. Vor allem Bürgermeister 
Hans-Günter Schärf, Ehrenbürger, 
Wemer Grübmeyer und Landrat 
Stepban l\1anke freuten sich über die 
Investitionen der Landesinnungsver· 
bände des Dachdeckerbandwerks 

HINTERGRUND 

~ 196:> bcginm:n die Schulun­
gen für Dachdecker in St. An­
dreasbe~ in der Andreashütte. 
Ein Jahr später erwerben die 
Dachdecker-Landesinnungen 
Bremen und Niedersachsen die 
Pestalozzi-Schule. 
• Das ehemalige Gelände der 
Firma Sprcnger kaufen die In­
nungen 1995. Grundsteinle­
gung für das neue Ausbildungs­
zentrum an der Mühlenstraße 
ist am l. Juli 2005. Richtfest im 
November 2006. 
• Von den Kosten für das neue 

Ausbildungszentrum in Höhe 
von 7 2 Millionen Euro über· 
nimmt der Bund 3,9 Millionen 
Euro. das Land 1.8 Millionen 
Euro und die Dachdeckerin­
nungen 1,5 Millionen Euro. 
• Oie Dachdeckerschule ver­
fügt über ein Internat mit 
172 Betten. Insgesamt werden 
35 Arbeitsnehmer beschäftigt. 

Niedersacbsen, Bremen und Sach­
sen-Anhalt in der strukturschwachen 
Region des Oberharzes . ..Oie öffent­
lichen Zuschüsse haben wir auch 
gewährt. um den Wirtschaftsstandon 
zu stärken•. sagte Minister Buse­
mann. 

Probleme mit dem Land 
Dabei sah es zunächst gar nicht so 

aus, als ob dieses Projekt überhaupt 
verwirklicht werden kann. Nieder­
sachsens Landesinnungsmeister 
Traugott Grundmann berichtete. 
dass der Bund zwar sofon seine 
Fördergelder zusichene. das Land 
Niedersachsen aber nicht. ,.Erst 
durch die Vermittlungen von Wemer 
Grübmeyer ist es uns gelungen, das 
Land zu überL.eugen", sagte er. Doch 
dann wollte der Bund wiederum 

keine Zuschüsse mehr geben. Aber 
wieder habe sich Grübme)'CJ' einge­
schaltet, und dank seiner Kontakte 
habe das Projekt schließlich doch 
realisien werden können. 

Grübmeyer war es auch, der in 
einer Nacht im Jahr 1963 bei 
mehreren Bieren Uberzeugungsar­
beit dafür geleistet hat, dass die 
Dachdeckerschule nach St. Andress­
berg gekommen ist. Denn eigentlich 
favorisienen die Handwerker Schu­
lenberg oder Langenhagen. 

Für das duale System 
Den Festvonrag hielt der Parla-

mentarische Staatssekretär im 
Bundesbildungsministerium, Arl-
drea.s Storm. Er legte ebenso .,.;e 
Minister Busemann ein klares Be· 
kenntnis zum dualen System ab. das 

doc ~runidlc ,\usbl1dung auf ~fs· 
schuk und öm Lchrbc'trieb •-erteilt. 
Wciter lobten Storm und 8usettl3nn 
die Arbeit der D.lchcleckerinnu~ 

Ab Grund für die \'eMuerunggibt 
Architekt l'rofosor lians Struhk die 
schv.icrieen Gelindt-."t'rh:iltnissc an 
':t.Aidcm v.-ar der Boden kontAJninien, 
und der Abriss der Gcb!ude der 
ehemalip ~'irm:l Sprellit't' v.1ar 
sdtv.kngcr ah zanic:lut erwaMt 
~1it dem Ergebnis bt der Architekt 
11~r mehr ab .cufric«n •• Oie Hallen 
puKn ,ich wunderb:ir der I.Dnd· 
~~ .sn· . .:<·riet er bei der \'or.~tcl· 
lung in' Sch,.~rmrn. AbJchlieSend 
~~<· n d ". Geistlichen ,\1 ichul 
Henh<:•k (~·~ngelisch) und \\'ol~ng 
Jilttc (btholisch) fürden kirchlichen 
~- ln rinem kuucn Gottesdienst 
b:ltcn 5ie um Scl:en und Schuu für 
das neue Alnbikfun;ncnlrum. 

Nach der offiz•ellen Einweohung des neuen Ausholdungszentrums nehmen die SI.. Andre~~;tr das GeLinde und die 
sechs neuen Hallen bei eonem .. Tag der offenen Tür" genauer unter doe Luf>e. 

------------------------------
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Opc.: n- .\ir-l<ockkona:rt :tu fc.:icrn nnd 
l)<.!d ll; o rl.hurr~ griif.\t::'> S i <.~dtlcs t 
eim. crl ~iute :1 . 

t\bcr nicht nur quantiwtiv dürfte 
die Veranswltung g<.~n~ weit oben 
stehen. Auch die Qualität konnte 
sich sehen und vor allen Dingen 
hiiren l<.~ sse n. Mit ,. Wlw's tlwt Girl" 
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n:otürlich .. \'.'c ;m.: thr: ClEJ:npior~ .,··. 
Der B<.o tk·park tobte. da'> Publikum 
t<J!ll.te. die St imm ung kochte.: - und 
da!. S<.~ l z- und l.ici11erfest i~t !.O furios 
eröffnet worden. wie seit Jahren 
nicht meh r. Das und die ,\ussicht auf 
prächt iges Sommerwetter dürfte ein 
gutes Omen sein iür die nun folgen­
dr n /.wei Tage. 

.. We arc the Champions" - Johnny Zatylny begeistert mrt seiner 
Qucen-CovP.r-ßand in der Rolle des legendären Freddre Mercury . 
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~ 13.45bJs17Uhr: .. l . ll:.rthur· 
gcr Drcik.1111pf .. im 1\ <~ lll'park . 
~ Da~ dcwi liiene Programm 
fi nden S i·~ im Internet unter 
www. gosla rsch e. de 

7 ,2-Millionen-Ausbildungszentrum eingeweiht 
Neue Dachdeckerschule stärkt Wirtschaftsstandort Oberharz-Aufgrund des schwierigen Geländes Bau 240 000 Euro teurer als geplant 

Von Michael Eggers 

ST. ANDREASBERG. Kultusminister 
ßernd ßusemann ließ sich nicht 
lumpen ... Wir legen noch mal weitere 
60 000 Euro drauf'· , s.Jgte er gestern 
bei der Einweihung des neuen Aus­
bildungszentrums der Dachdecker­
schule in St. Andreasberg. Die Bau­
kosten von 7,2 Millionen Euro waren 
teurer als zunächst geplant. 

Die Freude war allen Rednern 
anzumerken. Vor all(! m Bürgermeis­
ter I tans-Günter Schärf, Ehrenbür­
;;c.:r , Werner Grübmcyer und Landrat 
St<.:ohan M<..nkc freuten sich über die 
invcsti tioncn der Landesinnungsver­
bünde des Dachdeckerhandwerks 
Niedersachsen, Bremen und Sach­
sen-A nhalt ir~ der st rukturschwachen 
Hegion. "Oie öffentlichen Zuschüsse 
haben wi r auch gewährt, um den 
Wirtschaftssta ndort zu stiirken", sag­
te Minister l.lusemann. 

f)abe i S<lh es zur.üchst nicht so aus, 
ab r,b dieses Projekt verwirklicht 
werden kann. Niedcr~achsens Lan­
de~inmr n;.;smeiste r Traugott Grund­
nnn n !).::richtete. dass der ßund zw3r 
sofori seine Förclergelder zusicherte, 
das I,<J nd l'!icdersachsen :Jber nicht. 
. F.rc;o :.!<~rch die Vermi t!lunger. von 
\Vcrner Grübmeyer ist es uns gelun­
t,en. das Land zu überzeugen". sagte 
er. Doch dann wollte der Jluncl 
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wiederum keine Zuschüsse mehr 
geben. Aber wieder habe sich Grüb­
meyer eingescha ltet - das Projekt 
konnte realisiert werden. 

Grübmeyer war es auch. der in 
einer Nacht im jahr 1963 bei 
mehreren Bieren Uberzeugungsar-

m 

beit dafür geleistet hat, dass die 
Dachdeckerschule nach St. Andreas­
berg gekommen ist. Denn eigentlich 
favorisierten die Handwerker Schu­
lenberg oder Längenhagen. 

Als Grund fü r d ie Verteuerung gibt 
Architekt Professor Hans Struhk die 

sch\\·ierigen Geländeverhältnisse an. 
Zudem war der Boden kontaminiert, 
und der Abriss der Gebtiude der 
ehemaligen Finna Sprenger w<.~r 
schw~-:riger als erwa nct. Ab­
schließend sorgten die Geistlichen 
Michael Hcr.hcik (cvangelischj und 

Stolz führen 
Landesinnungs­
Geschäftsführer 
Rudolf Kirschner 
(links) und 
Landesrnnungs­
rr.eister Traugott 
Grundmann 
(2 .v.l.) Kultusmi­
nister ßernd 
Busemann 
(rechts) und den 
Staatssekretär im 
Bundesbrldungs­
ministerium. 
Andreas Stonn. 
durch eine der 
sechs r. euen 
Hallen. die a'.!f 
dem ehemaligen 
Gelände der 
Frrma Sprrn~r 
errichtet wordrn 

. I srnc. 
Foto: Eßßers 
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Wolfgang Jütte (katholisch) für den 
kirchlichen Segen. In einem kurzen 
Gottesdienst ba;en sie um Segen und 
Schutz für das neue Ausbildungs­
zentrum. 

CD~ i 13 ;tfi •tmJil I 
~ 1963 beginnen die Schulun ­

gen für Dachdecker in St. An­
dreasbcrg ir. der t\ndreashüttc. 
Ein Jahr später erwerben die 
D<.~chdcckc r- Landesinnungen 
Bremen und Nicdersach:;eu die 
l'esta loai-Schu Je . 
~ Das chcmali);e Gc!ünde der 
Firma Sprenge r kaufen di e in · 
nungen 1995 . Grundstei nle­
gung für das neue t\ u!>bildungs­
zc rnrum an der 1\lühlenstrage 
i!>t :~m I. Juli 2005. l {ic htfc~t im 
November 2006. 
~ Von den Kosten flir das neu<.: 

:\usbi ldungszc:ntrum in Höhe 
\'Oll 7.21\ l illioncn 1:uro über· 
nimmt der Bund .3 .lJ i\1ill innen 
Eurr). d<.~s Land 1.13 t\ !i liionen 
Euro und die Dachdecke ri n­
nungen 1.5 Milli onen E!lro. 
I' Die Dachdeckerschule ver­
fugt ijber ein :nternat mit 
172 l.kttc:1. 1nsges<.!mt \':erden 
~~ei t~nchmcr bcschiiftigt. 

~ 
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Arbeitsgemeinschaft der Landesinnungsverbände 
Postfach 60 · 37 442 St. Andreasberg 

Herrn 
W erner Grübmeyer 
Wiebergstr. 18 
30519 Hannover 

Herzlichen Dank für Ihre Rede! 

Sehr geehrter Herr Grübme er, 

Arbeitsgemeinschaft 
der Landesinnungsverbände 
des Dachdeckerhandwerks 

Niedersachsen-Bremen 
und Sachsen-Anhalt GbR 

Fachverbände 
für Dach-, Wand- und 

Abdichtungstechnik 
St. Andreasberg, 28.08.2007 

iLki __ -

wir sind froh, dass wir nun endlich unsere neuen Lehrwerkhallen in der Mühlenstraße in 
Betrieb nelunen konnten und haben uns über die so große Besucherzahl am vergangenen 
Freitag anlässlich unserer Einv,·eihungsfeier sehr gefreut. 

Auch der "Wettergott" hat mitgespielt und so war es ein rundum schöner Tag. 

Dass auch Sie teilnehmen konnten, freut uns besonders. 

Wir danken Ihnen für ihre humor olle Ansprache und würden uns freuen, wenn Sie uns Ihre 
Rede zur Verfügung stellen kö1mten. 

Nochmals vielen Dank und auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit. 

Mit freundlichen Grüßen 

Landesinnungsverband des Dachdeckerhand­
Werks Niedersachsen-Bremen und Sachsen-Anhalt 

Ass. Rudolf Kirschner 
Hauptgeschäftsführer 

Anschrift: Herrenstrasse 17 · 37 444 St. Andreasberg · Telefon: 0 55 82 I 91 62-0 · Telefax: 0 55 82 I 91 62 62 Institutionen der Landesinnungsverbände 
E-mail: info@wirdachdecker.de · Internet: www.wi rdachdecker.de in St. Andreasberg: 
Volksbank St. Andreasberg Zwe1gn1ederlassung der Volksbank im Harz eG · Konto 223 850 000 · BLZ 268 914 84 Ausbildungszentrum des Dachdeckerhandwerks 
Steuernummer: 211204102226 Berufsförderungswerk und Unterstützungskasse 
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"Es geht im Harz drunter und drüber" 
Gedankenspiele um einen .. geeinten Oberharz" in Sachsen-Anhalt schrecken Städte auf niedersllchsischer Seile des Mittelgebirges auf 

Von Oietcr Böhl 

Z eltungsberichte über Gedan­
kenspiele um neue Vcrwal· 
tungsstrukturen tm östlichen 

Harz haben Bürgermeister im West· 
teil des Mittelgebirges. besser be­
kannt als Obcrharz. aufgeschreckt 
Grund sind Hinweise. dass Im ehe­
mangen Kreisgebiet von Wernigero­
de eine einzige. groß~chlge .Ober­
harz--Gemeinde~ gegründet werden 
soll Walter Lampe, Bürgermeister 
der real cx1stlcrenden Samtgemeinde 
Oberharz mit Sltz ln Clausthal·Zcl­
lerfeld, \\ill jetzt pn1fen lassen, ob 
eine .leichtfertige Vcrelnnahmc von 
htstorf.schen Strukturen"' droht. 

Schutzlos ausgesetzt? 

ln namensrectullcher Hlnsldlt Ist 
man auf der niedersächsischen Achse 
Goslar-Osterode ohnedies schon 
sensibilisiert. nachdem sich in Sach­
sen-Anhalt die Kreise Wemlgerode. 
Quedllnburg und Halbel'll!dt zusam­
me~hloss.en und daftir den ge­
meinsamen Namen .Landkreis 
Harz• gewählt haben. Ist jetzt auch 
der Oberharz ~'elt~henden Be­
gehrUdlkelten schutzlos ausgesetzt? 

Naturräumliche Gliederung des Harzes 
&.tW\.Wt. W A~,Kalt.omfie; )(. ~ :tUS .. DeJ .. LJn•, U~ 1990 
Gtaltsthr ~#bdtune Ruu.h 

heutigen Oberharz gehOrten schon 
zum frOheren Kreis ßlankenburg·. 
wird dazu Bürgernletster Frank 
Schade zitiert Brauntagc. das einst 
dazu zählte, hat allerdings nichts zu 
bef"U.rchren: Den Altkreis wolle er 
nlchr wiederbeleben, betont Schade. 

- Ha.nnnd 
- Gtenzt.n ckr natut· 

r.iutn!id1t>n Bnhciten 
..... w.mers.chddeWesetiEIIM: 
.. ..... Ehtm. Grent~ BRO/DOFt 

-··- Ehern. OOR.&:l'lrksgmu 
- --· kldsgente: Wi Junl lfXJJ 

Die Lage Ist ernst. meint Hans­
Cüntcr Schärf, Bürgem\Clster der 
Bergstadt SL Andrcasberg. die sich 
aus der Bergbaugeschlcht'e her.ms 
wte auch politisch dem Oberharz 
zugehö rig fühll • Wir soßten uns 
v.irk.lich Gedanken machen. dass uns 
diese Bezeichnung - vor allem aus 
touristischer Skht - nidtt auch noch 
weggenommen \\ird. , sehrleb er vor 
wenigen Tagen an seine Kollegen 
Siefan Grate (Braunlage) und Waller 
Lampe. Der Oberharz sei eine restste­
Ilende geografische und poUtlsche 
Bczeiclmung. die Verwendu~ dieses 
Begriffes fi"lr die Region und Genlt!ln­
den auf dem Gebiet von Sachsen-An­
halt .schlichtweg falsch"", auch wenn 
deren Regionalzellu~ ( .. Volksstlm· 
me"") den Eindruck enYCCke. dass er 
dort schon eingebi.lrgert sel 

Damit aber nicht genug: Oie. 
_ Volk.sstlnune .. lud deshalb zu einem 
BürgerforumlnAimsfeld- .. mitten im 
Oberharz•, wie es in der Ankündl­
gu~ hieß. Der Ort gehört zu Alten­
brak - eine der Gemeinden, die von 
der Regtanalzeitung zwar dem Ober­
harL zugeordncl werden, steh aber 
dieses .Markennamens· gar nld1t 
bedienen. Altenbrak etwa sieht sich 
bevorzugt dem maJerlschen Bodetal 
zugehörig. Elblngerode der .Harz­
hochlllche" und Bennecke05telo als 
höchstgelegener Ort Sachsen-An· 
halts (bis zu 600 M .. er) einer 
~Hochebene"" samt Rappbodetat 

Friedhart Knolle Waltcr Lampe Prol. Brettenbo<n Hans.-G. Scharf 

Inflationärer Gebrauch 
[n der Tat ist es diesen Monat ln 

einer Serie von Zeitungsinterviews 
zum Thema .. GebfetsreJoml"" zu el· 
nem inOaUonären Gebrauch des 
ßegri!Ts Oberharz gekommen. Deo 
><>riauflgcn Höhepunkt bildete dabei 
die zu Papier gebraclue Vorstellung. 
einen .geeinten Oberflarz"" unter 
l!lnbezlehu~ der Stadt Blankllnburg 
anzustreben. Denn _viele Orte im 

~ 

Ober- und Unterharz 

Laut Moycrs Lexil<on Mline wird 
der Obe:rl1arz aus a.lner Rumpmoche 
ln rund 600 M .. er Höhe (Ciaustha­
ler HochßOC:he) u nd d em sld1 darü· 
ber erhebenden Bergland des Bro­
ck.enma.sslvs ln HOl~ von 800 
bis 900 Meter über dem Meeresspie­
gel geblldcl Der ebenfalls von 
wellen Hochflädlen set>rägte Unter­
harz lm Südosten, dessen östUci\Cr 
Rand von Flüssoo (z. B. der Bode) 
zerschnitten ist liegt in 350 bis 
500 Meter Höho. lm Unterharz slnd 
überwiegend MJsch- und Laubwäl­
der wri>rell... und die Landwirt­
schall spielt dort eine größere Rolle. 

Samtgemeinde Oberharz 

Seil 1972 gibt es in• Kreis Coslar die 
Samtgemeinde Obcrharz. Im Z uge 
der Verwaltungs- und Cebletsm­
fomt schlossen sich die Städte 
Clausthal-Zellerfeld, Alronau, Wil­
d emarm und dfe Gemeinde Schu­
lenberg zur besseren Erledigung der 
gemeindlichen Aurgabcn zur Same­
gemeinde zusammen. Sie woiJten 
Ihre Selbstständlgj<elt nicht völlig 
aufgeben und lnsbcsondere ihren für 
d en Fremdenverkehr wld1tlgcn 

Ohnehin entspricht die großzugige 
Ausdehnung des Begri!Ts Oberban 
weder der naturräumUchen noch der 
geograllschen G liederung des Mittel­
gebirges. Allerdings re;cht der Ober­
harz als Naturraum weiter ln RJch­
tung Osten aJs gcmclnhln Im Westen 
bekannt Nach einer Karte, dle 1990 

OrtSnamen erhalten und daher kel· 
ne EJnheUsgemeinde bUden. 

Zweckverband Oberharz 

Laut Elntguogsvertrag mussten auch 
ln den neuen Bundesl.ändem Au fga­
ben der Wasscrvcr- und Abwasser­
entsorgung auf Kanrnunen überge­
hen. So wurde 1993 im WernigerO­
der Kret.sgcblet der • Wasser- und 
Abl.\oasserzweckverband Oberttarz .. 
gegründet. Mitglieder sind die Städ· 
te und Gemeinden Bcnneck.ensteln, 
Elblngerode, Hasselfelde, Scl~erke, 
Elend, Sorge. Stlege und Tanne. Sitz 
ist dlo Stadt Elbingcrode. die natur­
räumlich auf der Grenze zwischen 
Ober- und Untemarz liegt . 

Neue Oberharz-Gemeinde 

Nach Zusamme nschluss der Ah· 
kroise Wcmtgerode. Quedlloburg 
und Halberstadt zum Landkreis 
Harz wtrd auch über elnc Gebietsre­
form der Ortsd1aften Im Bergland 
nachgedacht. Bislang gibt es dort 
die Verwaltungsgen\Cinschafi Bro· 
cken· Hochharz, die von Schierke 
bis Bcnncckenstclo und Hasselfeide 
reicht. so\\ic die Stadt Elblogerode/ 
Harz. Im Vordergrund stehen die 

• • • • 
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von der damaJs noch bestehenden 
niedersOChslsch en LandeszentraJa 
ffir polltische Olldung verOfTentlieht 
wurde. erstreckt er sich über Braun­
lage und Schlerke hinaus bis an die 
Crenzen von Elbingerode. Ein E.x+ 
klustvrecht aufdi esen Naru enha.t d er 
westliche Harz somit nicht. 

.Da müssen wlr alle noch ein 
wenig lernen"", sagt Friedhart KnoUe, 
Pressemann des grell2überschrcUen­
den NaUonalparks Harz . • Wir, die 
wlt nach 1945 (Im Westef1) geboren 
sind, kennen nur den Westharz als 
Oberharz, aber das rriffl nicht garrz 
zu ... Elnen ersten Hinwels Ueferteder 
1993 gegründete .Wasser- und Air 
wasserzweckverband Obcrharz ... der 
die Abwässer aus elf Mitgl iedsorten 

Fragen, ob es künftig nur noch elne 
großßAc:hlge .Obcrharz.Cemeinde"" 
in Sachsen-Anhalt geben. ob es eine 
Verbands- oder eine Eln!Jell>ge· 
melnde werden soll. Dass der 
Oberharz in den Ortsnamen einfiJe­
ßen könnte, 1st eine noch unbesrä-

~f~':.~-~~::f. ~~::.to:.:l~ 

auf sacltsen-anhaltl.scber Seite und 
der ntcdersachs.lschen Stadt Braun­
lage zum zentralen Kl..''uwerk in 
Rübeland leitet. 

Hochharz gebräuchlich 

Überdies verweist Knolle auf den 
BegrUT .Hochharz· ffir Hochlagen 
über 700 Meter, der .in der PoUUk Im 
Westen nicht gebrauchlieh 1st , wohl 
aber Im Osten". So gab es als erstes 
den .Nationalpark Hochharz .. und, 
aus geograflscher wie naturräumli­
cher Slclll eher zwelfelhall. bis Ende 

~~h:~=~~~(~7n~=~ 
einer Stadt, dte ln allen bekannten 
Schriften dem Unterharz zugeordnet 

Sachsen-Anhalter 

.Sachsen-Anhalter und sachsen-an· 
hallisch sind die korTeklen Worte. 
wenn es um Sachsen-Anhalt geht", 
sagen zumindest Sprnchpurlstcn. 
Den noch wird on und gern von 
Anhaltlnem und anhalthUsch ge-­
schrieben - und es steht sogar Lrn 

• • • 

l.sL Das Kurtose aus der Geschichte 
des Bergbaus sei, erwähnt Knoll e zu 
allem Oberfluss, dass ln dessen 
Terminologie auch das GosJarer 
Revier zum Unterharz gehörte .• Wie 
man sJeht, es geht 1m Harz munter 
drunter und drüber.· 

Nicht wlsseruchafllich, wohl aber 

:f~~~~~~~9~~~~~ 
die naturTAumlichc Z uordnu ng. Er 
ist s lcllvertrctender Direktor der 
Stiftung Dome und Schlösser in 
Sachsen-Anhalt n~t Arbeitsplatz Im 
Schl055 Wernlgcrode. .Hassclfelde 
und die Rappbodetalsperre s.lnd ftir 
mich nicht der Oberharz"', sagt er 
entschieden. So wie Altenbrak und 
Treseburg gehöre diese Stadt zum 
Unterhar.z .• rn der Schule hat man 
bezüglich Hasselfeide desl1alb vom 
Hochplateau des Untert1arzcs' ge­
sprochen.. Erst wenn wir uns von 
dort aus ln Richtung Westen bege­
ben, erreichen wir den Oberharz, 
ebenso wenn man von Wernigerode 
nach Schlerke fährt. • 

Mittelharz eher unbekannt 

un~d~1:ad:~~d0~~~~~~= 
zufolge .. einige geograllsche Begri!T­
Uchkeltcn .. erst In Vergessenheit und 
dann- nach der Wiederentdeckung ­
durdlCinander geraten, darunter 
auch der 1-fochharz . • Der Brocken 
verschwand ja in der DDR gänzlich 
von den Post~ und Wanderkarten ... 
Unbekannt sei Ihm allerdings dC1" 
BegrUT . MIIIlllharz· Im Zusammen­
ha~ mit dem Blocksberg. 

Damit steht Prof. BreUenbom 
nicht alleine da, auch wenn die 
höchsre Erhebung des nördllchsten 
Mitleigebirges nach Ansicht von 
Geografen wahmaftlg zum Mittel­
harz gehört (während der Wurmberg 
dem Obertlarz zugeordnet iSt). Im 
Volksmund taucht diese Bezelch· 
nung so gut wie gar nicht auf, auch 
.Meyers Lexikon onllne" beschränkt 

~~~~~~o(~~~~~X2~.r· und 
.Wio letzdich die pollllscho Be­

zeichnung kommunaler Verwal· 
tungselnheifen lauten soll, Ist elno 
andere Frage'", sagt Knolle zurück­
haltend. Allerdlng.'l gebe es da ja 
längst die Samtgemeinde Obert~an. 
Die lllsst jeat in1 Auftrag Ihres 
Verwaltu ngschefs erst einmal 
feststellen. wie s ich Obernon als 
solches d efinletl Vielleicht. so deu­
rer Waller Lampe an. könnte e in 
Symposium zur Klfiru~ beitragen. 

Auch Schlerke 
gehört. Wie die 
niedeßl!chsische 
Nachbarstadt 
Braunlagc, zum 
Oberharz. Der 
Bmcken als 
.. Hausberg" ist 
in naturraumli­
cher Hinsi:ht 
dem Hoch harz 
ruzuordnen, 
Geografen se­
hen Ihn aber im 
.. Mittclharz" . 

Dudc.n. Doch: Nur wenn es um das 
el1croallge Fürsl.enhaus der Anl•al­
ter geht, 1st anhaltlnlsch korrekt. 
Unter d em ntel . CensctlCr Ist ein 
An!Jalter• h atte d ie GZ bereits 
Anfang der 90er Jahre Ober den 
diesbezügUch schier aussichtstosen 
Kampf der Sprachw15senschall.ler 
gegen d en Volksmund berichtet. Oh 
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Niederschrift 

Über die 3. Sitzung des gemeinsamen Beirates für den Nationalpark Harz am 04.09.2007 im 

Dienstgebäude der Nationalparkverwaltung in Wernigerode 

Beginn: 15.00 Uhr 

Ende: 16.35 Uhr 

Teilnehmer: siehe Teilnehmerliste 

Tagesordnung 

TOP 1: Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Sitzung 

TOP 2: Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 

TOP3: Feststellung der Beschlussfähigkeit 

TOP4: Feststellung der Tagesordnung 

TOP 5: Genehmigung der Niederschrift der Sitzung vom 09.01.2007 

TOP6: Informationen durch den Leiter des Nationalparks Harz 

TOP7: Verschiedenes 

TOP 8: Anfragen 



TOP 1: Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Sitzung 

Der Vorsitzende des Beirates, Herr Grübmeyer, begrüßt die Anwesenden und eröffnet die 

Sitzung. Er bittet das Fehlen seines Stellvertreters, Herrn OB Ludwig Hoffmann, zu 

entschuldigen, da dieser durch eine Dienstreise verhindert ist. Besonders begrüßt er den 

Staatssekretär, Herrn Dr. Aeikens, den Referatsgruppenleiter Herrn Hoffmann und Herrn Dr. 

Petrak, Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirates des Nationalparks. 

Herr Dr. Aeikens begrüßt alle Anwesenden und gibt eine kurze Einschätzung zum aktuellen 

Stand der Fusion des Nationalparks. Seit Jahresbeginn kann auf eine positive Entwicklung 

verwiesen werden, was auch an dem bevorstehenden Spatenstich zur Neugestaltung des 

Nationalparkeingangs an der Brockenstraße und dem geplanten Ausbau des Goetheweges 

erkennbar ist. Durch aktives Mitwirken der Beschäftigten konnte ein hervorragendes Leitbild 

erarbeitet werden. Es ist ein gutes Zusammenwachsen erkennbar, auch wenn es in der 

Tagespresse nicht immer so dargestellt wird. 

Herr Dr. Aeikens wünscht der Beiratssitzung einen guten Verlauf und steht für weitere 

Fragen zur Verfügung. 

Herr Hoffmann übermittelt die Grüße von Dr. Eberl, der selbst an der Sitzung nicht 

teilnehmen kann, und stellt sich und seine Referatsgruppe kurz vor. Er schließt sich der 

aktuellen Einschätzung von Dr. Aeikens an. 

Herr Dr. Petrak nutzt die Beiratssitzung, um den Anwesenden den Wissenschaftlichen Beirat 

vorzustellen. Ihm gehören insgesamt 12 Mitglieder an, die aus den verschiedensten 

Fachrichtungen kommen. Er verweist darauf, dass trotz Nationalparkleitmotiv "Natur Natur 

sein lassen" eine Grundlagenforschung und Dokumentation erforderlich ist. Der 

Wissenschaftliche Beirat möchte sich in seinem Wirken als Hilfeleistung an den Nationalpark 

verstanden wissen. 

TOP2: Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 

Die ordnungsgemäße Ladung wird festgestellt. 

TOP 3: Feststellung der Beschlussfähigkeit 

Mit 31 Anwesenden ist die Beschlussfähigkeit nach§ 3 der GO NB Harz (Geschäftsordnung 

des gemeinsamen Nationalparkbeirates für den Nationalpark Harz) gegeben. 



TOP4: Feststellung der Tagesordnung 

Die Tagesordnung wird ohne Änderung oder Ergänzung festgestellt. 

TOPS: Genehmigung der Niederschrift der Sitzung vom 09.01.2007 

Die Niederschrift der 2. Sitzung des Nationalparkbeirates vom 09.01.2007 wird genehmigt. 

TOPG: Informationen durch den Leiter des Nationalparks Harz 

Herr Pusch informiert über aktuelle Themen der Arbeit im Nationalpark. So verweist er auf 

das neue Faltblatt zum Thema "Luchs" und auf den aktuellen "Nationalpark-Steckbrief", das 

neuen Basisfaltblatt über den Nationalpark Harz. 

Wie von Herrn Dr. Aeikens bereits erwähnt, werden 2008/2009 erhebliche finanzielle Mittel 

zum Bau des Goetheweges bereitgestellt, um die Situation parallel zur Bahnlinie am Brocken 

insbesondere in den Wintermonaten zu entspannen. 

Am 06.09.2007 findet der symbolische erste Spatenstich zum Bau eines neuen Eingangs­

und Informationsgebäudes zum Nationalpark an der Brockenstraße statt, zu dem Frau 

Ministerin Wernicke kommen wird. 

Im Charta-Projekt gibt es mit der öffentlichkeitswirksamen Auszeichnung von 

,.Nationalparkfreundlichen Unterkünften" im Rahmen der Tagung "Natura 2000 und 

Tourismus" weitere Fortschritte. 

Im Anschluss stellt Herr Pusch die aktuelle Borkenkäferproblematik anhand einer 

Powerpoint-Präsentation näher vor. Durch Kyrill gab es größere Windwurfflächen und auch 

Einzelwürfe. Durch die daraus entstehende Gefahr der Massenvermehrung des 

Borkenkäfers wurde eine Aufarbeitung größerer Holzmengen erforderlich. Eine 

Sondersituation entstand im Raum llsenburg, wo durch standörtliche Besonderheiten eine 

besonders starke Borkenkäfervermehrung stattgefunden hat. Hier ist deutlich das Prinzip 

erkennbar, nach dem abgestorbene Bäume auf der Fläche verbleiben, sofern von ihnen 

keinen Gefahr für benachbarte Bestände mehr ausgeht. 

Generell erfolgt eine konsequente Bekämpfung des Borkenkäfers an den Außengrenzen des 

Nationalparks. Darüber hinaus gibt es ein abgestuftes Vorgehen, das mit der 

Nordwestdeutschem Forstlichen Versuchsanstalt abgestimmt wird. Einzige konsequente 

Maßname ist das Fällen des befallenen Holzes, der Einsatz von Lockstofffallen und das 

Legen von Fangbäumen. Es erfolgt kein Einsatz von Chemikalien. Deshalb wurden 

Holzlagerplätze außerhalb des Nationalparks angernietet 



Der Einsatz schwerer Forsttechnik und die hohen Niederschläge bewirken stellenweise 

deutliche Schäden an Wanderwegen. Hinzu kommen im Südteil des Nationalparks 

Schlammlawinen, die durch die hohen Niederschlagsmengen der jüngsten Vergangenheit 

ausgelöst wurden, die Schäden in Höhe von mehr als 150 Tsd. Euro verursachte haben. 

Trotzdem gibt es neben den vielen Problemen einen optimistischen Ausblick für die 

Waldentwicklung, da bereits überall Naturverjüngung zu erkennen ist. 

Herr Grübmeyer dankt Herrn Pusch für seine Ausführungen und bietet die Möglichkeit zu 

Fragestellungen an Herrn Pusch. 

Herr Holodynski: ln einer Kulturlandschaft ist das Leitmotiv "Natur Natur sein lassen" nur 

bedingt umsetzbar. Reisighaufen in den Bachläufen führen bei diesen Niederschlagsmengen 

zu zusätzlichen Schäden. Die Bekämpfung des Borkenkäfers ist durch das Aufstellen von 

Fallen nur bedingt möglich. Eine Begiftung von Fanghaufen wäre wesentlich effektiver. 

Herr Pusch: Einsatz von Chemie ist im Nationalpark kein Thema. Die Befallsbilder sind hier 

die gleichen, wie in den Nachbarforstämtern. Geröllmassen durch hohe Niederschläge waren 

nicht zu verhindern. 

Herr Dr. Aeikens ergänzt diese Antwort und weist darauf hin, dass das Land Sachsen-Anhalt 

350 Tsd. Euro zusätzlich für die Borkenkäferbekämpfung zur Verfügung gestellt hat. 

Herr Westphal: Als Vertreter der Stadt Braunlage ist er der Auffassung, dass im Interesse 

der Tourismusentwicklung auch im Nationalpark mehr zur Bekämpfung des Borkenkäfers 

getan werden muss. Auch bei großem Verständnis für die Wegesituation stört aber die 

optische Situation der Waldbild er, die einem Besucher schwer zu vermitteln ist. 

Herr Pusch: Wir müssen mehr darauf hinarbeiten, dass die Menschen den Zustand 

"Borkenkäfer" akzeptieren. Der Quitschenberg kann da als positives Beispiel empfohlen 

werden. Hier ist das Verständnis der Besucher und die Bewunderung fü r natürliche Dynamik 

zu spüren. 

Dr. Petrak: Der Wissenschaftliche Beirat steht hinter dem Konzept des Nationalparks im 

Umgang mit dem Borkenkäfer. Trotz Verständnis für die Probleme der Stadt Braunlage sollte 

man doch viel mehr auf die spannende Entwicklung auf den Borkenkäferflächen auch am 

Beispiel der Hohneklippen mit ihrer faszinierenden Vielfalt verweisen. Er regt zur besseren 

Information die Erstellung eines Faltblattes zum Thema "Borkenkäfer'' an. 

Herr Hoffmann: Es wird immer gesagt, wie schlimm Sturm, Borkenkäfer und Hochwasser 

über den Nationalpark gekommen sind. Es ist die Natur über den Nationalpark gekommen! 

Der Nationalpark muss erlebbar bleiben. Er unterstützt die Idee eines Faltblatts und regt eine 

Fotodokumentation an. 

Herr Lücke: Er bestätigt, dass auch beim HVV Kritik an der Borkenkäfersituation und dem 

Wegezustand angekommen ist. Der HVV steht hinter dem Nationalpark und fordert in 



höherem Umfang Informationen ein. Die jetzige Situation muss in der Öffentlichkeit besser 

kommuniziert werden. 

Herr Grübmeyer: Unterstützt diese Meinung und fordert auch von den Bewohnern des 

Harzes, den Nationalpark mit seinen Zielen zu vermitteln. Wer "ja" zum Nationalpark gesagt 

hat, muss ihn auch mit nach außen tragen. 

TOP7: Verschiedenes 

Im Ergebnis der Diskussion um die Borkenkäferproblematik schlägt Herr Grübmeyer eine 

Exkursion des Beirates zu diesem Thema vor. Terminvorschlag sind der 17. oder 18. 

Oktober 2007, wobei sich mehrheitlich auf Mittwoch, den 17. Oktober geeinigt wird. 

Herr Abrahams bittet um Unterstützung bei seiner Forderung, den Ausbau einer Straße im 

Nationalpark bei Bad Harzburg in ähnlicher Form umsetzen zu können, wie den geplanten 

Ausbau der Brockenstraße. 

Frau Wolter bittet in Vertretung für die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald um nähere 

Informationen zu den Planungen von Beschneiungsanlagen am Rehberger Graben. 

Herr Lücke informiert, dass es einen Zuwendungsbescheid für das Projekt "Grünes Band" 

gibt. Eine Auftaktveranstaltung mit dem Bundesumweltminister ist für Ende Oktober geplant. 

Herr Hoffmann informiert noch kurz über den aktuellen Stand zu "Natura 2000" für 

Niedersachsen. 

TOP8: Anfragen 

Es gibt keine weiteren Anfragen. 

Herr Grübmeyer beendet die Sitzung und erinnert an den Exkursionstermin am 17. Oktober. 

Die nächste Beiratssitzung wird für das 1. Quartal 2008 geplant, wobei sich die Mehrheit der 

Beiratsmitglieder für zwei Sitzungen im Jahr ausspricht. 

Grübmeyer 

(Vorsitzender) 

Theel 

(für die Niederschrift) 



Landesinnungsverbände des Dachdeckerhandwerks 
Niedersachsen-Bremen und Sachsen-Anhalt 

Herrenstr. 17 
37 444 St. Andreasberg 
Telefon: 0 55 82 I 91 62 0 
Telefax: 0 55 82 I 91 62 62 
Email: info@wlrdachdecker.de 
Internet: www.wirdachdecker.de 

Organisation: Brigitte Rieger 
Telefon: 0 55 82 I 91 62 10 
Telefax: 0 55 82 I 91 62 62 
Email: brlqitte.rieger@wirdachdecker.de 

Während der Veranstaltung vom 4. bis 9. September 2007 erreichen 
Sie uns unter: 01 74 I 6 11 57 42 

EINLADUNG 

59. Landesverbandstag 
Niedersachsen-Bremen 

15. Landesverbandstag 
Sachsen-Anhalt 

10. gemeinsamer 
Landesverbandstag 

Freitag, 7. September und 

Samstag, 8. September 2007 nach 

• 
LAWGf..006 

Die Inse l fürs Leben 

Als eine der schönsten der Ostfriesischen Inseln hat die Nordseeinsel 
Langeoog einfach alles zu bieten , was Urlaubsträume wahr werden lässt. 



Liebe Dachdeckerkolleginnen und -kollegen, 

Sind Sie reif für die Insel? Dann haben wir das Richtige für Sie: 

Wir laden Sie ganz herzlich ein, den 10. gemeinsamen Landesverbandstag auf Langeoog zu 
erleben. Seien Sie wieder dabei und lassen Sie sich dieses Mal frischen Wind um die Nase 
wehen. 

Langeoog gehört zum Nationalpark "Niedersächsisches Wattenmeer" mit intakter Natur und einer 
reichen Artenvielfalt in der Tier- und Pflanzenwelt. Wohltuende Entspannung für Körper, Geist 
und Seele garantieren das gesunde Nordseeklima, d ie Autofreiheit und ein vielfältiges Angebot 
für Jung und Alt. Tiefblaues Meer umspült Langeoog in der südlichen Nordsee. Ein langer fein­
sandiger Strand ohne künstliche Befestigungen, dahinter weite Dünentäler, Salzwiesen und der 
verträumte Inselwald - das alles und mehr macht Langeoog aus. 
Wenn's am Festland regnet, scheint auf Langeoog meist d ie Sonne. Wolken und Regen ziehen 
schnell vorbei, da stetig eine leichte Brise geht. ln der Spöölstuv wird für Kinder ein abwechs­
lungsreiches Kreativprogramm angeboten und dass auf der Insel keine Autos fahren , kommt als 
I-Tüpfelchen noch hinzu. 

Wir haben in mehreren Hotels Zimmerkontingente geblockt und bitten um Reservierung bis 
spätestens 20. März 2007 direkt an uns. Später eingehende Reservierungen werden dann auf 
Ausweichquartiere (evtl. auch Ferienwohnungen) verwiesen, da die Kontingente nur bis Ende 
März gehalten werden können -denn der September g ilt noch als Hauptsaison auf Langeoog. 
Um Ihnen die Anreise so bequem wie möglich zu gestalten haben wir am Freitag, dem 
7. September, eine Fähre gechartert. Diese steht ab 10:00 Uhr in Bensersiel für Sie bereit 
und lagt um 10:30 Uhr ab. Ihr Gepäck können Sie vorher am Schalter abgeben, es wird 
problemlos zum Bahnhof auf langeoog transportiert. Sie werden nach ca. 30 Minuten an­
kommen und vom Hafen die Inselbahn zum Bahnhof Langeoog nehmen. Dort stehen Pfer­
dekutschen und Gepäckwagen zur Verfügung. 

Sollte Ihnen die Anreise um diese Zeit nicht möglich sein, schauen Sie im beiligenden Prospekt 
nach- dort finden Sie alle Fährverbindungen. 

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen auf Langeoog und auf reges Interesse, wenn es am Freitag­
nachmittag heißt: "Wie besiege ich meinen inneren Schweinehund?" 
Ihre 

~ 
Traugott Grundmann 
Landesinnungsmeister 
Niedersachsen-Bremen 

Andreas Schmidt 
Landes innungsmeister 
Sachsen-Anhalt 

/~ 
Ass. Rudolf Kirschner 
Hauptgeschäftsführer 

Parkgebühren: 
3,50 € pro Tag. 

Hin- und Rückfahrt: 

Kosten: 

Für die Überfahrt mit der Fähre berechnen wir 17,00 € pro Person. Für ein Gepäckstück werden 
2,50 € pro 30 kg berechnet. Handgepäck kann mitgenommen werden. 

Kurtaxe: 
Die Kurtaxe müssen Sie direkt im Rathaus auf Langeoog entrichten , damit es bei Ihrer Abreise 
nicht zu Verzögerungen kommt. 
Mit dem Versand der Eintrittskarten erhalten Sie eine Berechtigungskarte. mit der Sie sich im 
Rathaus als Teilnehmer am Landesverbandstag ausweisen können, um in den Genuss von 50 % 
Ermäßigung auf den Kurbeitrag zu kommen. 

Abendessen am Donnerstag in der Strandhalle für Teilnehmer, d ie schon eher anreisen: 
29,50 € pro Person 

Teilnahme: 

Pro Person berechnen wir 40,00 E iFicl. Tagungskosten, ein Abend auf See mit kaltem Buffet sowie 
das Teeseminar für die Damen. 

Anschlussprogramm: 
Die geführte Wanderung am Samstagnachmittag kostet 5,00 € pro Person. 
Für die Retro Design Grill Party am Samstagabend berechnen wir 21,00 € pro Person. 

Die Getränke zu den Abendveranstaltungen sind in diesen Preisen nicht enthalten. 

Bitte überweisen Sie den entsprechenden Betrag bis spätestens 18. August 2007 auf das Konto 
der Arbeitsgemeinschaft der Landesinnungsverbände bei der Volksbank im Harz: 
Kontonummer: 223 850 000 
Bankleitzahl: 268 914 84. 
Ihre Eintritts- sowie Berechtigungskarten senden wir Ihnen nach Erhalt zu. 

Haben Sie Fragen? 
Bitte rufen Sie uns an -wir sind Ihnen gern behilflich. 
Telefon Brigitte Rieger: 0 55 82 / 91 62 10 

Änderungen vorbehalten! 



Zusätzlich bieten wir an: Anschlussprogramm 

15:00 Uhr 

19: 00 Uhr 

Führung durch den Ort Langeoog 
Uwe Garreis erzählt Allgemeines und interes­
sante Einzelheiten anhand ortsprägender Straßen 
und Gebäude. 
Treff: vor dem Haus der Insel 
5,00 € pro Person -Anmeldung erbeten 

Retro Design Grill Party 
im Retro Design Hotel 
Grillstationen mit Fleisch und Fisch mit Dipps, 
Buffets mit Beilagen, Salaten und Baguette 
21 ,00 € pro Person -Anmeldung erbeten 

Unser Angebot für die junge Familie: 

Bringen Sie Ihre Kinder mit auf die autofreie Insel Langeoog. 
Wir sind Ihnen gern behilflich, eine geeignete Kinderbetreuung zu finden, selbst­
verständlich auch am Abend. 

Wir bitten um Anmeldung bis zum 20. März 2007! 
Das Zimmerkontingent kann nicht länger aufrecht gehalten werden . 
Bei späterer Anmeldung müssen Sie mit Ausweichquartieren vorlieb nehmen. 

Tagungsort: 

Haus der Insel , Kurstraße, 26465 Langeoog 

Zimmerreservierung: 

Bitte direkt an den Landesinnungsverband richten. 

Dr. Marco Freiherr von Münchhausen 
Authentisch, begeisternd und praxisbezogen. 

Dr. von Münchhausen gilt als einer der renommiertesten 
Referenten und Trainer Mitteleuropas. Und das aus 
gutem Grund: Er bietet konkrete Inhalte statt purer Show. 
Spannend, unterhaltsam und fachlich fundiert vermit­
telt er praxisbezogene Strategien und handfeste Tipps für den 

Umgang mit den eigenen Ressourcen-und zwar aufemotional bewegende Art und Weise, kurzweilig 
und lebensnah. Zehntausende von Zuhörern ließen sich schon von seiner authentischen und mitrei­
ßenden Vortragsweise begeistern. Sein Motto »100% Engagement-Motivation durch Werte« wird 
dadurch fürseine Zuhörer zu einem nachvollziehbaren Leitsystem für mehr Erfolg in Beruf und Privat­
leben. Kurzum: Dr. von Münchhausen zeigtgangbare Wege zu einem erfüllterenLeben »in Balance«. 

Kari-Heinz Schneider 
Präsident 
Zentralverband des Deutschen Dachdeckerhandwerks 

Im Mai 2005 wurde der damalige thüringische Landesinnungs­
meister zum ZVDH-Präsidenten gewählt. 
Kari-Heinz Schneider ist 56 Jahre alt und seit 1995 Ge­
schäftsführer der Dach Schneider Weimar GmbH mit 
ca. 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Weimar. Neben 

der Tätigkeit im eigenen Betrieb engagiert sich Kari-Heinz Schneider schon seit langem ehrenamt­
lich für das Dachdeckerhandwerk sowohl auf Landes- wie auf Bundesebene. 

Elmar Esser 
Hauptgeschäftsführer 
Zentralverband des Deutschen Dachdeckerhandwerks 

Jahrgang 1969, hat in Augsburg Rechtswissenschaften 
studiert. Er arbeitete seit 1998 in der Hauptabteilung 
Recht des Zentralverbandes des Deutschen Baugewer­
bes e.V. (ZDB) in Berlin, ab Juli 2003 war er deren Leiter. 
Schwerpunkte seiner bisherigen Tätigkeit im ZDB waren u.a. das Bau- und Vergaberecht sowie 
das Handwerksrecht Er hat für den ZDB die Verhandlungen auf Bundesebene über die Einfüh­
rung des Präqualifikationsverfahrens für Bauunternehmen bei öffentlichen Bauaufträgen geführt. 
Seit Januar 2007 ist Elmar Esser Hauptgeschäftsführer des ZVDH. 



19:00 Uhr Alle Teilnehmer, die bereits am Donnerstag anreisen, können an einem ge­
meinsamen Abendessen in der Strandhalle zum Preis von 29,50 € pro Person 
teilnehmen. Anmeldung erforderlich. 

10:30 Uhr Sonderfahrt für alle Teilnehmer am Landesverbandstag mit der eigens für 
Sie reservierten Fähre nach Langeoog ab Bensersiel Hafen zum Sonderpreis 
von 17,00 € pro Person. Anmeldung erforderlich. 

Öffentliche Tagung im Haus der Insel 

14:00 Uhr Eröffnung des Landesverbandstages 2007 
Landesinnungsmeister Traugott Grundmann 
• Grußworte der Ehrengäste 
• Ansprache 

Landesinnungsmeister Traugott Grundmann 
• Ehrungen 

15:30 Uhr Kaffeepause 

16:00 Uhr So zähmen Sie Ihren inneren Schweinehund 
Effektive Selbstmotivation 
Dr. Marco Freiherr von Münchhausen 

18:00 Uhr Ende 

19:15 Uhr Abfahrt mit der Inselbahn - ab Bahnhof - zum Hafen 

ab 19:30 Uhr Ein Abend auf See 

0:00 Uhr 

0:30 Uhr 

Auf dem großen Fährgastschiff werden Sie persönlich begrüßt. Kleine Snacks 
sowie Getränke stehen auf den Tischen bereit. Sie können zwischen drei ver­
schiedenen Suppen wählen und sich am kalten italienischen Buffet nach Herzens­
lust bedienen. Für musikalische Unterhaltung sorgen das Swing-Mobil und 
Herr Burmester mit seinem Akkordeon. 

wird das Schiff wieder anlegen 

Letzte Rückfahrt mit der Inselbahn zum Bahnhof Langeoog 
Wer mag kann den Abend in der Strandhalle mit Blick aufs Meer ausklingen lassen. 

Rustikale und wetterfeste Kleidung erbeten. 

2. Tag Samstag, 8. September 2007 

10:00-11:00 Uhr 

11:00 Uhr 

11:30-12:00 Uhr 

12:00- 13:00 Uhr 

oder 

oder 

13:00 Uhr 

10:00-13:00 Uhr 

anschl ießend 

14:00 Uhr 

Fachtagung im Haus der Insel 

Quo vadis Dachdeckerhandwerk? 
Kari-Heinz Schneider 
Präsident 
Zentralverband des Deutschen Dachdeckerhandwerks 

Kaffeepause 

Zukunftsstrategien für erfolgreiche 
Verbandsarbeit 
Elmar Esser 
Hauptgeschäftsführer 
Zentralverband des Deutschen Dachdeckerhandwerks 

VOB 
Rudolf Kirschner 

Arbeitsrecht 
Arnold Schmalstieg 

Outlook- mehr als ein Ka lender 
Hermann Franz 

Bitte entscheiden Sie sich bei Ihrer Anmeldung für ein Thema. 
Die zwei meist gewählten Vorträge werden dann in unterschied­
lichen Räumen stattfinden 

Verabschiedung durch Traugott Grundmann 
Landesinnungsmeister Niedersachsen-Bremen 

Damenprogramm 

Teeseminar im Retro Design Hotel 
mit Frau Buss von Büntingtee - bekannt durch viele 
Fernsehauftritte- incl. Teeverkostung 

Imbiss für alle Teilnehmer 
im Haus der Insel 

Ende des offiziellen Teils 



Nationa lpa rkverwaltung Harz 
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Viel Naturschutz zum Anfassen 
Nationalpark-Haus St. Andreasberg erlebt großen Besucherandrang- Ausstel lung , Natur-Laden und Erlebniskino 

Von lna Seitmann 

ST. ANDREASBERG. Mehr als 
"nur" Ausstellungsfläche auf 
400 Quadratmetern, das ist das 
Nationalpark-Haus St. Andreas­
berg. Sich wohlfühlen, staunen, 
im Cafe einkehren und dabei 
noch etwas über den Harz lernen, 
das Konzept seit 1998 geht auf. 
Das beweist nicht zuletzt das 
steigende Gästeaufkommen. 

"Die Zahlen gehen deutlich nach 
oben", freut sich Leiterin An ja 
Becker. Im ersten Halbjahr 2006 
kamen knapp 8000 Gäste ins Haus. 
ln den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres waren es fast 12 000. Natür­
lich sei das Nationalpark-Haus ein 
ideales Schlechtwetter-Angebot für 
die Urlauber, meint sie. Und die 
durchwachsene Witterung in diesem 
Sommer trug sicherlich zu einem 
Anstieg der Zahlen bei. Aber n icht 
nur. Die Dauerausstellung, die stets 
noch weiterentwickelt wird , zieht 
mit ihrer angenehmen Wald-Atmo­
sphäre und der rustikalen Ausgestal­
tung. 

Ich lflßt;· gqfli..~. tftfu] dlifc~ Ftfder 
V.tld· Wifi1~1Pl!ll,;1{1r;/llt1Cf/. 
'Ch/f1110kn~fi>1J1 f(fill/11/11 Z/J 

$1/Chtm, . 
a~s ist n~iUI;lci1 j~hr !JF:!ilhrl/ch, 
tf~ Ich mihh immst m A~/11 vor , 

l)fJifriigvl(r, 'h/ll(i/~'rn llfld FUchsen 
''Diunonmuc. .' 

OJbL•i 110/ion mir motn~ oroiJrn, 
t!r.·MJamr 0/lrGn, die 6uriJw.r:nfJ 

'.!li!r (lilfW~ll/,'tltJ/Jmr,t{ Wld Or/Ofi 
, .*';"'""1-IVJttn d1Jnn docil me/ein 

l. , .. ~·•i_!_d t.J~ter mir IJ1r ist. l'vr:;ucha 
:c. · '' '' ml/ f(in/fflll Haimo und 
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können Kleine spielerisch lernen: Anja Becker setzt a; rier neuen Drehsäule vor dem Nationalpark-Haus Tiere 
zut rnen. l Foto: Seitmann 

{ . 1 

b.v. 
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Nationalparkverwaltung Harz 

L__ __ _.a_ __ .l__ 

Nationalpark Harz 

Verm~ttler startet. 
zum Jahresende 
mit Gesprächen 

Wentigerode (tk). Dasgestern 
von zwei Umweltministern 
vorgestellte Leitbild zur· Ent­
wickiW1g des Nationalparks im 
Harz soll das Ende der internen 
Mitarbeiterklitik in der Park­
verwallW1g dokumentieren. 
Sowohl Petra Wernicke (CPU) 
als auch der Niedersachse 
Hans-Heinnch Sander (FDP) 
bekräftigten, die Fusion zum 
gemeinsamen Waldschutzge­
biet sei weiter erfolgreich. Da­
für spreche auch die von der 
J?elegscha~ zusammen ent­
wickelte Konzeption iür den 
National park. 

Zugleich kündigte Verwal­
tungschef And.reas Pusch an, die 
so genannte Mediation beginne 
zum Jahresende. Ein externer 
Konffiktschlichter soll in den 
ko1runenden Monaten ·zwischen 
den r und 200 Mitarbeitm-n aus 
der niedersächsischen Va·wal­
tung und aus Sachsen-Anhalt 
bei zwischerunenschlichen Pro­
blemen wie auch bei gegentei­
ligen fachlichen Auffassungen 
vermitteln. Die Tei4J,.'l.hme an 
diesem Verfahren ~t freiwillig. 

Volksstif00Je ST ] Goslarsche Zeilung Generalanzeiger 1 vom 
X .7· 05 · CJ-} 

Nationalpark-Le_itlinien· regeln auch den Umgäf}g der Mitarbeiter aus O.st und West 

Wernicke: "Das Wort Mo.b]?irig hat niemals 
ein Minist~r in den Mu~d· g·enommen" 
Seit gestern vertilgt der 
Nationalpnrkim.Harz auch 
offizieU über e.in Lei tbild. 
Dieses fünfseitige Entwick­
lungspapier schreibt übrigem 
riicht nur den Umgnng mit der 
Natur fest, anclt das Miteinan­
der der rund 2.00 aus Sachsen­
.1\.nliaU uud Niedersachsen 
stammenden Bediensteten. 

liehe ·Ansichten. D~ Hannove­
raner weiß: ,.Die Medien·haben 
solche internen Probleme zu 
Konftiltten aufgebauscht." 

Doch es. muss wohl mehr ge:­
wesen sein als das so kritisierte 
Rauschen im Blätterwald. Bis 
Jahresende wird Nationalpal·k­
chef Andreas Pusch nämlich ei­
nen Experteri~eauftragt haben. 
Dieser Konllik1schlichter solr 

Von Tom Koch einen mehnnonaligen "Media-
v .tionsprozess" anleiten. Mitar-

\Vernigerode. ,.Mobbing": Da beitern, die es . ausdrücklich 
ist es wieder, dieses böse Wort, wünschen, soll in Gesprächen 
das vor Mona1en das Gegenein- der Weg ,. Vom ihr zum wir" .·ge­
ander- und nicht das Miteinan- wiesen werden. Ganz so wie es 
der - in da· Hal·zer National- · im fast n och druckbischen 
parkverwaltlmg beschreiben Leitbild steht.: .,Mit Kritik ge­
wollte. Petra Wernicke und hen wir sachliCh, lösungsorien:.. 
Hans-Heiruich Sander mögen t:iert und mit Respekt vor jeder 
in Wernigerode vor der Presse Person um. Konflikte sprechen 
eigentlich nicht-zurückblicken. wir offen an und versuchen sie. 
Doch die Urnwel tminister aus gemeinsam zu lösen. Bei Bedarf 
Magdeburg und Hannover müs- bedienen wir uns der Unter-
sen gestern selbst vor 150 Leu- stü.tz.W1g Dritter.:' · 
ten in der Pet·sonalversamm- Auch wenn stets betonl wird, . 
lun·g der Nationalparltbe- es gäbe keinen . .Ost-West-Kon- · 
dier1steten nicht nur eirunal von f!ikt, diesa· macht selbst vor der 
"gegensätzlichen fachlichen miriisteriellen Eb.ene· keinen· 

NAnONALPARKVERWAllUNG 
I~ARZ 

Ansätzen" sprechen. Auch von Halt. Sander: .,Ich habe .vollstes .. 
.. zwischenmensc.hüchen Pro- Vertrauen in :Herm Pusch, das Zwei Minister auszwei Ländern miteinem Schild: Petra Wernicke (CDU/ 
blemen" istdieRede .. Sogarvon ·.is t mein -Mediator." Und so[ott. Sachsen-Anhalt) und Hans-Hetnricn. Sander (FDP/Niedersachs.en) mit 
der et-forderlichen Unterstüt- beeilt sich Wernicke zu ergän- dem gemeinsamen Harzer.Nationalparkwappen. Foto: Matthia.s Bein 
zung durch einen · Konflikl- zen: ., ... den.noch·isles hilfreich ' 
schlichter, einen Medialor. auch für Herrn Pusch, Hilfe von Ficht~1 gefälll und intensh•er 

·Mobbing! .,Keiner der Minis- außen anzunehrium." Laubbäume gepftam;l als in 
ter beider Länder hat jemals Der Nationalparkch~f er- Sachsen- Anhall. Damit ist jetzt 
dieses Wort gebraucht", bekraf- klärt, wie so ott.seil dem im Ja- Schluss: Im Leitbild sind näm: 
t.igt Petra Wern1cke, und Hans- nuar. publi~ia·ten 'Mobbing'- lieh nicht nur Regeln des 
Heintich Sander nickt dabei. Vorwurf, die . so. genannte menschlichen Miteinanders 
Voll~ normat, S!> die Politike- Waldentwi.cldting sei ein um- l.estgeschri.eben, auch gernein­
rin, in g roßen Velwallungen trales Konfliktthema. In Nie- sameUmweltziele wurden deli­
gibt es nun mal unterschied·· dersachsenhabe man intensiver niert. Ohne Einschlagsquote, 

ohne Forstarbeiten selbst bei 
solch bedrohlichen Ereignissen 
wie dem Orlean ,.Kyrill", der 
Borkenkäferplage oder dem ak­
tuellen Hochwasser rings um 
U>lm.au. rn 15 Jahren soll auf 
Dreivierteln der Nationa]parlt­
ftäche im Harz der Mensch .,nur 
noch Gast der Nattu· sein". 
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~ Domenreiches Zusammenwachsen 
::::: IJationalpark Harz: 

....:. lt1ediator s·on helfen 
= t:in unabhängiger Mediator soll 

beim Zusammenwachsen der 
Verwaltung des länderübergrei­
fenden Nationalpa rk:s im Harz. 
helfen. Er solle allen rund 200 
Mitarbeitern aus Osc und West 
als Ansp rech partnerbei mögl i­
chen Problemen·. zu~ Verfügung 
stehen, sagten' dle'l:Jmweltmi nis­
ter Sachsen-Anhalts und Nieder­
sachsens, Petra Wernicke (CDU} 
und Hans-Heinrich Sander ( FDP}. 
Die Persönlichkeitwerde derzeit 
ooch gesucht. • REGION 
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Nationalpark Harz: Ein Mediator soll in der Verwaltung vermitteln -Unterschiedliche Arbeitsweisen sorgten für Streit 
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WERNIGER ODE. Auffilssungs­
untersduede ja, aber kein Mob­
bing. Mit einem neuen Leitbild 
will die erste ländernbergrei­
fende Verwaltung Deutsch· 

· J.and.s fiir den Nationalpark 
Harz durchmrten und fiir ein 
besseres Miteinander der Mitlr­
beiter sorgen. Hilfestellung soll 
ein externer Mediator leisten. 

: Das erklärten gestern im Rat· 
haus von Wernigerode die Um­
weltminister von Sachsen-An­

. halt und Niedersachsen, Petra 
Wernicke .und Hans-Heinrich 
Sander, nach ein.erPersonalvel'-

sammlung der Nationalpark­
verwaltung. 

Unterschiede hatte es nach 
Darstellung vou Nation.alpark­
chef Andl'eas Pusch vor allem 
in fachlichen Dingen gegeben. 
.,Bs w.ar nie ein Ost-West-Kon­
flikt", betonte Pusch. Und auch 
Petta Wernicke und Hans­
Heinrich Sander unterstrichen, 
es sei nicht zu Mobbing in der 
Verwaltung gekommen. San­
der: .,Die Meinungsverschie­
denheiten · sind aufgebauscht 
worden.~ 

Als Beispiel für die unter· 
schiedlichen Hemngehenswei­
sen der beiden früheren Natio-

· NATIONALPARK HARZ . · · -· .. /. · · .. '· · ·. 
ii . . \ ' 14. 
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n.alparke in. Sachsen-Anhalt 
und Niedersachsen, die seitJa­
nuar 2006 unter einem Dach 
firmieren. nannte Pusch die 
Waldbewirtsch.aftung. fn Nie­
dersachsen sei erheblich mehr 
Nadelholz, vor atlem Fichte, 
eingeschlagen und es seien 
mehr ·Laubbäume gepflanzt 
worden als in S~hsen-Anhalt. 
Diese unterschiedliche Verge­
hensweise habe zu Konflikten 
gefiihl'C. . 

In .,konstruktiven Gesprä­
chen" hätten sich die Mitarbei­
ter jetzt angenähe1t. Als Konse­
quenz wenle im niedersächsi­
schen Teil des Nationalparks 

weniger Holz eingeschlagen 
und es würden weniger Laub­
bäume gepflanzt - umgekehrt 
im sachsen-anhaltinischen Teil 
mehr. Im Leitbild heißt es 
dazu: .. Elgendymunik der Na­
tur zu gewähl'leisceu, heißt Na­
tur Natur sein lassen." 

Neues Ho1teitsuichett 
Um weitere Unstimmigleei­

ren auszuschließen, wird in 
Kürze ein e>.'terner Mediator 
eingesetzt. Er solfin den nächs­
ten Wod1en und Monaten fiir 
eine Aufarbeitung und ein bes­
seres Mireinander der Verwal­
tungsangehörigen sotieu·. Per-

,_:_HINTER. GRUND ... _--~:--- _.,· : . .. •·: .. 

Nationalpark Harz· Heimat ­
seltener Pllanzen-~ndTi~re ·' 

sonelle Konsequenzen wird es 
nicht geben. 

Das neue Hoheitszeichen 
der gemeinsamen National­
parkvelwalnmg z.etgt die Wap­
pen <.!er beiden beteiligten Län­
der. Die Verwaltungsgebäude 
des Nationalparks werden ent­
sprechende Schilder erhalten. 
Mitarbeiter. die im Außen­
dienst cätig sind. werden bis 
Ende des Jahres m it neue Är­
mel.aufnäher fiir ihre Diensc­
kleidung ausgestattet. 

Die beiden Ministerien wa­
ren sich gestern_ eiltig: .,Der ge­
meinsame Nationalpark ist 
eine Erfulgsgeschichte." 

Der Anfang 2006 gegründ~te gemeinsa­
me Nationalpark Harz in Niedersachsen 
und SadlSen-Anhalt-ist Heimat seltener · 
Pflanzen und Tlere. 95 Prozent des Ge­
biete!> slnd von Wäldern, vor allem Fich­
ten, bedeckt Lmdschaftsprägend sind · 
Moore, Granitklippen uncj Bergbäche. 
Durch dieinnerdeutsche Grenzewardas 
Mittelgebirge jah rz.ehhtelaog getrennt. 
Deshalb entwickelten skh zwei Natio­
nalparks: Der zu Sachsen-Anhalt gehö­
rende Nationalpark Hochharz war 1990 
auf Beschluss der DOR-Yolksk.lmmer ge, . 
gründet worden. 1994 folgte in Nieder­
sachsend er National park Harz. Der neue 
Nationatpark u mfasstm lt seinen 24 .700 
Hektar(15 800 ha in Niedersachsen und 
8900 ha in Sachsen-Anhalt) große Teife 
des Harzes rund um den Brocken, von 
Herzberg im Süden bis Bad Har7burg 
und llsenburg im Norden. ( dsl) Grandiose MittelgebirgslandS<haft: Das Bodetal im 

Harz. ron:,.."I Schrnldo 
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Die Frage nach dem Mediator 
Nach den Mobbingquerelen: Umweltminister und Nationalparkleiter präsentieren ~eitbi ld und Wappen 

Von Oliver Stade 

WERNIGERO DE. Niedersachsens 
und Sachsen-Anhalts Umwelt· 
ressortckefs haben gestern das 
Leitblld für den Nationalpark 
Harz vorgestellt. Das Papier soll 
Grundlage für die Arbeit sein und 
die Mobbingdebatte beenden. 

Es sind nur feine Unterschiede, aber 
sie erinnern darnn, dass Ost und 
West in den vergangenen Mo_nalen 
keineswegs immer einer Meinung 
waren. · Einen fachlichen · Streit, ja, 
den habe es gegeben, räumt Petra 
Wernicke ei n, Sachsen·Anhalts Um­
weltmrnis!eJ"i n. "Es gibt. immer wie­
der Probleme", sagt Hans-Heinrich 
Sander, ihr Ressortkollege a11s Nie­
dersachsen. Von Mobbing aber will 
nu11 keiner mehr sprechen. 

"Volles Vertrauen" 
Dennoch wird es einen Mediator 

gebe11, der zum Jahresende mindes­
tens einige Wochen in die Vetwaltun­
gen nach Wemigerocle und bei Bedarf 
in die AußensieHe nach Oderhaus bei 
St. And rc.asberg lconun!, um mit Mit· 
arbeitem z.u reden. Die Frage nach 
der Nolwend(gl<eit eh\es professio· 
nell e.~1 SchI i ch(ets bca n l-
wortel die Ch ristdemokra· 
Lin Wernielee mit dem Satz, 
Nationalparkleiter Andreas 
Pusch sei nich! böse, dass er 
ei11en Media tor bekomme. 
Bei SandeJ' (FDP) klingt die 
Antwort anders: ,.ld 1 habe 
voll es Vertrauen in Herrn 
Pusch, der 'ist eigentlich mein 
Mediator ." 

Ein gutes halbes Jahr nach den 
sch weren Vorwürien. der Ministerin 
au die Adresse von Pusch, er habe in 

seiner Vel\valtuug für ein gutes 
Belliebsklima zu sorgen, bleibt zwei­
erlei: Ost und West scheinen den 
Beratungsbedarf in der National· 
parkverwaltung mit ihren 200 Mitar­
beitern andeJS einzuschätzen. Au-

llerrtem sind Sachsen­
Ailhaft und Nicdersach­
seu Wllerschiet.!lich mit 
dem affii re-ähnlichen 
Vorgang umgegangen. 
Das hat, wie zu hören ist, 
dazu gefübrl, dass sich 
die beiden Umwett· 

Staatssekretäre böse Briefe 
geschrieben haben. 

Neben der Aurnrlleitung vou 
ProbleJnen geht die normale Arbeit 
weicec. Stmm- und Hochwasserschä­
den müssen beselligt, der Borkcnkä-

fer l>elcämpft und d~ Waldentwick­
Lung angeglichen -werdeu. 

In einer Pe(sona.lversammtung im 
Rathaus von Wemigero<le, wo die 
Ministerpräsidenten Chdstian· Wul ff 
(Nie<lersachsen) und Wolfgang Böh­
JUer (Sachsen-Anhalt) Anfang 2006 
den Ver! rag zur Fusion ihrer beiden 
Nationalparl<e unterzeichneten, ha­
ben die Mitarbcitec das 'Leitbild 
gestern c;liskutiert. Es soll eine lebhaf· 
fe, aber keine wirklich f<Ti!ische 
Diskussion gewesen sein. 

Respekt vor jeder Person 

Die Mobbingdel>aoe rührte dazu, 
dass am ohnehin geplanten Lci(bi lrl 
mit größerem Tempo gearbeitet \Vur­
de . A\lf fl.in f Seiten fasst es weilge· 

Friedlich vereinl: 
Umwellminisle· 
dn Petra 
Wern icke (1.), 
Nationalpark­
leiter Andreas 
Pusch und 
Umweltminister 
Hans-Heinrich 
Sander (r.) 2ei­
gen das 
Hoheitszeichen 
fü r die 
Nationalpark· 
Verwalrungsge· 
lläude. 
Außerdem 
stellten sie Är­
melaufnäher fü r 
die Mitarbeiter 
(kleines Bild) 
und ein leitbild 
vor. 
Foto: Bein 

hcnd Bekanntes zusammen, erinncn 
an die fachlichen Grundsiil.ze und 
die Aufgaben des Nationalparks. 
Alleufnlls in den Bemerkungen zum 
angestrebten Miteinander lässt sich. 
herauslesen, wo es. oach Meinung 
der Belegschall hakt: .,Mil Kritik 
gehen wir sachlich. lös1mgso rientiert 
und mit Respeltl vor jeder Per'$on 
um." Ko nfli kLC sollen angespro clu~n 
werden, Fähigkeiten und Stärken 
jedes Einzel1\en einbezogen werden. 

Neben dem Leitbild haben Wem i­
cke, Sander 1111d Pusch das Nation~l­
parkwnppen, das die '{erwatlungsge­
bäude zien:m soll, 1111d Armelaufnäher 
lür Mitarbdter mit Außet1kOnlaklen 
priisenlierl. Heide Wappen vereinen 
friedlich rlas nie<lersäd 1sische Ross 
und den Bären aus Sachsen-Anhalt. 
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Das offizielle Organ der Landesinnungsverbande Niedersachsen-Bre­
men und Sachsen-Anha lt. des Ausbildungszentrums des Dachdecker­
handwerks sowie des Berufsförderungswerkes und der Unterst üt­
zungskasse in St. Andreasberg. 
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E R U F S 0 R G A N S A T 

Sehr geehrte Damen und 
Herren, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, lieber Trau­
gott, heute wollen wir Dich 
für Dein unermüdliches Enga­
gement für unser Handwerk 
mit der Goldenen Ehrennadel 
des Deutschen Dachdecke~ 
handwerks auszeichnen. 
Rückblickend kann man 
sagen: Deine Leidenschaft 
für das Dachdeckerhandwerk 
ist zwar erst relativ spät ent­
facht, dafür dann aber auch 
mit Macht. 
Traugott Grundmann trat 1967 
als Offiziersanwärter der Luft­
waffe in die Bundeswehr ein 
und absolvierte seine fliege­
rische Ausbildung auf dem 
Waffensystem ,.Phantom" . 
Danach arbeitete er lange Zeit 
als Fluglehrer in den USA. 
Seine Liebe zum Dachdecker­
handwerk entdeckte er erst 
im Laufe der Zeit, wofür sicher 
auch private Lebensumstände 
verantwortlich sind. 1981 
legte Traugott die Gesellen­
prüfung in Mayen ab, zwei 
Jahre später bestand er die 
Meisterprüfung sozusagen 
,.summa cum laude." 
1989 übernahm er den Dach­
deckerbetrieb seines Schwie­
gervaters. Wie exzellent er die 
neue Aufgabe bewältigt hat, 
zeigt sich auch darin, dass 
er nur drei Jahre später den 
Motivationspreis des Dachde­
ckerhandwerks gewann. 
Das war im Jahr 1992. Im 
gleichen Jahr begann auch 
seine ehrenamtliche Tätig-

wir DACHDECKER 

keit im Dachdeckerhandwerk, 
zunächst als stellvertreten­
der Obermeister der Innung 
Schaumburg, zwei Jahre spä­
ter als Obermeister. Wer sich 
als engagiert erweist, an dem 
hält man gerne fest. 
Dass Traugott ein guter ,.Fang" 
fürs Dachdeckerhandwerk 
war, haben seine Kolleginnen 
und Kollegen schnell begriffen 
und ihn im Jahr 2000 zum Lan­
desinnungsmeister gewählt. 
Seit diesem Zeitpunkt gehört 
er auch dem Hauptvorstand 
der Berufsorganisation an 
und arbeitet in verschiedenen 
Kommissionen mit. 
Traugott Grundmann war bei­
spielsweise in der Strategie­
kommission entscheidend an 
der Entwicklung unseres Stra­
tegiepapiers beteil igt. Sein 
vorausschauender Blick, sein 
strategisches Geschick und 
seine Zielgerichtetheit trugen 
wesentlich zur fruchtbaren 
Zusammenarbeit der ganzen 
Kommission be i. Seit dem 
Jahr 2005 ist Traugott Grund­
mann auch im Vorstand der 
Lohnausgleichskasse und als 
Mitglied der Tarifkommission 
maßgeblich an den Tarifver­
handlungen beteiligt. Hier hat 
er beispielsweise entschei­
dend an der Schaf fung des 
S-KUG mitgearbeitet und hat 
bei der letzten Tarifrunde auch 
eine - im Vergleich zum 
übrigen Baugewerbe - mode­
rate Lohnentwicklung durch­
gesetzt. 
Wenn Du , lieber Traugott, 
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Dich für etwas interessierst 
und einsetzt, dann machst Du 
das sehr konsequent. Davon 
konnten wir uns auch beim 
Besuch Deines Automuseums 
überzeugen, beim Anblick der 
vielen fachkundig ausgewähl­
ten und liebevoll restaurierten 
Oldtimer. 
Ein neues ,. Meisterstück" 
konnten wir vor zwei Wochen 
bewundern , bei der Einwei­
hung der Erweiterungsbauten 
der Ausbildungsstätte in St. 
Andreasberg. Dort gibt es 
nun - auch dank Deines Ein­
satzes - ein großzügiges Aus­
bildungszentrum, mit sechs 
neuen, hochmodernen Werks­
hallen , die sich architekto­
nisch geschickt in die Land­
schaft integrieren. 
Lieber Traugott, 
Du hast Dich sozusagen vom 
Flieger zum ,. Dachdecker­
Überflieger" entwickelt. Wir 
sind froh , Dich in unseren 
Reihen zu haben, und hoffen, 
dass uns Dein Engagement 
noch lange erhalten bleibt. 

Lieber Traugott, 
in besonderer Würdigung Dei­
ner Verdienste verle ihen wir 
Dir hiermit auf Beschluss des 
Geschäftsführenden Vorstan­
des des ZVDH die Goldene 
Ehrennadel des Zentralver­
bandes des Deutschen Dach­
deckerhandwerks! 
Herzlichen Glückwunsch! 

Kari-Heinz Schneider 
Präsident 
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Dynamische Entwicklung des Schulungszentrums 

Einweihung der neuen Ausbildungshallen 
des Dachdeckerhandwerks in St. Andreasberg 

Am 24. August war es endlich soweit: 

Die neuen Werkhallen sind fertig 

gestellt und die Landesverbände 

Niedersachsen-Bremen und Sachsen­

Anhalt hatten zu einer öffentlichen 

Einweihung geladen. Die Resonanz 

war überwältigend. Insgesamt 

kamen über 250 Gäste, von denen 

sich viele auch durch die lange 

Anreise nicht abhalten ließen, der 

Einladung Folge zu leisten. 

12 

ln seiner Eröffnungsrede 
erinnerte Landesinnungs­
meister Traugott Grundmann 
daran, dass die Idee zum 
Aufbau eines überbetri ebli­
chen Ausbildungszentrums 
in einem Vorstandsbesch luss 
des Landesverbandes Nieder-

wir DACHDECKER 

sachsen entstanden sei und 
sich später in ganz Deutsch­
land durchgesetzt hat. Seit 
dem Beschluss und seiner 
Ausführung hat sich das Schu­
lungszentrum sehr dynamisch 
entwickelt und mit dem heuti­
gen Tag eine Spitzenposition 
auf diesem Gebiet in Deutsch­
land erreicht. Besondere Ver­
dienste kamen dem damali­
gen Landtagsabgeordneten 
Werner Grübmeyer zu, der 
seine Kontakte zu Polit ikern 
dazu nutzte, dass öffentliche 
Mittel zur Finanzierung des 
Ausbildungszentrums bereit­
gestellt wurden. Ihm und allen 
anderen Beteiligten am Pro­
jekt Ausbi ldungshallen dankte 
Herr Grundmann für ihren Ein­
satz. 

Die ersten beiden Anspra­
chen hielten der niedersäch­
sische Kultusminister Bernd 
Busemann und der Parlamen­
tarische Staatssekretär des 
Bundesministeriums für Bil­
dung und Forschung. Sie wie­
sen auf den hohen Stellenwert 
der Kompetenzzentren im Aus­
bildungssystem Deutschlands 
hin. So brauchen wir immer 
besser ausgebi ldete Arbeit­
nehmer, damit sie sich den 
immer höheren Ansprüchen, 
die sich aus einer schnell 
verändernden Arbe itswe lt 
ergeben, anpassen können. 

September 2007 

Zusätzl icher We iterbildungs­
bedarf entsteht auch durch 
zukünftig verlängerte Lebens­
arbeitszeiten und den wach­
senden Ante il j ugendlicher 
Menschen, die weniger lernfä­
hig sind. Die Ausbildung j un­
ger Menschen, die Weiterbil­
dung und Umschulung älterer 
Arbeitnehmer liegen im Le is­
tungsbereich moderner Kom­
petenzzentren. 

Se ide Politiker forderten , 
dass die hervorragenden Leis­
tungen des dualen Bildungs­
systems in der Öffentlichkeit 
stärker wahrgenommen wer­
den müssen. Dazu gehört, 
dass die Abschlüsse, die im 
dualen Schulungsbereich 
erlangt werden, bei gleichem 
Leistungsprofil , den universi­
tären Abschlüssen im ln- und 
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aber auch Krit ik an den Polit i­
kern, die sich einerseits oft in 
ihren Reden sehr positiv über 
das Handwerk äußern, ande­
rerseits, wenn es um kon­
krete Maßnahmen geht, wie 
Änderungen der Handwerks­
ordnung, das Handwerk nicht 
mehr mit einbeziehen. 

Das Arch itektu rbüro von 
Prof. Struhk war mit dem Ent­
wurf, der Planung und Durch­
führung des Baues beauftragt. 
ln seinem Rückblick besann 
sich Herr Prof. Struhk auf 
die allgemeinen Ziele für das 
Objekt: Die Bauwerke sol lten 
sich in die Harzer Bergland­
schaft einfügen und nicht als 
störend empfunden werden. 
Es sollten überwiegend natür­
liche Material ien Verwendung 
finden; das Tageslicht optimal 
genutzt werden. Die Be- und 
Entlüftung sollten so konzi­
piert werden, dass sich die 
Menschen in den Räumen 
wohl fühlen, auch ohne den 
Einsatz von Klimageräten. Die 
Industriebrache sol lte rena­
turiert werden, die Räume 
für den Menschen ein gutes 

wir DACHDECKER 
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Gefühl vermitteln. Dies sei 
gelungen und seine Vorredner 
hätten das auch bestätigt. 
Für das Ergebnis bedankte er 
sich bei allen daran beteilig­
ten Parteien. 

ln einem ökumenischen 
Festakt wurde das Bauwerk 
nach dem Ende der Beiträge 
gesegnet. 

Herr Grundmann bedankte 
sich bei allen Gästen für ihr 
Kommen und führte we iter 
aus, dass die Dachdecker mit 
dem Bau eine Hypothek über­
nommen haben, die sie nur 
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durch gute Ausbildungen der 
Jugendlichen und Erwachse­
nen zurückzah len können, und 
dieser Verpflichtung werde 
das Dachdeckerhandwerk 
nachkommen. 

Ihr Landesreferent für 
Öffentlichkeit sarbeit 

Hans - Joachim Klebe 



Werner Grübmeyer 24.08.2007 
Einweihung des Ausbildungszentrums in St. Andreasberg 

Ich freue mich, dass ich hier vor Ihnen stehen darf! Ganz besonders aber freue ich mich, Sie, 
gnädige Frau (Frau Grundmann) und Sie, verehrter Herr Landesinnungsmeister, in unserer 
Mitte sehen zu können- wir waren ganz schön erschrocken, als wir von Ihrem schrecklichen 
Unfall erfuhren, und wer das Unfall-Auto gesehen hat, weiß, dass der Herrgott nun wirklich 
schützend seine Hand über Sie gehalten hat. 
Wie gesagt, ich freue mich, dass ich hier sein darf- und - um die vielen Namen und Persön­
lichkeiten, die bereits genannt wurden, nicht zu wiederholen, wollte ich einfach - nun stehe 
ich hier aber, und habe den großen Überblick, und stelle darum fest: Hier sitzen ja nur 
Prominente, bis ganz hinten, bis zur letzten Reihe an der Mauer! 
Darum sage ich nur, wenn auch umfassend: Meine Damen und Herren! 

Wer von Ihnen erinnert sich noch an den Frühsommer 1963? Wer weiß noch genau, wo er 
sich aufgehalten hat? Die vielen jungen Damen und herren, die ich hier vor mir sehe, haben 
natürlich schon aus biologischen Gründen keine Chance, auf diese Frage zu antworten! 
Denn sie schwammen noch im "großen Teich", waren in die Verteilungslogistik des Klapper­
storchs noch nicht aufgenommen, ja, gegebenfalls noch gar nicht einmal angedacht! Unser 
verehrter Kultusminister Bernd Busemann begab sich gerade erst in die Sekundarstufe 1, 
und damit begann auch seine politische Karriere - Andreas Storm, unser verehrter Staats­
sekretär aber war noch am überlegen, ob er das Abenteuer "Leben" und damit verbunden 
"Deutschland" überhaupt angreifen solle. 

Für mich kann ich die Frage, wo ich mich an einem bestimmten Tag des Frühsommers vor 
44 Jahren, anno 1963 also, aufhielt, sehr konkret beantworten: 

Am frühen Abend erwischte mich einer der besten Skispringer, der junge Dachdeckermeister 
Kari-Heinz lmse aus Bad Sachsa, während meiner Sprechstunde im Rathaus. Er bat mich 
auf einen Sprung im Hotel "Bergmann" vorbei zu schauen, er würde mich gerne mit 3 - wie 
er meinte - interessanten Herren bekannt machen. 

Eine halbe Stunde später stand ich ihm und 3 seriös aussehenden Herren gegenüber. Sie 
wollten von mir als Politiker und Pädagogen eine Auskunft. Es ging um die Standortfrage 
einer Ausbildungsstätte für das Dachdeckerhandwerk. Ihnen waren dafür Schulenberg und 
Langenhagen nahe gelegt worden. 

Ich wurde natürlich sofort hellhörig, war hellwach, zumal die altehrwürdige Pestalozzi-Schule 
in naher Zukunft zum Verkauf anstand. 

Das Pilsener Urquell war vorzüglich gezapft und schmeckte immer besser und besser. Es 
wurde ein langer Abend , für den damaligen Bürgermeister ein schöner Abend, denn sein 
Hinweis, St. Andreasberg sei die höchstgelegenste Stadt Norddeutschlands und damit 
gewissermaßen das Dach unseres Heimatlandes- was für eine symbolträchtige Aufgabe für 
Dachdecker, die mit ihrer handwerklichen Kunst doch alle Häuser schützten, nun auch noch 
quasi damit den Schutz für ganz Niedersachsen - Bremen übernehmen würden. 

Der Handschlag des Landesinnungsmeisters Wedekind und seine Worte "Wir kommen in die 
Bergstadt" besiegelte den mündlichen Vorvertrag. Wie gesagt: Es war vor 44 Jahren ein 
langer, wenn auch entscheidender Abend für mich und die Bergstadt 

Dieses Gespräch war der Beginn einer Männerfreundschaft zwischen Ihrem Landesinnungs­
meister und dem jungen Bürgermeister, eine Partnerschaft zwischen den Dachdecker­
lnnungen und St. Andreasberg, die nach immerhin 44 Jahren mit dem heutigen Tag einen 
vorläufig krönenden Abschluß findet. 
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Die Wende, die für meine Heimatgemeinde den Verlust von gut 300 Arbeitsplätzen und damit 
einen Einwohnerschwund von 1000 Menschen bedeutete, läßt erkennen, wie wichtig diese 
Einrichtung für uns war und ist. 

Der Kauf der Pestalozzi-Schule mit ihren Nebengebäuden, das interessant gestaltete 
Lehrlingsheim bis hin zu dem heute einzuweihenden großartigen Ausbildungszentrum waren 
in der Tat Investitionen in die Zukunft dieser Stadt. 
Die ersten Verhandlungen mit unserem Nachbarland Sachsen-Anhalt waren wichtig, richtig, 
aber nicht immer einfach. Darum war es ein Glücksfall , dass mit Herrn Assessor Kirschner 
ein verwaltungserfahrener Jurist gewonnen werden konnte, der als Hauptgeschäftsführer die 
Finanzen ordnete, und Verträge gestaltete und schon nach einem Jahr die Büro­
gemeinschaft Nieders.-Bremen und Sachsen-Anhalt unter Dach und Fach brachte. 

Mit ihm, seinen tüchtigen Fachlehrern und der engagierten Verwaltung erhielten die 
Innungen ein Rückgrat, das vielen Stürmen trotzen konnte. 

Rechtzeitig zum Millenium erhielten die Dachdecker in Ihnen, lieber Herr Grundmann, einen 
neuen Landesinnungsmeister, eine Persönlichkeit, deren Gradlinigkeit, Standfestigkeit, mit 
Visionen gepaart, bundesweite Anerkennung fand und findet. 

Das Gespann Grundmann, getragen von einem kompetenten Vorstand und Kirschner, haben 
dort weiter gemacht, wo andere das Werkzeug längst aus der Hand gelegt hätten. Die 
Erfolge sind vorzeigbar und beispielhaft. 

Die 44 Jahre könnten mich natürlich dazu verleiten, ins Fabulieren zu kommen, zu viele 
Geschichten gab und gibt es, über die zu berichten sich lohnen würde. Ich will Ihnen das 
ersparen. Lassen Sie es mich so zusammenfassen: 

Es gab viele Höhepunkte in dieser Zeit, einer der spannendsten, das fällt mir ein, weil ich den 
Ehren-Landesinnungsmeistervon Sachsen-Anhalt, Herrn Schumann vor mir sehen, war die 
Verbandstagung in Freiburg an der Unstrut, wo wir gemeinsam für die Handwerkerordnung 
und gegen so manche "Ich-AG" gekämpft haben. 

Ich denke aber auch an manche Auseinandersetzung, mit Teilen der Landesregierung (Herr 
Busemann, das war vor 2003!) und der Bundesregierung (Herr Storm - das war vor der 
Großen Koalition!) 

Auch dieses großartige Gebäude, für das auch ich dem Architekten und den Handwerkern 
danken möchte, mußte so manche Hürden nehmen. 
Unser großer kommunaler Bruder, der Landkreis, lieber Herr Manke, hat es uns nicht immer 
leicht gemacht. - Schwamm drüber! 
Das Gebäude steht in voller Pracht, ein Tag der Freude und, ich wiederhole mich, der 
vorläufige Schlußpunkt einer 44-jährigen Partnerschaft wird damit erneut besiegelt. 

Wir stehen jetzt vor dem Gesamtwerk eines Kompetenzzentrum, das seinesgleichen in der 
Bundesrepublik sucht, eine hohe Schule, um nicht Hochschule zu sagen für das Handwerk -
und das in der höchstgelegensten Stadt nördlich des Mains! 

Ich bin dankbar, dass ich dieses Handwerk über 40 Jahre begleiten durfte, dankbar, dass ich 
Persönlichkeiten dabei kennen lernen durfte, die Spuren hinterlassen haben. 

Abschließend habe ich eine Bitte an die Politik: Meine Damen und Herren, dieser Hand­
werksverband steht für Reformen. Diese Institution in dieser Bergstadt mit all ihren Einrich­
tungen ist ein Kleinod, das es zu hegen, zu pflegen und zu beschützen gilt. 
Damit bleibt mir nur noch zu sagen: Weiterhin "Glück auf" dieser Einrichtung, den 
Dachdeckern, der Bergstadt und Ihnen allen, meine Damen und Herren! 
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Traugott Grundmann 

geb. 25.06.1946 in Meldort 

Eltern: Pastor Kurt Grundmann 
Ruth Grundmann geb. Bernstein 

Ehefrau: Alexandra Grundmann geb. Junker 

Kinder: Tochter Esther . 
Sohn Christian, Dachdecker- und Klempnermeister 

verheiratet seit: 02.05.1970 

Schulischer und beruflicher Werdegang 

Mai 1967 

1967 

1981 

1983 

1989 

1992 

Ehrenämter 

1992 

1994 

1995 

1996 

1997 

1998 

2000 

2005 

zoo4 

Abschluss altsprachliches Abitur 

Eintritt in die Bundeswehr als Offiziersanwärter der Luftwaffe 
fliegerische Ausbildung auf Waffensystem Phantom 
Ausbildung zum Fluglehrer 
4,5 Jahre Einsatz als Fluglehrer in den USA 

GesellenprOfung in Mayen 

Meisterprüfung in Mayen 

Übernahme des Dachdeckerbetriebes seines Schwiegervaters 

Gewinner des Motivationspreises des Dachdeckerhandwerks 

stellvertretender Obermeister Innung Schaumburg 

Obermeister der Innung Schaumburg 

Vorstandsmitglied Kreishandwerkerschaft Schaumburg 

Aufsichtsrat Dachdeckereinkaufsgenossenschaft Hannover 

ehrenamtlicher Vorstand Dachdeckereinkaufsgenossenschaft 
Hannover 

nach Fusion mit DEG Braunschweig ehrenamtlicher Vorstand 
der neuen DEG Ost 

Landesinnungsmeister 

Vorstand der Lohnausgleichskasse 
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Der Kommunikator mit dem! Plus 
Hochschulpräsident Edmund Brandt wirbt mit einem Festkolloquium zu seinem 60. Geburtstag für die Uni 

Von Oliver Stade 

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Mit 
knapp 200 Gästen hat Hochschul­
präsident Prof. Edmund Brandt 
seinen 60. Geburtstag gefeiert. 
Das Festkolloqium am Samstag 
diente zugleich als Standort­
bestimmung der Universität und 
sprengte mit einem vierstündigen 
Vortragsmarathon jeden Rahmen. 

Die Zahl der Reden schien kein Ende 
nehmen zu wollen. Auf die neun 
Grußworte in der Aula der TU Claus­
thal folgten ein eigens produziertes 
20-minütiges Filmporträt über den 
Präsidenten der Technischen Uni­
versität und drei Vorträge- umrahmt 
wurde das Ganze von musikalischen 
Darbietungen. Ein Festkolloqium, 
das mühelos mit jedem Staatsakt 
hätte konkurrieren können. 

Nie im Bergkittel 
Vizepräsident Prof. Thomas 

Hanschke, der den Rede-Reigen er­
öffnete, beschreibt seinen Chef mit 
freundlicher Ironie, wenn er dessen 
feinen Sinn für Inszenierungen wür­
digt . Brandt ließ seinen Geburtstag 
als Schlusspunkt einer ereignisrei­
chen Woche planen. Die hatte damit 
begonnen, dass Prof. Heping Xie , 
Chinas Vizeminister für Bildung und 
Präsident der Partneruni Sichuan, die 
Ehrendoktorwürde erhielt und in 
Goslar deutsche und chinesische 

Kraniche gelten in China als Symbol der Weisheit: Heping Xi e , Präsident der Sichuan-Unive rsität und 
Vize-Bildungsminister seines Landes, überreicht TU-Präsident Edmund Brandt ein wertvolles Geschenk. Fotos: Bertram 

Geburtstagsfeier als Bühne für die gekommen sein - es verträgt sich seit 1999 als Richter am Bundesver­
Harzer Universität verstanden wis- nicht mit seinen Ambitionen, aus der fassungsgericht tätig ist, betreute 
sen wollte. Und die , verkündete er TU eine in die Zukunft gerichtete, einst Brandts Habilitation und ist 
gewohnt selbstbewusst, müsse sich moderne Hochschule zu formen . ih m längst zum Freund geworden. 
mittlerweile nicht mehr mit der Zum illustren Kreis der Redner 
leidigen Existenzfrage beschäftigen. Ein neuer Typus" zählte auch Landtagspräsident Jür-

Undenkbar aber, dass der I loch- " ge n' Gan säuer. Der gute Kontakt kam 
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Mit seinem Vierstunden-Pro­
gramm stellte Edmund Brandt 
die Gäste auf eine Geduldspro­
be. Auch ein Vortrag in chinesi­
scher Sprache war darunter. 
Wie viel Redner bietet die TU 
erst auf, wenn ihr Präsident 
irgendwann aus dem Amt schei­
det, fragte einer der erschöpften 
Gäste hinterher. 

* Handwerklich gekonnt und flott 
kommt das Film-Porträt daher, 
das der TU-Präsident zu seinem 
Geburtstag bestellte. Kamera­
mann Stefan Zimmer lernte sein 
Handwerk bei den Öffentlich­
Rechtlichen, . heute arbeitet er 
am TU-Rechenzentrum. Mit sei­
nem Film verschaffte er den 
Zuhörern eine willkommene 
Atempause. Kommunikations­
technisch dürfte Brandt anderen 
Hochschul-Präsidenten voraus 
sein. Manch einer mag sich aber 
fragen, ob das nicht des Guten 
zu viel ist. Oder plant die TU 
nun einen eigenen Hochschul­
sender, der direkt in di e Wohn ­
heime sendet? 

* Er sei eigentlich nicht vorgese-
hen in der Grußwortliste , ent­
schuldigte sich Landtagspräsi­
dent Jürgen Gansäuer, als er ans 
Rednerpult trat. Der Christde­
mokrat sagte, er werde sich 
kurz fassen . Laut Horoskop 
werde an diesem Tag alles gut, 
wenn er schweige. Gansäuer 
aber begrüßte die "verehrte 
Frau Brandt''. Die Frau neben 
dem Hochschulchef war indes 
Vizepräsidentin Dr. lnes 
Schwarz. Der Irrtum sorgte für 
~1mii s iert es Ui cheln . Gnnsäuers ~._",__._._.. scln d ( 'lwl' sit ·li w iv tlit· l<vl,lill'!'ll /\l s di!' Clt'lllil ' ll d\'1' I J11i ~ i!'ll 700) <1111' l'ill('l' l((l sovo l ~l' i s e / ,II SI(IIIr!C' . 
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Das Festkolloqium am Samstag 
diente zugleich als Standort­
bestimmung der Universität und 
sprengte mit einem vierstündigen 
Vortragsmarathon jeden Rahmen. 

Die Zahl der Reden schien kein Ende 
nehmen zu wollen. Auf die neun 
Grußworte in der Aula der TU Claus­
thal folgten ein eigens produziertes 
20-minütiges Filmporträt über den 
Präsidenten der Technischen Uni­
versität und drei Vorträge - umrahmt 
wurde das Ganze von musikalischen 
Darbietungen. Ein Festkolloqium, 
das mühelos mit jedem Staatsakt 
hätte konkurrieren können. 

Nie im Bergkittel 
Vizepräsident Prof. Thomas 

Hanschke, der den Rede-Reigen er­
öffnete, beschreibt seinen Chef mit 
freundlicher Ironie, wenn er dessen 
feinen Sinn für Inszenierungen wür­
digt. Brandt ließ seinen Geburtstag 
als · Schlusspunkt einer ereignisrei­
chen Woche ·planen. Die hatte damit 
begonnen, dass Prof. Heping Xie, 
Chinas Vizeminister für Bildung und 
Präsident der Partneruni Sichuan, die 
Ehrendoktorwürde erhielt und in 
Goslar deutsche und chinesische 
Experten zu Fragen der Speicherung 
von Kohlendioxid und Erdgas tagten. 

An seinem Ehrentag trug Brandt 
die Amtskette des TU-Präsidenten, 
äußeres Zeichen dafür, dass er seine 

Kraniche gelten in China als Symbol der Weisheit: Heping Xie, Präsident der Sichuan-Universität und 
Vize-Bildungsminister seines Landes, überreicht TU-Präsident Edmund Brandtein wertvolles Geschenk. Fotos: Bertram 

Geburtstagsfeier als Bühne für die 
Harzer Universität verstanden wis­
sen wollte. Und die, verkündete er 
gewohnt selbstbewusst, müsse sich 
mittlerweile nicht mehr mit der 
leidigen Existenzfrage beschäftigen. 

Undenkbar aber, dass der Hoch­
schul-Chef sich, wie die Rektoren 
früher, in einem Bergkittel zeigen 
würde. Auch der Gruß "Glückauf" 
dürfte ihm noch nicht über die Lippen 

Landtags­
präsident Jürgen 
Gansäuer mit ei­
nem Geschenk 
unter dem .Arm 
freut sich über 
ein Wiedersehen 
mit Werner 
Grübmeyer 
aus 
St. Andreasberg. 

gekommen sein - es verträgt sich 
nicht mit seinen Ambitionen, aus der 
TU eine in die Zukunft gerichtete, 
moderne Hochschule zu formen. 

"Ein neuer Typus" 
Als die Gremien der Uni sich 2003 

auf Brandtals neuen Präsidenten der 
TU einigten und er 2004 sein auf 
sechs Jahre befristetes Amt antrat, 
war dies für die Hochschule ein 
Novum: Ein Jurist an der Spitze einer 
von Ingenieuren und Naturwissen­
schaftlern dominierten Universität! 

Doch Brandt ist nicht nur Jurist. 
Gewohnt treffsicher und einprägsam 
charakterisiert ihn der Clausthaler 
Professor Michael Jischa in · dem 
TU-Filmporträt "Kommunikation ist 
das A und 0". Jischa nennt ihn einen 
"Jurist plus". Neben Paragrafen­
kenntnis kommen Charme, Kommu­
nikationstalent, politisches Geschick 
und Gestaltungswille dazu sowie die 
Gabe, Netzwerke zu spannen. 

Als "Grenzgänger" bezeichnet ihn 
Prof. Wolfgang Hoffmann Riem. Der 
frühere Hamburger J ustizsenator, der 

seit 1999 als Richter am Bundesver­
fassungsgericht tätig ist, betreute 
einst Brandts Habilitation und ist 
ihm längst zum Freund geworden. 

Zum illustren Kreis der Redner 
zählte auch Landtagspräsident Jür­
geri Gansäuer. Der gute Kontakt kam 
auf einer Kosovo-Reise zustande. 
Vermutlich wäre selbst Ministerprä­
sident Christian Wulff in den Ober­
harz gekommen, wenn die CDU am 
Wochenende nicht ihren Landespar­
teitag in Oldenburg abgehalten hätte . 
Brandt war mit dem Regierungschef 
mehrfach auf Reisen. Auch Wulff 
kommt in dem TU-Film zu Wort und 
preist den Präsidenten als "sehr 
kooperativ", er verkörpere einen 
neuen Hochschulmanager-Typus. 

Brandt bewegt viel. Er stellte die 
Uni neu auf, trennte sich von Studien­
gängen, reduzierte den Bergbau, plant 
und realisiert mehrere Bauvorhaben. 
Wem hätte es sonst gelingen können, 
das Energieforschungszentrum in 
Goslar anzusiedeln, ohne eine Revo­
lution unter den Clausthalern auszu­
lösen? So will er die TU stärker in der 
Region verankern. · 

* Handwerklich gekonnt und flott 
kommt das Film-Porträt daher, 
das der TU-Präsident zu seinem 
Geburtstag bestellte. Kamera­
mann Stefan Zimmer lernte sein 
Handwerk bei den Öffentlich­
Rechtlichen, . heute arbeitet er 
am TU-Rechenzentrum. Mit sei­
nem Film verschaffte er den 
Zuhörern eine willkommene 
Atempause. Kommunikations­
technisch dürfte Brandt anderen 
Hochschul-Präsidenten voraus 
sein. Manch einer mag sich aber 
fragen, ob das nicht des Guten 
zu viel ist. Oder plant die TU 
nun einen eigenen Hochschul­
sender, der direkt in die Wohn­
heime sendet? 

* 
Er sei eigentlich nicht vorgese-
hen in der Grußwortliste, ent­
schuldigte sich Landtagspräsi­
dent Jürgen Gansäuer, als er ans 
Rednerpult trat. Der Christde­
mokrat sagte, er werde sich 
kurz fassen . Laut Horoskop 
werde an diesem Tag alles gut, 
wenn er schweige. Gansäuer 
aber begrüßte die "verehrte 
Frau Brandt". Die Frau neben 
dem Hochschulchef war indes 
Vizepräsidentin Dr. lnes 
Schwarz. Der Irrtum sorgte für 
amüsiertes Lächeln. Gansäuers 
Politikerwort aber hat offenbar 
Gewicht. Prof. Gerhard Kreysa, 
Vorsitzender des TU-Hoch­
schulrates, begrüßte später 
ebenfalls "Frau Brandt" . 

Glückwünsche überbrachten 
außerdem: Thomas Hanschke, 
TU-Vizepräsident, Staatssekretär 
Dr. Josef Lange, Landrat Stephan 
Manke, Samtgemeindebürger­
meister Walter Lampe, Bürger­
meister Prof. Peter Dietz, Prof. 
Barbara Jürgens, Vizepräsidentin 
TU Braunschweig, Robert 
Grohnau, Studentenvertretung, 
Prof. Dieter Ameling, Verein von 
Freunden, Prof. Wolfgang Hoff­
mann-Riem, Bundesverfassungs­
richter, Prof. Heping Xie, Präsi­
dent der Uni Sichuan. oli 
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Preisgekröntes Werk als BHckfang 
13. Kunstausstellung "Natur- Mensch" nimmt Gestalt an- Nationalpark und Bergst~dt bitten zur Vernissage 

Von Kari-Heinz Siebeneicher 
und Werner Beckmann 

ST. ANDREASBERG. Die 
Bergstadt rüstet sich für das 
Kunstereignis des Jahres, die 
Ausstellung .. Natur- Mensch", 
die am 13. Oktober eröffnet 
wird. Mehr als 100 Werke von 
93 Künstlern kommen derzeit in 
St. Andreasberg an und werden 
im besten Rahmen präsentiert. 

Diesen besten räumlichen Rahmen 
zu finden, dies ist die Aufgabe von 
Eike Geertz. Eine echte Herausfor­
derung, und so wirkt die Bildhauerio 
derzeit schon ein wenig gestresst. 
Kein Wunder, denn in der Rathaus­
Scheune "häufen" sich die einge­
sandten Kunstwerke , llO sind es 
insgesamt. Und die gilt es, mit 
künstlerischem Augenmaß geschickt 
zu platzieren und im doppelten Sinn 
des Wortes ins rechte Licht zu 
rücken. 

Gehöriger Zeitdruck 
Mit Hilfe eines Bauhof-Teams 

müssen Bilder aufgehängt und In­
stallationen an den richtigen Platz 
gebracht werden. Dies alles ge­
schieht zudem unter doch gehörigem 
Zeitdruck, denn in der nächsten 
Woche bereits wird die Jury durch 
die Kunstausstellung gehen, um die 
Preisträger des begehrten Andreas­
Preises 2007 zu ermitteln. Und dann 
müssen auch noch Künstlerinnen 
11 o rl ILii.t.-, nfl c. ~ h .c. f o•r.:. oof- ,, ,_,..., ". ,.I r. ..... ....J: ,.., , ,..,",..I l :J ,..... .,. ,.... ,.. t .-. ..-14 C f- A .... ..J-· - ·;"' '--.-.-- -

Die richtige Wir­
kung und ihre 
ureigene Faszi­
nation entfalten 
viele Kunstwerke 
nur, wenn sie 
richtig präsen­
tiert werden. 
Isabei Henn hat 
für ihre .. Behau­
sung I", einem 
glasierten Ton­
kern mit Kie­
fernnadeln um­
hüllt, den opti­
malen Platz in 
der Rathaus­
scheune gefun­
den. 
Foto: 
Siebeneicher 



Von Kari -Hcinz Siebeneicher 
und Werner Beckmann 

ST. ANDREASBERG. Die 
Bergstadt rüstet sich für das 
Kunstereignis des Jahres, die 
Ausstellung "Natur- Mensch", 
die am 13. Oktober eröffnet 
wird. Mehr als 100 Werke von 
93 Künstlern kommen derzeit in 
St. Andreasberg an und werden 
im besten Rahmen präsentiert. 

Diesen besten räumlichen Rahmen 
zu finden, dies ist die Aufgabe von 
Eike Geertz. Eine echte Herausfor­
derung, und so wirkt die Bildhauerio 
derzeit schon ein wenig gestresst. 
Kein Wunder, denn in der Rathaus­
Scheune "häufen" sich die einge­
sandten Kunstwerke, 110 sind es 
insgesamt. Und die gilt es , mit 
künstlerischem Augenmaß geschickt 
zu platzieren und im doppelten Sinn 
des Wortes ins rechte Licht zu 
rücken. 

Gehöriger Zeitdruck 
Mit Hilfe eines Bauhof-Teams 

müssen Bilder aufgehängt und In­
stallationen an den richtigen Platz 
gebracht werden. Dies alles ge­
schieht zudem unter doch gehörigem 
Zeitdruck, denn in 'der nächsten 
Woche bereits wird die Jury durch 
die Kunstausstellung gehen, um die 
Preisträger des begehrten Andreas­
Preises 2007 zu ermitteln. Und dann 
müssen auch noch Künstlerinnen 
und Künstler betreut werden, die 
ihre Werke selbst bringen und auch 
installieren wollen. 

Isabel Henn hat den Platz für ihre 
beiden Werke "Behausung I und II" 
bereits gefunden: auf dem Fußboden 
der Rathaus-Scheune. Und auch an 
den Wänden und Stellagen hängt 
bereits eine ganze Reihe von Bildern, 
die schon jetzt wieder eine großartige 
Kunstausstellung versprechen. 

Das Publikum muss sich allerdings 
noch zwei Wochen gedulden, ehe ein 
Blick in die Ausstellung "Natur -
Mensch", die Nationalpark Harz 

und Bergstadt St. Andreasberg ge­
meinsam präsentieren, gestattet und 
dann sogar erwünscht ist. Am Sams-

. tag, 13. Oktober, wird die Ausstel­
lung um 19 Uhr in der Rathausscheu­
ne offiziell eröffnet. Und an diesem 
Abend wird auch die Preisträgerio 
oder der Preisträger bekanntgegeben, 
der oder die auf Tanja Röder folgt. 
Der Bildhauerio war der Andreas­
Kunstpreis im vergangeneo Jahr für 
ihr Werk "Das Paar" zugesprochen 
worden. Die hängende Doppelskulp­
tur ziert nun als Blickfang die gerade 
herausgegangenen Einladungen zur 

~~·-·--~-·-F,_.-,-.,~ ... -.-.-. •• -.:n:;-•rs-;,-c-a:cn-orn:en~Llii'irernrssa 

Vernissage. Dem Thema "Natur -
Mensch" sind zur Ausstellung jedoch 
nicht allein die Kunstwerke gewid­
met, zum Auftakt setzten sich An­
dreas Pusch und Steffen Küppers 
vom Nationalpark Harz in zwei 
Vorträgen mit dem Verhältnis zwi­
schen Natur und Mensch sowie mit 
dem Klimawandel auseinander. 

Publikumspreis 

Zu besichtigen sein wird ct:ie 
Ausstellung dann vom 14. Oktob~r 
bis zum 3. November täglich von 11 

Die richtige Wir­
kung und ihre 
ureigene Faszi­
nation entfalten 
viele Kunstwerke 
nur, wenn sie 
richtig präsen­
tiert werden . 
Isabei Henn hat 
für ihre "Behau­
sung I", einem 
glasierten Ton­
kern mit Kie­
fernnadeln um­
hüllt, den opti­
malen Platz in 
der Rathaus­
scheune gefun­
den. 
Foto: 
Siebeneicher 

bis 17 Uhr. Die Werke werden dabei 
wieder in der Rathausscheune, der 
Martini- und der Andreas-Kirche 
sowie im Kurpark von St. Andreas­
berg präsentiert. 

Mit einer Finissage klingt die 
13. Nationalpark-Kunstausstellung 
"Natur - Mensch" schließlich am 
3. November aus. Und an diesem 
Abend wird dann traditionell auch 
der Publikumspreis der Kunstaus­
stellung vergeben und wird der 
ebenso beliebte wie sehenswerte 
Kinderkunstwettbewerb in der Berg­
stadt ausgewertet. 



Samstag, 6. Oktober 2007 ÜBERHARZ 

Unter den Anweisungen der Künstlerin Bärbei Deharde rudert Ranger Alexander Ehrig die Wasserweiber per Schlauchboot auf den Hilfe-Gottes-Teich. 

Mammut und Wasserweiber im Park 
13. Kunstausstellung" Natur- Mensch" hinterlässt erste Spuren in der Bergstadt-Attraktionen für drei Wochen 

Von Michael Eggers 

ST. ANDREASBERG. Ein Mammut 
und sieben Wasserweiber sind in 
den kommenden drei Wochen bis 
zum Ende der 13. Kunstausstel­
lung .. Natur- Mensch" die 
Attraktionen im Kurpark der 
Bergstadt Beide Exponate sind 
gestern von den Künstlern 
aufgestellt worden. 

Wobei Bärbel Deharde aus Butjar­
dingen eher die Anweisungen gab, 
wo ihre Wasserweiber genau stehen 
sollen. Ranger Alexander Ehrig von 
der Nationalparkverwaltung ruderte 
mit einem kleinen Schlauchboot auf 
dem Hilfe-Gottes-Teich hin und her, 
nm ih-rP Pvnnn_~t_p 711 VP r:;t nJ<:e_rn 

Aus Alteisen vom Schrottplatz 
schuf Diedei Klöver aus Varel sein 
Mammut. Es steht im Kurpark 
oberhalb der katholischen Kirche in 
der Nähe der Mini-Golf-Anlage. 
Zwei Monate hat der Künstler an 
seinem Exponat gearbeitet, bis es 
fertiggestellt war. Der 46-Jährige 
nutzte vor allem alte Ketten von 
Fahrrädern , Motorsägen und Ma­
schinen sowie Auspuffrohre , um 
seinem Mammut ein Gesicht zu 
geben. 

Das erste Mal dabei 
"Ich finde , dass passt hervorragend 

zum Titel der Ausstellung, denn 
früher sind die Mammute auch durch 
diese Gegend gezogen", sagt der 
Künstler. Er stellt zum ersten Mal in 
St Anrlrf'asher!L ::u1s und ist- auf_ die 



Unter den Anweisungen der Künstlerin Bärbei Deharde rudert Ranger Alexander Ehrig die Wasserweiber per Schlauchboot auf den Hilfe-Gottes-Teich. 

Mammut und Wasserweihet im Park 
13. Kunstausstellung" Natur- Mensch" hinterlässt erste Spuren in der Bergstadt-Attraktionen für drei Wochen 

Von Michael Eggers 

ST. ANDREASBERG. Ein Mammut 
und sieben Wasserweiber sind in 
den kommenden drei Wochen bis 
zum Ende der 13. Kunstausstel­
lung "Natur- Mensch" die 
Attraktionen im Kurpark der 
Bergstadt Beide Exponate sind 
gestern von den Künstlern 
aufgestellt worden. 

Wobei Bärbel Deharde aus Butjar­
dingen eher die Anweisungen gab, 
wo ihre Wasserweiber genau stehen 
sollen. Ranger Alexander Ehrig von 
der Nationalparkverwaltung ruderte 
mit einem kleinen Schlauchboot auf 
dem Hilfe-Gottes-Teich hin und her, 
um ihre Exponate zu verankern. 
"Das passt genau zum Thema der 
Ausstellung", betont die Künstlerin. 
Sie hat ihre Wasserweiber aus ehe­
maligen Schildern des Nationalparks 
Wattenm~er gefertigt. 

[, 

I 
Figur bewusst gewählt 
Jetzt kommen diese mit Nordsee­

wasser getränkten Exponate mit dem 
sauberen Harzer Wasser in Berüh­
rung. "Ich will damit unterstreichen, 
wie wichtig Wasser doch für uns alle 
ist", sagt die 59-Jährige. Auch die 
Figur der Frau habe sie bewusst 
gewählt", erklärt die Künstlerin. "Es 
waren in der Geschichte meist die 
Frauen, die vor etwas gewarnt ha­
ben", sagt sie. Jetzt heiße es halt, mit 
dem Lebensmittel Wasser sorgsam 
umzugehen. 

Aus Alteisen vom Schrottplatz 
schuf Diedei Klöver aus Varel sein 
Mammut. Es steht im Kurpark 
oberhalb der katholischen Kirche in 
der Nähe der Mini-Golf-Anlage. 
Zwei Monate hat der Künstler an 
seinem Exponat gearbeitet, bis es 
fertiggestellt war. Der 46-Jährige 
nutzte vor allem alte Ketten von 
Fahrrädern, Motorsägen und Ma­
schinen sowie Auspuffrohre , um 
seinem Mammut ein Gesicht zu 
geben. 

Das erste Mal dabei 

"Ich finde , dass passt hervorragend 
zum Titel der Ausstellung, denn 
früher sind die Mammute auch durch 
diese Gegend gezogen", sagt der 
Künstler. Er stellt zum ersten Mal in 
St. Andreasberg aus und ist auf die 
Bergstadt durch die künstlerische 
Leiterin Eike Geertz aufmerksam 
geworden. Sie habe ihn angespro­
chen, und er habe spontan zugesagt, 
in die Oberharzstadt zu kommen. 

Für künstlerische Leiterin Geertz 
gibt es dennoch einen Wermutstrop­
fen. "Vandalen haben am späten 
Donnerstagabend ein Kunstwerk 
zerstört", sagt sie mit ärgerlicher 
Stimme. Die unbekannten Täter 
haben laut Geertz eines der zwölf 
Figuren aus Keramik der Künstlerin 
Jutta Stückemann genommen und 
direkt vor dem Kunstwerk, das den 
Karneval der Tiere darstellen soll, an 
einem Stein zerschellt. "Das war klar 
Absicht", steht für die Veranstalterin 
fest. Der Schaden ist beträchtlich. Sie 
appelliert an die Täter, dies doch 
künftig zu unterlassen. 

Diedei Klöver aus Varel gräbt sein 
Mammut selbst in den Kurpark 

Alteisen vom Schrottplatz hergestelltes 
ein. Fotos: Eggers 



Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt • 
Postfach 3762 • 39012 Magdeburg 

Nationalpark Harz 
Nationalparkbeirat 
Herrn Vorsitzenden Werner Grübmeyer 
Lindenallee 35 
38855 Wernigerode 

Einladung zur Waldexkursion am 17. 10.2007 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

zu Ihrer Information teile ich Ihnen mit, dass an der Waldexkursion im Raum 

.llsenburg am 17.10.2007 aus dem MLU je ein Vertreter der Abteilung 2 und 

ein Vertreter der Abt. 4 tei lnehmen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag 

;<( 

Kerstin Weißleder 

SACHSEN-AN HALT 
Ministerium für 

Landwirtschaft und Umwelt 

Magdeburg, 11 .10.2007 

Ihr Zeichen/Ihre Nachricht 

vom: 26.09.2007 

Mein Zeichen: 21 .21 

Bearbeitet von: 

Weißleder 

Tel.: (0391 ) 567-1 671 

E-Mail: 

Olvenstedter Sir. 4 
391 08 Magdeburg 
Tel.: (0391 ) 567-01 
Fax: (0391) 567-1727 
E-Mail: 
poststelle@ mlu.sachsen­
anhalt.de 

Landeshauptkasse Dessau 
Deutsche Bundesbank 
Filiale Magdeburg 
BLZ 810 000 00 
Konto-Nr. 810 015 00 
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Weiteres Programm vom 14.10. bis 3.11.2007: 

14.10.- 3.11. 
Nationalparkhaus 
und Ku rhaus 

14.10., 14 Uhr 
20.10., 14 Uhr 
21.10., 14 Uhr 

28.10., 10 Uhr 
Martini-Kirche 

anschließend 

Kinder-Kunstausstellung 
"Natur- Mensch" 

Führungen entlang 
der Kunstmeile 
mit der Bildhauerin Eike Geertz 
Treffpunkt: Rathaus-Scheune 

Gottesdienst anlässtich der 
13. Kunstausstellung 
Natur-Mensch 
Führungen entlang 
der Kunstmeile 
mit der Bildhauerin Eike Geertz 

Die Ausstellung wird gefördert durch: 

S Sparkasse 
Goslar/Harz 

B HIEOERS.Ä.CHSISCHE 
LonosnnuNG 

Tanja Räder- Das Paar/Naturraum, Andreas-Kunstpreis 2006 

EINLADUNG 



13. Kunstausstellung 
"Natur- Mensch" 2007 

vom 14.10. bis 3.11.2007 
in Sankt Andreasberg 

Rathaus-Scheune • Martini-Kirche 
Andreas-Kirche • Kurpark 

täglich geöffnet von 11 - 17 Uhr 

Die Kunstausstellung "Natur - Mensch" findet 
in diesem Jahr zum 13. Mal statt. 

Unter der Schirmherrschaft des Nds. 
Umweltministers Sander wird im Rahmen der 
Vernissage der Andreas-Kunstpreis verliehen. 

Weitere Höhepunkte sind die begleitende 
Kinderkunstausstellung und die Verleihung 

des Publikumspreises. 

Sie sind herzlich eingeladen 
dabei zu sein! 

Ihr 
Nationalpark Harz und 

Ihre Nationalparkgemeinde 
Sankt Andreasberg 

Programm 

Samstag, 13.10. 
16 Uhr Vortrag "Natur- Mensch" 
Kurhaus Das Verhältnis geht uns alle an! 

von Andreas Pusch 
Leiter des Nationalparks Harz 

anschließend Vortrag "Kiimawandel - Risiken, 
Chancen und Konsequenzen'' 
von Steffen Küppers 
Nationalpark Harz 

19 Uhr VERNISSAGE- Eröffnung der 
Rathaus-Scheune 13. Kunstausstellung und 

Verleihung des 
Andreas-Kunstpreises 
Grußworte und Preisverleihung: 

Samstag, 3.11. 

Nds. Umweltminister Hans-Heinrich Sander 
Bürgermeister Hans-Günter Schärf 
Nationalparkleiter Andreas Pusch 
Vorsitzender des Nationalparkbeirates 
Werner Grübmeyer 

Musik: Swing Quartet Praque 

17 Uhr FINISSAGE-Abschlussder 
Rathaus-Scheune 13. Kunstausstellung und 

Verleihung des Publikumspreises 
Auswertung des 
Kinderkunstwettbewerbes 

Musik: "Strings of Fire", irisch Folk 
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'tVerner Grübmeyer 13.10.2007 
13. Kunstausstellung "Natur- Mensch" 2007 

Anrede 

Als Vorsitzender des gemeinsamen Nationalpark-Beirates für 
Sachsen-Anhalt und Niedersachsen möchte ich vorab den beiden 
Verwaltungen, der Bergstadt St. Andreasberg und der Nationalpark­
Verwaltung, Ihnen, Herr Bürgermeister Schärf und Ihnen, Herr Ltd. 
Forstdirektor Pusch, für die Vorbereitung und Durchführung der 
diesjährigen Ausstellung danken. 

ln den Dank beziehe ich natürlich Eike Geertz und Rüdiger Metzger 
sowie alle Helferinnen und Helfer ein, die geschickt und professionell 
die Kunstwerke positioniert haben und dafür sorgen, dass Licht und 
Ton stimmen. 

Es gehört nun einmal zur wichtigsten Aufgabe einer jeden Ausstel­
lung, die ausgestellten Kunstwerke seinen Besuchern zu präsentie­
ren, zu vermitteln, und sie aber auch in ihrer inhaltlichen Dimension 
verständlich zu machen. 

So selbstverständlich diese Forderung erscheint, erweist sie sich 
doch in der Regel schwieriger zu erfüllen , als es sich dem Außen­
stehenden gemeinhin darstellt. 

Für die Erklärung eines modernen, themengebundenen Exponats 
gelten nun einmal andere Voraussetzungen als für ein rein "zweck­
freies" Kunstwerk. Wieder einmal paßt ein sehr zutreffendes Goethe -
Wort, dass nämlich "Kunst eine Vermittlerin des Unaussprechlichen" sei. 
~-
Das Motto "Natur- Mensch" impliziert, dass den Künstlern die Rolle 
von Augenzeugen zugedacht wird, die aus erster Hand vermitteln, 
was wir Menschen, jeder Einzelne von uns, für Natur halten bzw. 
als nachvollziehbare Realität empfinden. 

Uns Zeitgenossen enthebt das jedoch nicht vor der eigenen Frage, 
was wir in den Kunstwerken sehen, was wir als Wirklichkeit empfin­
den, ggf. aber auch als realisierte Abstraktionen. 

1 



Diese Ambivalenz zum Gegenstand einer Ausstellung zu machen, 
das ist nach meiner Auffassung der spannende Ansatz, der auch 
Motivation sein soll, sich mit den einzelnen Werken Natur- Mensch 
auseinander zu setzen. 

Die "Sprache der Bilder und Skulpturen" zu diskutieren und den Sinn­
gehalt mehrdeutiger Darstelllungen offen zu legen, das ist ein not­
wendiger Beitrag zum Verständnis dessen, was Natur-Mensch meint. 

Diese Ausstellung wird, wie noch jede Präsentation dieser Art, da bin ich 
mir sicher, Kritik und Diskussionen provozieren. Und das zu Recht! 
~--
Es ist weniger das Formale, als eben die Aussage, die den Betrachter 
anrühren und beschäftigen soll. Es geht um die Auseinandersetzung 
mit der Natur und als ihrem integralen Bestandteil , auch um den 
Menschen. 

Das Niveau und die Internationalität dieser Ausstellung betrachte ich 
als Geschenk für die Nationalpark-Gemeinde St. Andreasberg und für 
die ganze Region. 

Interessierte haben damit die Chance der unmittelbaren Künstler­
Begegnung und können damit auch ihren jeweiligen Ansatz in den 
einzelnen Kunstwerken "Natur-Mensch" nachspüren - sind sie doch 
gleichsam Spiegelbilder subjektiver Auseinandersetzung mit dem 
Thema, den Materialia, gewandelter Erkenntnisse und individueller 
Befindlichkeit jeder einzelnen Künstlerin, jedes einzelnen Künstlers! 

k'-"< ,.....d--cc ~ q,f{en der7 
Ich persönlich glaube, es gibt keinen großen ~r=nitter, der nicht eine 
maßlose Liebe zum Leben besäße. 
Eine Liebe zum Leben. ~. Nicht täglich zaudern, klagen und leiden, 
sondern schaffen, gestalten und bereichern, das ist der Sinn der 
Kunst. Sich nicht im hinteren Kämmerlein verschließen und ins 
dumpfe Grübeln zurückziehen, sondern eigene Ideen zeigen, 
Interpretationen geben und seine eigene Seele offen hinlegen, damit 
andere nicht zurückschrecken, auch ihr Innerstes zu offenbaren. 

2 



· Kunst gibt Menschen etwas anderes als das rein Lebensnotwendige, 
sie erst macht Menschen zu Wesen, die nicht nur existieren und 
konsumieren, sondern zu denkenden eigenständigen Individuen. 

Und dann ist es ein spannender Moment, wenn Kunstwerke den Ort 
ihrer Entstehung verlassen. Oft entfalten sie ein überraschendes 
Eigenleben, sobald sie vom Atelier des Künstlers an ihren neuen 
"Wirkungsort" gebracht worden sind. Sie erobern sich unaufdringlich 

der und zugleich unaufhaltsam ihren Raum, zuweilen in einer Weise, wie 
l<~n~~L-t~..:~ie selbstYdem Künstler nicht vorgeschwebt hat. 

I 

~r{hatcfen Moment eingefangen, in dem sie noch in enger Zwie­
sprache verbunden sind, die Werke aber schon ihr Eigenleben zu 
entfalten beginnen. Dieser in den Werken festgehaltene Augenblick 
der Trennung offenbart zugleich auch eine ungewöhnliche 
Annäherung: die des Künstlers an den öffentlichen Raum. 

Jeder Künstler ist bestrebt, mit seiner Arbeit im Bezug auf Ort, 
Material und Umgebung eine Art Dialog mit der Natur herzustellen. 
Wird der Dialog auch von den Menschen darüber geführt, so hat die 
Kunst Ihren Zweck erfüllt. 

Was wir dann also benötigen, ist eine in kulturellen Fragen urteils­
fähige Gesellschaft. Ein solches Publikum wünsche ich dieser 
Ausstellung. 
Ich hoffe also im Interesse der Künstler und im Sinne der Veranstal­
ter, dass diese Ausstellung hier und in der Eifel von möglichst vielen 
Menschen, auch Kauf-Interessenten, gesehen wird! 

Lassen Sie mich darum den schon eingangs erwähnten Dank noch 
einmal aufgreifen: Heute gilt er in erster Linie dem Interesse der 
Künstler an dieser Ausstellung. Bedanken möchte ich mich in 
besonderer Weise auch bei der Jury, die die nicht einfache Aufgabe 
zu bewältigen hatte, aus 548 Werken eine Auswahl zu treffen. 
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Sagen will ich dabei gern, dass bis auf ganz wenige Ausnahmen alle 
eingereichten Kunstwerke ausstellungsfähig waren. Entscheidungen 
darüber, was dann letztlich, auch aus Raumgründen, in diesen Tagen 
sichtbar vorgestellt werden konnte - das sage ich zum Trost der 
betroffenen Künstler- fanden oft ganz knappe Jury-Mehrheiten. 

Diese Bemerkung verstehen Sie also bitte wirklich nicht nur als Trost, 
sondern betrachten Sie sie bitte auch als Aufforderung, sich im 
nächsterf~der um unsere Ausstellung zu bewerben. 

Vergessen darf ich keinesfalls die Sponsoren, insbesondere Reinhard 
Scheibe für die Lotto-Toto-Stiftung, Ralf Degener für die Sparkasse 
Goslar und den Regionalverband. 

Ja - und dann bleibt insbesondere die multifunktional wirkende Eike 
Geertz, die ein schwieriges Erbe übernommen und mit Verve 
fortgesetzt hat. Was sie psychisch und vor allem physisch geleistet 
hat, ist für Außenstehende kaum vorstellbar. 

Mein abschließender Gruß gilt Ihnen allen! Ich hoffe, Sie haben an 
dieser besonderen Auseinandersetzung mit dem Thema "Natur und 
Mensch" in der Kunst viel Freude! 

4 



öraunlager Leitung 

Vom 14. Oktober bis 3 . . November 2007 
• ' 1 _,_ '! "' 

t3. Nationalpark-Kunstausstellung "Natur'.,- . Mensch .. ·in'. Sankt- Andreasberg 
St-:Andreasberg. 3 ist eine 

Glückszahl - in diesem Sinne 
richtet der länderübergreifen­
de Nationalpark Harz gemein­
sam mit der Bergstadt Sankt 
Andreasberg die Kunstausstel­
lung zum Thema "Natur -
Mensch" in der Nationalpark­
gemeinde Sankt Andreasberg 
bereits im I 3. Jahr aus. Die 
Schirmherrschaft hat der Nie­
dersächsische Umweltmini­
ster Hans-Heinrich Sander 
übernommen. 

I 09 Werke aus allen Berei­
chen der bildenden Kurist -
wie z. B. Malerei, Fotografie, 
Bildhauerei und Installation -
von 93 Künstlern werden vom 
14. Oktober bis 3. November 
2007 in der Bergstadt Sankt 
Andreasberg zu sehen sein. 

Mit insgesamt 548 Werken 
haben sich 299 professionelle 
Künstlerinnen und Künstler 
aus dem deutschsprachigen 
Europa und anderen Ländern 
um den Andreas-Kunstpreis 
2007 beworben - das ist ein 
ungebrochen hoher Zuspruch 
für diese renommierte Kunst­
ausstellung im Oberharz. So­
gar aus der Türkei, den USA, 
Italien, Griechenland, Chile, 
Kolumbien, Irak, Spanien, Dä­
nemark, Russland und Polen 
kamen Bewerbung~n. 

"Natur - Mensch" 2007 ist 
dem besonderen Anliegen der 
beiden ausrichtenden Stellen 
gewidmet, die Menschen so­
wohl für den allgemeinen Um­
welt- und Naturschutz wie 
auch für die Erhaltung oder 

v.l: Werner Grübmeyer (Vorsitzender des Nationalparkbeirates und An­
dreasberger Altbürgermeister), Hans-Günter Schärf (Bürgermeister der 
Stadt St. Andreasberg) und Andreas Pusch (Leiter des Nationalpark Harz) 
bei der vorjährigen ·Preisverleihung Foto: Archiv NLP Harz 

Wiederherstellung'""einer mög­
lichst unbeeinflussten Natur 'in 
Großschutzgebieten zu ge­
winnen. Nach weltweit glei­
chen Kriterien bemühen sich 
die Nationalparke, eine 
menschlich ungenutzte Natur 
zu erhalten und deren Bot­
schaft "Das Naturerbe be­
wahren" der Bevölkerung zu 
vermitteln. 

Es ist aktueller denn je, die 
Hintergründe dieser Botschaft 
zu verstehen. Zum Thema 
"Natur - Mensch - das Ver­
hältnis geht uns alle an" hält 
daher der Leiter des National­
parks Harz, Andreas Pusch, 
am Samstag, den 13 .10.2007 
um 16 Uhr im Kurhaus Sankt 
Andreasberg einen Vortrag 
(Dauer ca. I Stunde). Daran 
anschließend gibt es die neue­
sten Informationen zum The­
ma "Kiimawandel - Risiken, 
Chancen und Konsequenzen" 
von Steffen Küppers. Alle in­
teressierten Bürger, Gäste und 
Künstler sind hierzu herzlich 
eingeladen. 

Die Kunstausstellung selbst 
wird am 13.10.2007 um 19 
Uhr in der Rathaus-Scheune in 
Sankt Andreasberg im Rah­
men einer Vernissage eröffnet. 
Highlight des Abends ist wie­
derum die Verleihung des An­
dreas-Kunstpreises. Die Preis­
verleihung nehmen der Nie­
dersächsische Umweltmini-

steri r Hans'-Heinrich Sander, 
der Sankt Anpreasberger Bür­
germeister Hans-Günter 
Schärf, der Nationalparkleiter 
Andreas Pusch und der Vorsit­
zende des Nationalparkbeira­
tes und Andreasberger Alt­
bürgermeister Werner Grüb­
meyer vor. Für musikalischen 
Genuss sorgt an diesem 
Abend das beliebte Swing 
Quartet Prague. 

werden eine Kinder-Kunst­
Ausstellung im Nationalpark­
haus Sankt Andreasberg und 
im Kurhaus angeboten, wei­
terhin Führungen entlang der 
Kunstmeile mit der Bildhaue­
rin Eike Geertz am 14., 20. 
und 21 . 10. jeweils um 14 Uhr 
sowie am 28.1 0.2007 um I 0 
Uhr in der Martini-Kirche ein 
Gottesdienst anlässlich der 
Kunstausstellung mit anschlie-

·· Die Jurymitglieder der St. Andreasbeger Kunstausstellung 

· Die Ausstellung wi~d dann 
vom 14. 1 0. - .. 3. 1 1.2007 täg­
lich von . II - 1'7 Uhr iri der 
Sankt Andreasberger Rathaus­
Scheune, ·der St. Andreas-Kir­
che, der Martini-Kirche und 
im Kurpark zu bewundern 
sein. Parallel zur Ausstellung 

ßender Führung entlang der 
Kunstmeile. 

Im Rahmen der Ausstel­
lungs-Finissage am 3. 1 1.2007 
ab I 7 Uhr in der Rathaus­
Scheune wird ein Publikums­
preis vergeben. Die Auswer­
tung des Kinder-Kunst-Wett-

bewerbes wird ein weiteres 
Highlight dieses Abends sein, 
der musikalisch von Strings of 
fire mit irischem Folk begleitet 
wird. 

Die Bergstadt Sankt Andre­
asberg wird w ährend der Aus­
stellung 2007 wiederum ganz 
im Zeichen der Kunst stehen 
und e'inmal mehr ein lohnen­
des Ziel für kultur- und natur ­
begeisterte Besucher sein. Be-

Archiv NLP Harz 

suchen Sie uns mal! Weitere 
Informationen zum National­
park Harz finden Sie in 
www.nationalpark-harz:de, 
zur Nationalparkgemeinde 
Sankt Andreasberg in 
www.sankt-andreasberg.de 

Nationalpark Harz 



Niederschrift 

Über die 1. Exkursion des gemeinsamen Beirates für den Nationalpark Harz am 
16.10.2007 im Revier Ilsenburg. 

Beginn: 14.00 Uhr 

Ende: 16.30 Uhr 

Teilnehmer: siehe beiliegende Teilnehmerliste 

Tagesordnung 

TOP 1: Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Exkursion 

TOP 2: Bereisung des Reviers mit Stopp an drei markanten Punkten 



.• 't 

Hr. Grübmeyer begrüßte die Teilnehmer an der 1. gemeinsamen Exkursion im Revier 

fl senburg. Er bedauerte die geringe Teilnehmerzahl an dem Term in. Der 

Beiratsvorsitzende übte Kritik an den Zeitungsartikeln die in der Volksstimme 

veröffe ntlicht \ovurden. (Hcw ptthenw in den Artikeln ist der Unmut einiger 

Ilsenburger, auch des Biirgermeiste r !-JeTT Obermiiller, iiber d ie momentane 

Situation im Nationolpark.) 

Herr Obermüller rechtfertigte den Artikelund seine Aussagen gegenüber der 

Volksstimme. Den durch den Nationalpark vorgenom menen Kahlschl::lg könne er auf 

vielen Fotos dokumentieren. Er selbs t habe die Bilder aufgenommen und wolle damit 

hinterfragen, ob es sinnvoll sei "die Natur zu zerstören", um sie dann wieder 

aufzubauen . Den vermeintlichen Verstoß gegen Verbote empfand er als frag\·vürdig 

und schwer vermittelbar. 

Herr Pusch versiche1te, dass gegen keine rechtlichen Vorschriften verstoßen \·vu rde 

und die Freiflächen, '"rie z. B. im Sandtal dem Waldbehandlungskonzept entsprechen . 

Von Naturzerstörung kann keine Rede sein. Das Waldbehandlungskonzept ist 

schlüssig und wurde innerhalb des Nationalparks, mit dem wissenschaftl ichen Beirat 

SO\o\rie den Ministerien abgestimmt und dem Beirat vorgestellt. Das Vorgehen und der 

Umgang mit der Borkenkäferproblematik ist mit dem Vorgehen im Bayerischen vVald 

vergleichbar. Er sah keine andere Alternative, als den Einsatz von Technik, konnte 

jedoch das Unvers tändnis von Bürgern und Besuchern verstehen. In den 

Rücksprachen Pusch - Revierleiter vvurde ihm von Seiten der Revierleiter versichert, 

dass die Wanderer im Parkjedoch Verst ändnis für die momentane Situation im Park 

aufbringen. Er wies auch daraufhin, dass besonders aus Ilsenburg Stimmen laut 

wurden mit der Forderung, gegen den Borkenkäfer vorzugehen. 

Herr Grübmeyer monierte die Forderung aus Ilsenburg nach einer unabhängigen 

Kommission, die das Vorgehen durch den Nationalpark begutachten soll. Er begrüßte 

die Walderneuerungsmaßnahmen durch die Verwaltung und dankte Herrn Pusch. 

Herr Formella vom MLU in Magdeburg verwies auf die gelaufenen Abstimmungen 

und erklä1te die Zustimmung des MLU zum Vorgehen des Nationalparkes. 

Herr Pusch erklätte, dass im gesamten Harz viele Kahlflächen zu sehen sind. Der 

Meineberg ist nur ein kleiner Ausschnitt. Es gibt nur die Alternativen: stehen lassen 

oder zum richtigen Zeitpunkt entnehmen. Mit dem Einschlag befallenen Holzes kann 

das Absterben der Althölzer verzögett werden. Nach einigen J ahren ist auf den 



Fläche n bereits vvieder ei ne Walcldyn;tmi k erkennb~1 r . Auf dem Meineberg ist die 

l~'ichte ni cht standortgerecht, so dass cl ie VViderbew;1ldung mit Pfbnzung von 

IJa ubbäumen begle itet wird. Ein Vers toß durch den N<1tionalpark gegen irgendwelche 

Vorschrifte n is t nicht e rkennbar. Auch der 500111 St reifen zu benachbarten 

\Nirtsc haftsv,räldern wird konseque nt sanie rt. 

llerr G ri.i bmeyer und Herr Pusch bäten nun alle Teilne hmer, sich drei Flächen in 

unterschiedlichen Situationen und St<1d ie n im P<1rl' am.usehen. 

1. Fliiche Revie r Scharfe ns tein- Nähe Kruzifix 

Situat io n: Entstandene Kah lfläche n durch Kyrill im ,Jnnuar 2007. Flächen maschinell 

ber~iumt, Holz ist größtenteils abgefahren. Teile der Fliichen werden mit 

Laubbäumen bepflanzt (Buche & Bergahorn). Dr. \1\'egene r gab zu Bedenken , ob die 

Entnahme des Reisigs s innvoll ist und es nicht als Grundlage für die organische 

Bodensubstanz von folgenden Baumgenerationen benötigt wird. 

2 . Fläche Revier Scharfenstein - Großes Sandteil 

Situa tion: Vora nbau von Buchen unter dem Schutz von Fichten 

3- Fläche Revier Ilsenburg- Meineberg im unteren Bere ich 

Situat io n: Voranbau von Buchen unter toten Fichten durch Borkenkäfer 
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Teilnehmerlis te 
Exkurs ion des Nationalpark-Beiratesam 16.10.2007 

Institution Mitg lied 

Stadt Elbingerodc Andreas Flügel 
Markt 1-2 

Stadt Elbingerode 38875 Elbingerode 
Markt 1-2 
38875 Elbingerode 

Stadt llsenburg Wi lfried Oberm üller 
Harzburger Straße 24 

Stadt llsenburg 38871 tlsenburg 
Harzburger S tr. 24 
38871 llsenburg 

Stadt Wernigerode Ludwig Ho ffmann 
Markt 1 

Stadt Wernigerode 38855 Wernigerode 
Marktplatz 1 
38855 Wernigerode 

Gemeinde Elend Carsten Brett 
Hauptstraße 19 

Am Waldbad 4 

'-' 
38875 Elend 

38875 Elend 

Bergstadt Sankt ·Werner G rübmeyer 
Andreasberg 

Wiebergstr. 18 Or. Willi Bergmann-
30519 Hannover Straße 23 

37444 Sankt 
Andreasberg 

Handwerkskammer Eckhard Sudmeyer 
Magdeburg 

Burgplatz 2/2A Humboldtstr. 16 
38100 Braunschweig 39112 Magdeburg 

Handwerkskammer 
Braunschweig 
Burgplatz 2/2a 
381 00 Braunschweig 

Handwerkskammer 
Hitdesheim 
Braunschweiger Straße 
53 

V 31134 Hitdesheim 

Verbände Nds. und LSA Dr. Uwe W egener 
M e isenweg 27 
38829 Halberstadt 

N:Hi 011 :tlf' :tt•k 

H:tr::: 
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Na ti onalparkverw<~ltung 

Institution Teilnehmer 
--

Staatssekretär 
Ministerium für Herr Dr. Aeikens 
Landwiriscl1aft und i. V. 
Umwelt Sachsen-JI.nhall Herr Formella 

1-- -

MLV LSA Herr Müller 
Ref. 22 

Nat ionalparkverwaltung Herr Pusch 
Leiter der 
Nationalparkverwal tur:!Q 

Nationalparkverwaltung Herr Dr. Kison 
Stellv. Leiter, Leiter FB 2 

Nationalparkverwaltung Herr Torkler 
Leiter FB 1 

Nationalparkverwaltung Herr Hooge 
Leiter FB 3 

Nationalparkverwaltung Frau Möser 
Leiterin FB 4 

Nationalparkverwaltung Bianca Hesse 
Mitarbeiterin FB 4 



13.Nov . 2007 12:10 

+49 3943 550237 
Nationalparkverwallung Harz. 

Volksstimme 
ST 

Narren sind wieder los . : 

N r . 51 2 5 s. 

Kreis-Umweltausschuss 

Obermüller hatte 
eine Einladung 

llsenburgs Präsident Kö"~ut S~gge -bedanlite :sich beim Vorredner· ganz 
· herzlich und zollte ihm, wie auth die vielen Zuschauer, B.eifall. Mit Iäger· 
hut, einläu~iger Fiirite und natuischonenden "Puschen" best:ückt, hatte 
Bürgermeister Wil~ried Obermüller v~rkündet, in der freien Reg!e~ungs­
zeit ~':Jf Staatsjagd in den Nationalparl< zu gehen. Foto: Jörg Niemann 

Ilscnl.n~.rg {tk). Den Vorwurf, 
er habe Ilsenburgs Bürgermeis­
ter bewusst zur E:::..:kursion im 
Nationalpark nicht eingeladen, 
wies lüeis-Umweltausschuss­
chef Andre Lüderitz {Linke) 
gestem ausdrücklich zurück: 
,.Am Rand der P rotestveran­
staltung <~m 15. Septembet· illl 
Ilsetal habe ich Herrn Obermül~ 
ler z.ur Beratung am 10. Okto­
ber persönlich eingeladen ." 

/7 

J/ 1/o~W!l. I 1). A1· 01-
, : ' • ... ' : . . - • ,. \ • ; . . ' • . . ' ' ~ >· · : . ~. . • . .. . .. : • ~ . • . ... 

. Wilfded Obetmül~er,: ist jetzt .()beff~rst~r ~m . Meinebe~g · . · ·. _ 

Mit'; ~-~,tiri~ch:~ --Piis~ii~fi.-~.äit:t: _::de:r.:-:.-:Pirs.cli:::·: _, .·- . 
· na~tt deiii-Nafi8'riat})aiik-HJESt1h '' ·•· ' :-r"• 
.. · -~-~~~Liti···'ü~i~~--~;Ei~~~-~-~~~ .' .:;;P~·sc~:, hi~:~-h u ·~~~;·:~~d:.·v~~ . ·g~~- ;~~~-;~s:fr~sse le;Li~n 
tilir'elfen·· Bhlt'ra'g ·:fut~eftiÜS~ die Flinte'freibexi'. '-:' ·. · .. · . Mwnchen.. Und wenn es keine 
gabe·.: des . ~ath&~_s.4.J,~~els l Ö"f;ientiiffl;~r ße~t. ·11ii;:p ·.~a~-~{. . ~~~~~)nelii- k~be,_ ~~ti~_.w:fu:de 
hatte . -a.m · Sorihtag.~·:n~enl?,_lirß's: a).s .. ti~~l~r- P~o9l~rii1öser,: · ~- '': ·aucll"d,er Bor,ken!<äfeJ: ve_rhun'" 
Bifr -~eJ.Srru: ·wvn:te:<f' Ooer~ Y-.rill - ~ä.rp\!~P.--.- keiti_ 'Ro_~d:)a.; ge~:~-~·-·· , · ·: · . · · m6J!er ~m Gep!lck.:·J?o~li ·rÜI;ht · · . · · · · · · · · . . · "' · ·; ·. P,eshalb:. :wanc;j,te s_ich q.er 
nur·cine Rede hatte de'r ·Stadt-'- selbsternannte Oberförster vom 
chef tn.i,tgebracht', sondern auch . · Meineberg ra!Ü~al · g~gen . cije 
eiri .alt~s Luftgewehr;:emen .Jä- ·Jagcl duroh : ;,suatss~kretilre· 
ge_thut;· und . ein ·Paar ' Filz.lat-. . .. und -~i.lsgetn.4S.tette Bürgerriieis-
schen; -vielfach auch ·a:ls ·"Pu- ter" . im'· Nationalpark. Ober-
sehen" ·bekannt. . : . . · .. müller schaffte es, die. aktu·eu 

·obermüller will nach der heiß diSkutierten.Probleine um· 
närrif!,chen ,Amtsenth~bung die die wäider nahe ~er Stadt init . · 
Zeit . bis zum Ascher"mittwöch einer, kräftigen, ·. Portion · Ironie 
als Obetförs~er am -M;eineberg zu v.er~·ehen·.,Und wie geschickt 
vetbririg~n. ·~ achdem · .. dort . ~dies ko~~ .. b~es de!" l~nge 
nämlich · alles a bgeholzf sei, Beifall ·der 'Besucher der Er:öff• 
ICahn:s.ic}vdas'Wlld 11ur noch i.ß : · nungsveraruitaltung. 
den tiefen Spupinnen der · Die llienbtirger Se~sion steh~ 
Forstfahrzeuge verstecken. . , iti diesem·Jiilir unter dem Mot-

Urid da früher sei~~.Oma die to·· .,WR ·war-imine~: gut, HZ tut 
Hühner mit · \;Husch; :Husch~ ;. . .- · keinem gut". Mit weit_eren ak-
wie4er .auf Nachbars Gru.rJ.d"" Wilfrie~ ,, Q.I;>~rmülie~, . ·der neue tuell-polj~iscp.~~ Lachern ist 
stuck·zuruckscheuchte, .sollten Oberförm~r vom llsen~urger M~l7 somit zu den Sitzungen iu 
ihm seiJ;~e Trei~er . -mit ~nem neberg. ·.: . . Foto: J~rg Niemann r echnen. . 



Nationalpark Harz, Undenallee 35, 38855 Wernigerode 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiebergstr. 18 
30519 Hannover 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (bei Antwort bitte angeben) 

P/köl2973 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Nationalpark 
Harz 

Bearbeitet von 
E-Mail 

Erreichbar unter: 

Durchwahl (0 39 43) 

55 02-0 

Herrn Pusch 
andreas.pusch@npharz.sachsen­
anhalt.de 

~ Nationalpark Harz 
Lindenallee 35 
38855 Wernigerode 

0 Nationalpark Harz 
Außenstelle Oderhaus 
37444 Sankt Andreasberg 

Wernigerode 

13.11.2007 

in den vergangeneo Wochen ist es trotzeiner verstärkten Öffentlichkeitsarbeit von Seiten des 
Nationalparks Harz vermehrt zu unsachlichen Veröffentlichungen in der regionalen Presse gekommen. 
Neben der Borkenkäferthematik wurde in der letzten Woche die Jagdausübung im Park kritisiert. Die 
vorgebrachten Anschuldigungen und Argumente basierten hauptsächlich auf Behauptungen der 
"Bürgerinitiative Nationalpark Harz". Zu den geäußerten Vorwürfen hat s ich die Nationalparkverwaltung 
mit der Ihnen zur Kenntnis beigefügten Presseinformation an die Öffentlichkeit gewandt. 

Leider scheint die Serie von Berichten zu diesem Thema nicht abzureißen, so erschien Ende der letzten 
Woche ein weiterer Artikel, in dem der Eindruck erweckt wird, dass nun auch Staatssekretär Ripke vom 
Landwirtschaftsministerium aus Hannover sich an sogenannten "Staatsjagden im Nationalpark" beteiligen 
würde. Auch diese vermeintliche Information entbehrtjeder Grundlage, Herr Ripke hat nie an irgendeiner 
jagdlichen Aktivität im Nationalpark teilgenommen. Die Tatsache, dass dieser Artikel erschien, obwohl die 
anliegende Presseinformation der Redaktion bereits vorlag, stimmt mich nachdenklich. Die bisherigen 
Erfahrungen zeigen leider auch, dass die Mühen um sachliche Richtigstellung vergeblich sind, da die 
Information nicht an die Öffentlichkeit weiter gegeben v.rird. 

Sorge bereitet mir vor allem die Tatsache, dass auch die engagierte Arbeit vieler Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Nationalparks in ein schlechtes Licht gestellt wird, was ich außerordentlich bedauere. Da 
eine Fortführung der Berichterstattung zu befürchten ist, bitte ich Sie um Unterstützung bei der 
sachlichen Information der am Nationalpark interessierten Öffentlichkeit. Falls Sie Fragen haben oder 
nähere Informationen wünschen, steht die Nationalparkverwaltung Ihnen gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

I 

Andreas Pusch 

Nationalpark Harz 
Lindenallee 35 

38855 Wernigerode 

Telefon (0 39 43) 5 SO 2..0 
Telefax (0 39 43) 5 SO 2·37 
poststelle@nationalpark·harz.de 
WNW.nationalpark-harz.de 

Bankverbindung 
Bundesbank Magdeburg (BlZ 810 000 00) 
Konto 810 015 00 
!BAN DE21 8100 0000 0081 0015 00 
BIC MARKOfF 1810 



Nationalpark Harz I Aktuell 

Keine "DDR-Staatsjagd unter dem Brocken" 
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Wie in der Vergangenheit wird die Jagdausübung im Nationalpark Harz in den Medien 
gelegentlich kritisch diskutiert. Dabei wurden Vorwürfe formuliert, die einer Stellungnahme und 
Aufklärung, wie sie auch in der Öffentlichkeit gefordert wurde (unter anderem in der Volksstimme 
vom 5. und 6.11.2007), bedürfen. Alle wesentlichen Anwürfe basieren, häufig in Form von Zitaten, 
auf Behauptungen der "Bürgerinitiative Nationalpark Harz" (BI) aus Braunschweig. 

Zu dieser BI ist folgendes festzustellen: Seit vielen Jahren führt sie eine Kampagne gegen jede 
Art der Jagdausübung. Die äußerst polemisch, persönlich beleidigend und unsachlich geführte 
Argumentation führte dazu, dass die zustandigen niedersachsischen Behörden auf die 
unsachlichen Vorwürfe nicht mehr reagieren . Ähnlich verhalt sich Sachsen-Anhalt. Im Jahr 2002 
gab es eine Eingabe der BI an den Petitionsausschuss des Landtages von Sachsen-Anhalt, die 
unhaltbare Vorwürfe zu der Jagdpraxis im damaligen Nationalpark Hochharz vorbrachte. Es war 
unter anderem die Rede von "systematischen Verstößen gegen den Prozessschutz, massiver, 
fortgesetzter Ausrottungsjagd, Vergaudung von Steuermillionen durch die Nationalparkverwaltung" 
und deren Leitung. Das Umweltministerium in Magdeburg wies folgerichtig u. a. darauf hin, dass 
die Jagdausübung im Nationalpark Hochharz allen gesetzlichen Vorschriften genüge und der 
damalige Nationalparkleiter korrekt gehandelt hat. Im Übrigen wurde wegen der Unsachlichkeit 
und abqualifizierender Bemerkungen des Sprechers der BI, Herrn Hoffer, eine Fortsetzung des 
Dialoges mit der BI nicht für sinnvoll gehalten. 

Die Aussagen der BI auf deren Hornepage haben sich auch gegenwartig nicht geändert. Dabei ist 
im Wesentlichen die Rede von ungesetzlicher Jagdausübung in der Naturdynamikzone (= 
"Kernzone"), unzulässiger Einflussnahme des niedersächsischen Staatssekretars auf 
Jagdbestimmungen im Nationalpark als .Akt einer beispiellosen Selbstbegünstigung", sowie vom 
Abschuss eines starken Hirsches. Dies sowie die unterstellten persönlichen Beziehungen ("Dr. l 
Eberl und Pusch kennen sich aus Studienzeiten") erinnere an die .DDR-Staatsjagden unter dem 
Brocken". 

Zur Richtigstellung wird auf folgende Sachverhalte verwiesen: 

• Herr Dr. Eberl und Herr Pusch haben nicht gemeinsam studiert und kennen sich auch nicht 
aus Studienzeiten. 

• Herr Dr. Eberl hat keinen Einfluss auf die Jagdbestimmungen im Nationalpark genommen 
und dort weder einen Hirsch noch sonst ein Stock Wild geschossen. 

• Die Jagdausübung in der Naturdynamikzone widerspricht keinerlei Gesetzen oder 
Bestimmungen, auch nicht dem zitierten "Positionspapier der AG Nationalparke zum Thema 
Jagd in Nationalparken". Der§ 11 der Nationalparkgesetze schreibt die "Regulierung des 
Bestandes jagdbarer Tierarten" in Abhängigkeit vom Zustand der Natur fest. So wird auch 
der Schutz benachbarter Wirtschaftswälder (= Kulturlandschaften) sichergestellt. 

• Das Konzept zum Wildmanagement (Art der Jagdausübung) im Nationalpark Harz ist noch 
nicht abschließend festgelegt, dennoch gibt es klare Vorgaben zur Jagdausübung, die im 
gesamten Nationalpark Harz zur Anwendung kommen. Eine Jagdausübung in der 
Naturdynamikzone hat es immer gegeben .. Die parkinterne Jagdzeit wurde weiter verkürzt. 
Es kommen grundsätzlich Gemeinschaftsjagden zur Anwendung, und zwar in Form von 
Bewegungsjagden und als gemeinschaftliche Ansitze. Dies ermöglicht eine störungsarme, 
effektive Wildregulierung. Die aktuellen Regelungen wurden 2007 durch den · 
Wissenschaftlichen Beirat des Nationalparks Harz diskutiert und empfohlen. 

http:/ /www.nationalpark-harz.de/aktuell/nr 180.htm 15.1 1.2007 



Presse-Information 9.11.2007 

Keine "DDR-Staatsjagd unter dem Brocken" 

Wernigerode. Wie in der Vergangenheit wird die Jagdausübung im Nationalpark Harz in den Medien 
gelegentlich kritisch diskutiert. Dabei wurden Vorwürfe formuliert, die einer Stellungnahme und 
Aufklärung, wie sie auch in der Öffentlichkeit gefordert wurde (unter anderem in der Volksstimme vom 
5. und 6.11.2007), bedürfen. Alle wesentlichen Anwürfe basieren, häufig in Form von Zitaten, auf 
Behauptungen der "Bürgerinitiative Nationalpark Harz" (BI) aus Braunschweig. 

Zu dieser BI ist folgendes festzustellen: Seit vielen Jahren führt sie eine Kampagne gegen jede Art der 
Jagdausübung. Die äußerst polemisch, persönlich beleidigend und unsachlich geführte Argumentation 
führte dazu, dass die zuständigen niedersächsischen Behörden auf die unsachlichen Vorwürfe nicht 
mehr reagieren. Ähnlich verhält sich Sachsen-Anhalt. Im Jahr 2002 gab es eine Eingabe der BI an den 
Petitionsausschuss des Landtages von Sachsen-Anhalt, die unhaltbare Vorwürfe zu der Jagdpraxis im 
damaligen Nationalpark Hochharz vorbrachte. Es war unter anderem die Rede von "systematischen 
Verstößen gegen den Prozessschutz, massiver, fortgesetzter Ausrottungsjagd, Vergeudung von 
Steuermillionen durch die Nationalparkverwa ltung" und deren Leitung. Das Umweltministerium in 
Magdeburg wies folgerichtig u. a. darauf hin, dass die Jagdausübung im Nationalpark Hochharz allen 
gesetzlichen Vorschriften genüge und der damalige Nationalparkleiter korrekt gehandelt hat. Im 
Übrigen wurde wegen der Unsachlichkeit und abqualifizierender Bemerkungen des Sprechers der BI, 
Herrn Hoffer, eine Fortsetzung des Dialoges mit der BI nicht für sinnvoll gehalten. 

Die Aussagen der BI auf deren Hornepage haben sich auch gegenwärtig nicht geändert. Dabei ist im 
Wesentlichen die Rede von ungesetzlicher Jagdausübung in der Naturdynamikzone (= "Kernzone"), 
unzulässiger Einflussnahme des niedersächsischen Staatssekretärs auf Jagdbestimmungen im 
Nationalpark als "Akt einer beispiellosen Selbstbegünstigung", sowie vom Abschuss eines starken 
Hirsches. Dies sowie die unterstellten persönlichen Beziehungen ("Dr. Eber! und Pusch kennen sich 
aus Studienzeiten") erinnere an die "DDR-Staatsjagden unter dem Brocken". 

Zur Richtigstellung wird auf folgende Sachverhalte verwiesen: 

• Herr Dr. Eberl und Herr Pusch haben nicht gemeinsam studiert und kennen sich auch nicht 
aus Studienzeiten. 

Herr Dr. Eber! hat keinen Einfluss auf die Jagdbestimmungen im Nationalpark genommen und 
dort weder einen Hirsch noch sonst ein Stück Wild geschossen. 

Die Jagdausübung in der Naturdynamikzone widerspricht keinerlei Gesetzen oder 
Bestimmungen, auch nicht dem zitierten "Positionspapier der AG Nationalparke zum Thema 
Jagd in Nationalparken". Der§ 11 der Nationalparkgesetze schreibt die "Regulierung des 
Bestandes jagdbarer Tierarten" in Abhängigkeit vom Zustand der Natur fest. So wird auch der 
Schutz benachbarter Wirtschaftswälder (= Kulturlandschaften) sichergestellt. 

Das Konzept zum Wildmanagement (Art der Jagdausübung) im Nationalpark Harz ist noch 
nicht abschließend festgelegt, dennoch gibt es klare Vorgaben zur Jagdausübung, die im 
gesamten Nationalpark Harz zur Anwendung kommen. Eine Jagdausübung in der 
Naturdynamikzone hat es immer gegeben. Die parkinterne Jagdzeit wurde weiter verkürzt. Es 
kommen grundsätzlich Gemeinschaftsjagden zur Anwendung, und zwar in Form von 
Bewegungsjagden und als gemeinschaftliche Ansitze. Dies ermöglicht eine störungsarme, 
effektive Wildregulierung. Die aktuellen Regelungen wurden 2007 durch den 
Wissenschaftlichen Beirat des Nationalparks Harz diskutiert und empfohlen. 
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Rarhenaustraße 12 

30159 [I annover 

Telefon: 0511-2348558 
Telefax: 0511-2348559 

E-Mail: info@prcssc-club-hannover.de 

Ansprechparrner: Carmcn Pröve 

PRESSE CLUB HANNOVER 

"Leibniz-Ring-Hannover" 2007 

Festveranstaltung 

Persönliche Einladung 



Dr. Hans-Jochen Vogel 
und 

Prof. Dr. Bernhard Vogel 

die Preisträger des 

Leibniz-Ring-Hannover 2007 

Der Presse C lub Hannover erlaubt sich, 

lkmLW'er~_r t'~:yr 
zu der Festveranstaltung am 

27. November 2007 

im Hannover-Congress-Ccmrum (HCC) , 
Theodor-Heuss-Pia[z 1-3, 30175 Hannover 

herzlich einzuladen. 

Wir freuen uns, 
Sie zu diesem Anlass begrüßen zu können. 

~. ~~~ 
Markus Schächter 

Vorsitzender d es Kuraroriums 

~)~ 
J ürgen Kösrer 

Vorsitzender Presse Club Hannover 

Um festliche Kleidung wi1d geberen. 
Die Regulr1rien flir i!Jre Teilnahmt• cntnelnnm Sic bitte rla beigefligtm Riirkllnfluort. 

Festprogramm 

ab 18. 00 Uhr Einlass 
Sektempfang!Fingerfood im Foyer des Kuppelsaals 

19.15 Uhr Festakt im Beethovensaal 

anschließend 
ca. 20.3 0 Uhr 

Musikalisches Opening 
!gor Levit, Flügel 

Eröffnung und Begrüßung 
Ji.irgen Kösrer, Vorsitzender des Presse C lub Hannover 

Grußwort 
C hristi an Wulff~ Schirmherr 

Ministerpräsident des Landes Niedersachsen 

Laudatio 

Verleihung des "Leibniz-Ring-Hannover" 

Ansprache 
D r. Hans-Joche n Vogel 

Prof. Dr. ße rnhard Vogel 

Schlusswort 
Jürgen Köster 

Musikalisches Finale 
!gor Levit, Flügel 

Festliches "Leibniz-Mahl" im Kuppelsaal 
musikalisch umrahmt 

ca. 22.30 Uhr Ende der Festveranstaltung 



4.De z. 2007 9:37 Nr .5484 s. 
Nation<lip;" r. ··:·.::-waltung HarL 

f vöik.ssiinunr·: 

l..':Y!3 ·-·-

Presseauswertung 
V•)lkss.ti~~~~~l-GQsl;-~rsc.he--l·~ ... ·-Gener;;,. !-,tf;~ · 'Mt);/ßtr-17~" --~-~0;:;:;-· -.. · l 
~,r, . -····- , .. _ .Zeihu~u ___ .. ;;nz_~iv~r : .... . _ .. ß1k~.L 2! .. /1· .0.( 

Wildtierregulation im Nationalparie 
Harz-Jagd für den Naturschutz 

Über Tabuthemen läßt sich im- teressierte immer noch ihr emotio-
mer treffiich su·eiten - deno wer re- nales Süppchen auf dem Topf der 
det schon "ern über den Tod von Jagd -z.uwenigweißmanil\derall· 
Tieren? W~n•m wird auch i•l den gemeinen Öffentlichkeit über die 
del\tschen Nationalp<~rken gej~~- ~eutigeJagdpraxi~. Vielleicht wird 
so<>ar in den Kernzonen d1ese1' s1e auch voo den Ja gern manchmal 
Sch\ll<:gebiete? Warum ist das fUr <:\1, he!mllch ausgef~rt.- ~us ~orge> 
eine bestimmte Zeit sinnvoll und rrut diesem Thema m h.itz1ge offcnt-
\\~chtig? liehe Deban~n verwic.kelt zu wer-

Dic:sc: Frnge sachlich zu erörtern den. Doch \'lll' erleben gerade,_ daß 
ist fast unmöglich- -z;u sehr ist das das gera de auch d~nn. ges~h1eht, 
Thema s tets mit Emotionen vel'- weon man z.u vors1cht1g mlt dem 
bunden, :tu sehr gilt die Jagd bis hev- The~a \~gehL . . . 
te noch als Privileg. Stim.mt aber gar StaatSJagden smd 10 Nieder-
nicht mehr- denn ,..as fr liher nur S3chsc:n und Sachsen-Anhalt längst 
der Obrigkeit vorbehalten wa.r,.ist abgeschru:t. Dc:ru10Ch ~I ITU)J) mit 
in unserer Zeit längst ganz. demo- der Ansp1dung auf du:se Vergan-
Jn-atisch und allseits zugängliches genheit a11ch heute noch Wltnderbar 
Allgemeingttl ge-"orden. Jeder, der Schlagz.eilen machen. D a müs~en 

:hte und die entsP.recbende Zeit man~ejoW'.oaJ;ist~n au.lj>assen! daß 
--tltbringt, sich ausb1lden zu !assen, ?-US cm~r vermeuulich~n ~taa~agcl, 

kann heute einenJagdschelJl ma- 1tl. der em Staatssektetat emen statt-
eben. Und dennoch kochen viele ln- liehet! Hirsch im Nationalpark ge-

schossen haben soll, nicht plötzlich 
eineJngd ilufZeitungsenten wird ... 
Der oft :ritierte Hirsch wurde näm­
lich nachweislich im Forstamt 
Cl<~t•sthal geschossen, weilab vom 
Nationalpnrk Harz \tnd dann a\1ch 
noch im let:ttenJ~dJnhr. So muß­
ten denn einige Zettun~en auch 
schon zurückrudc:m und dieses Ami· 
Jägerlatein korrigieren. 

Die Jagd ist hie1·zulande ge­
setzlich streng geregelt, L.'ingst ist 
auch Brüssd für Tc:i.laspckte der J agd 
zuständig, z. B. fUr den Schutz be­
sonders gefährdeter Arten, die nach 
FFH (Fauna-flota-Hahitat· Richtli­
ne) geschütz.t sind- der Luchs gehört 
beispic:l$weisc: dazu. 

Die: Jagdausübung in der Na­
turdynamikzone, d. h. der Kemzo­
ne, widerspricht keinerlei Gesetzen 
oder Bestimm.~mgen. Der Pil.l'llgntph 
1 t der Nationalparkgesetze schreibt 

die " Regulierung cles Besta(ldes 
jagdbarc1·T icrarten" in Abhängig­
l<ei( vom Zus~<md der N<~tm· fest. So 
wird a\\ch der Schutz benachbarter 
Wirtschaftswälder sichergc:stcll1 ; 
denn dc:r Nationalpark Harz ist kei­
ne Insel im Harz.. 

D er Vorsitzende des Wissen­
seh<tftlichen Nationalpnrkbeirnts lmt 
die Leitung des Nationalparks Harz 
gegen Kritik io Schutz genommen. 
Der Vorwurf übermäßiger J agd sei 
nicht get'ech tfertigt, e1·klärte Dr. 
Michael Peu'ak öffentlich. 

.,In allen deutschen Wald-Na­
tionalparken wird gejagt, das war 
auch im Narionalpark Hochharz vor 
dc:r Fusion so, Daß in Sachsen-All­
halt weniger gejagt wurde, kan n 
man nicht sagen." Fachlich herrsche 
b c:i diesem Thema l):onsens, so Pe­
trak: "Tierschutz, zu hol;ler Wild­
verbiß oder cine Population, die so 
gro.ß ist, daß Schwarzwild in Sied­
lungen l:iuft, das alles sind Gründe, 
die eine Jagd rechtfertigen. Eine ab­
solut natürliche .Regulation z:t.viSchcn 
großen Wildtieren und Lebensraum 
haben wir ni.rgeodwo." Knolle 

Eine Nationalpar/(-]agd im Revier Scharfenstein 2007 
,.Im Nationalpark wird doch 

gar nicht gejagt", wird RevierHk­
s ter J örg Müllc:r von Wanderern 
angepflaum t, ll.ls er an einer Jagd 
mit 71 Schütten im Revi.et· Schar­
fens tein des Nationalparks Han 
teilnimmt . .,Doch", klärt er die 
Wanderer auf, als er d ie Vierer· 
Gruppe bat, dieses Gebiet w mei­
den und die Jagd nicht zu stÖl;'en. 

Daß im Nationalpark dem Wild 
nachgi!:Stellt werden muß, ist längst 
nicht allen Besuchern des einzigen 
länderübergreifenden National­
parks in Deutschland bekannt. Der 
Nationalpark sprich( von Wild­
tiermanagement und Wilclbiologie, 

:nn es um dieses heikle Thema 
1>c:ht. Heikel, weil in den normalen 
staatlichen und privat<:n R evieren 
aus anderen Motiven gejagt wird. 
Dort geht es zwar a uch um den 
Schutz der Feld- und Waldflur, aber 
auch genauso um die Gewinnung 
von Fleisch und Trophäen, fur die 
passionierte Jäger durchaus berc:it · 
sind, mehn:n: tausend Euro attf den 
Tisch z.u legen. 

lm Nationalpark dagegen dreht 
sich allc:s um die natürliche Ent­
wicklung von Flora 1md Fauna. Da­
bei stehen sich, vereinfncht gesagt, 
z.wei E. .... -treme ~c:genüber. Die einen 
vcrt.n::ten den Standpunkt, die Jagd 
muß sein, weil die großen Beute­
gt·eif~ wie Bär und Wolf fehlen. Sie 
sorgen fi.ir die no twendige Redo.· 
zienmg, damit die PDanzenwdt 
wachsen, keine Bäume vom Wild 
geschält odc:r verbissen werdet~ kön­
nen. Die anderen fordern, claß in 
einem N:uiona lpark überhaupt 
nicht mehr geja~ ,-~erden dllrr, \vcil 
alles der natürl1chen Entwicklung 
übed ::tssen werden müsse. 

D ie Harzer Nationalparkver­
waltung, so ihr Leiter Andreas 
Pusch, vertdtt die Auffassung, daß 

Jagd vorbei: .A1:t der Rangerstation Scha.rfeootein im Nationalpark Harz haben die erfolg,-eichc:njäger das Rot­
wild zur Strecke gelegt. Foto: Niesen 

es zumindest in den nächstenjll.h· 
ren ohne die: Reduzierung von 
SehnJenwild durch den Menschen 
nicht geht. "Wir leben ja nicht auf 
einer Insel." Deshalb werden Stö­
berjagden und sogenannte Block­
j agden über jeweils drei Tage or­
ganisiert. ln dem knapp 25 000 
HektaJ' großeo Nationalpark wer­
den gemäß Plan jährlich Kn<~pp 500 
Stück Rotwild erlegt. 

"Eim:eljagd hat überhaupt kt!:i­
nen Sinn", sagt Nationalparl<f'or­
ster Hans-Henning Schei(hlltrer, 
vel'::r.n twortlich fiir das Areal um 
den Sch;rl'fensrein. "Allein schon 
deswegen, " 'eil lliemand ein Stück 
Rot\"ild nileine in dem \ln"'egs<~­
men Gellinde bc:rgen kann." 

Jn den höheren und Hochln­
gen des Brockens spielt dns RarwUd 
die größte: Rolle. Und dieser 
Wildart galt d ie: J agd im Revier 
Scharfenstein 'ZWischen Brocken­
bahn und Eckerlalspe•Te. 

"Das Ro twild hat sich wieder 

zu stark vermehrt. Deshalb mÜS• 
Sen wir es bejagc:n", sast National· 
pa.rk-Reviec·f'orste,. Scheithauer. 
Die Strecke soll möglichst hoch 
sein, und durch die Form der Ge­
sellschaftsjagd soll d ie ßcunruhi· 
gung möglichst kurz gehalten wer­
den. Deshalb haben sich die 71Jii­
ger auf rllnd 800 Hektar Fläche 
verteilt, Treiber und Hunde brin­
gen das Wild auf die Läufe. 

DieJagdgc:sc:llschaft wird a\IS 
erfahrcnenJ1igc:rn der Verwaltung 
und der Umgebung gebildet. Zur 
Jagd freigegebe11 si11d nebell Käl­
bern und weiblichem Rotwild n ttr 
junge männliche Tiere bis zum Al· 
ter 11011 vier J a hren. 

Drei Stunden la ng dauert die 
Stöbetjngd. 15 Stück Rorwilcl wer­
den n11ch schweißtreibender Arbeit 
vor de1· Rangerstation Schlll·ren­
ste.in <tls Strecke mitJagdhörnent 
verbbsc:n . Einen traditionellen 
Fich tenzweig al$ Anerkennung fiir 
einen erfolgreichen, guteo Sch11ß 

überreicht Hans-Henning Scheit­
haller an keinen Jäger, er spricht 
nur eine a llgemeine Gratulation 
aus. Daß diese Form der Würdi­
gung nicht allen Jägern schmeckt, 
sagt -zwar niemand, aber ist durch­
a us z.u spüren. Und die Geweihe 
bleiben alle io der Nati?.nalpnrk­
verwaltung - denn Trophäenjagd 
gibt es nicht im Natiooalpark Har-z. 

Ein alter m5chtiger Hirsch hät• 
te auch auf der Strecke liegen kön• 
nen, wird a m Rande enählt. "Das 
wäre ein Pensionshirsch gewesen", 
sagt ein J äger. Mit ihm wurden in 
alten Zeiten ve1·dirmte Forstbeam­
te ge,,•ürdi~, wenn sie in den Ru­
hestand gingen. Doch so ändex'tl 
sieb die Zeiten. Die alten Hh·sche 
düt·fen jetzt eines nnti.i riichen To­
des sterben, sofern sie nicht in die 
dem Nationalpark angrenzenden 
Reviere: wechse ln und dort ge­
schossen werden. Da ist der Na· 
tionalpark konsequent. 

Hans-.Pet« Niesen 
www.jueunars.de 



INI :-=--:: 
. das Beste für Ihre Gesundheit IIIIZmliiUJn• _ :=IMI:• iiiiiil _ _ 

OUC\11 

~ 
l!!!l!l!!!!<.!l 
~ 
O&mmti<NI'I 

~ 
~ 
~ --..... ~ ~ 
~ 
!!!!!!!>!!!!!~! 
M!f!'l!f!l!!]~ 
~tnl 

Paletllln'ltta 
MI'\~ 

~ 

~ 

Zent rum fur Orthopadische Chirurgie und Sporttraumatologie 

D.lSZftellnflt()r.~(l;tO··tlaituMSf«•;M•n..YoNtie inNWI•tllen. 1 . ....... Hf) 
~tlnlkt -' 'olriill dwn l'\tllns.et l.IIJne4.U.OI»th~tt. 

0.1Gntlllt$tfl1Ntrpt.NUU'Iddlt01~~1JndS~mJIOiogM 
W.t ""9-n großtn WIJrl 'M$ d• opbmtlill 0-SUI'Ig \JFI1:1MIH P•tnttn. E"lnt indMduiiUt ,l.ntUttl\de 
Otr~tungJln.:tug.r~tPhilll.~l'l.:. 'sttlonfon~t· undi'lnova(IWOptqi:JonnerfttwtnfO'AW<ttr 
Einttl'l.mo~ltrTtctnktld'tn..nr<lttltiLtiil.ITir.r.VWtthwi.EintiJIDtolttFtrrtlot....-acxtund 
IPCitllto Ntc:hbtlltndtlnglpli rM lnlltn;wr S~thefung du Opt rßonnrotbnnsa tle1. 
ßthtn~ttpt~tw ou~Sptlmlm~aut 

Vtrloeil:IJI'I9If\Und E~ngtnan 

• l<nttvetenk 
• Scfluler 
• EIIC>nboOt noel(!fj; 
+ SPI\IOII~k 

:.;.,,.lo."-!!tl!I Di.llo.J,.dillo:.Q<kl o.loiNt<~ 

.,,C<Jific-.illoo~ ..... - ..... 
, ..., .. osti ·JlJlt-t-0 
l tW.u::: 05 11 ·-17l20.J-20 

+ ~rot\l:opbc:htChiiOI~· 

• M,!Wnll UTo'U~ cnn·\l~tt 

• EndoQro11fiJ\ 
• RIMSIOf'I$-E I'I«<Proc:'l~tt; 

111.!.:.11 __ _ 
... das Beste für Ihre Gesundheit 

Zentrum für Orthopädische Chirurgie und Sporttraumatologie 

Das Zentrum für OrthOIJiidische Chirurgie und Spontrmunatologie im INI wurde n un 1. Januar 2003 
geurilndet IBtd wird von Professor Dr.med. U. Bosch geleitet. 

Besondere Schwerpunkte sind die Gelenkchirurgie und Sporttraumatologie. 
Wir legen großen Wert auf die optimale Genesung unserer Patienten. Eine individuelle, umfassende 
Beratung in ruhiger Atmosphäre, Kompetenz, "schonende" und innovative Operationsverfahren sol'lie der 
Einsatz modernster Technik helfen uns dieses Ziel zu verwirklichen. Eine gezielte Physiotherapie und 
spezielle Nachbehandlungspläne tragen zur Sicherung des Operationsergebnisses bei. 

Behandlungsspektrum: Das operatiVe Spektrum umfasst: 

Verletzungen und Erkrankungen an 

• Kniegelenk 

• Schulter 

• Ellenbogengelenk 

• Sprunggelenk 

Prof.Dr. med Dr.h.c. Madjid Samii , 

Präsident des INI (International 
Neuroscience Institut), Hannover 
und Neurochirurg (links) mit 

Prof. Dr. med Ulrich Bosch, 
Chirurg, Gründer des "Zentrum 
für Orthopädische Chirurgie 
und Sporttraumatologie" im INI 

• Arthroskopische Chirurgie 

• Minimal invasi11e Chirurgie 

• Endeprothetik 

• Revisions-Endoprotheti i-. 
~ 

Prof. Dr. med. Ulrich Bosch 
.A.rzt !ur Ch~rurg re -
Unfalle h i PJI gre · 
Sportmedrzrn 
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Werner Grübmeyer 
Knie-Operation im International Neuroscience Institute (IN I) am 26. Oktober 2007 

Mit Prof. 
Ulrich Bosch 

erste 
Geh-Übungen 
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Anschlußheilbehandlung in der Klinik Porta Westfalica - Bad Oeynhausen 
12. November bis 03. Dezember 2007 
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Werners Genesung: 

am 1. Advent 2007 - Besuch des Weihnachts­
marktes in der Fußgängerzone in 
Bad Oeynhausen 

-l 
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Wemer Grtlbmeyer & Renale Fl.de 
v..lehbergstT. 18 - 30519 HaMOWr 

Sehr verehrte Frau Bosch, 
sehr geehrter Herr Prof Bosch, 

für Ihre Bemühungen - nicht nur in medizinischer, 
sondern auch in menschlicher Hinsicht - um das 
Besser- bzw. Wohlergehen Ihres doch irgendwie 

ungewöhnlichen Patienten Werner Grübmeyer 
bedanken wir uns sehr herzlich. 

Wir können nur hoffen, dass ein guter Tropfen 
während einer Ihrer seltenen Ruhe- oder Entspannungsmomente 
dazu beiträgt, sich von allden Anstrengungen zu erholen, die Sie 

mit diesem "denkwürdigen Fall " durchlebt haben! 

Nochmals "Herzlichen Dank" sagen Ihnen 

Werner Grübmeyer und Renate Funke 

INI Hannover- 26.10. -12.11.2007 
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will mal so sagen: der Jahrgang erstreckt sicl"l mittlerweile von 57 bis 61 , auf 58 tendierend. 
Verteilung: rechte Bankreihe 1.1inks Peter Scheibal, rechts Werner Vogt o. DetlefHarms. 

-"- 2. links Manfred Bolte. rechts Volkmar Schärf o. Hans Müller. 
-" - 3. links lngeburg Neuse. o. Eva Büntge. rechts Marion Mehmke 

o. Heidrun Langenbeck o. Angelika Jansen. 
- " -4, links Angelika Reile, rechts Rosemarie Becker. 
- " - 5-links Ute Schlimgen. rechts ????? 
-"- 6. links Volk er Schwarz. o. l\laus Brackebusch. 

rechts Klaus Geresser o. Bernd Theinhardt. 
·" •. 7 links Wilfried Stille. 

linke Bankreihe 1. links ??????. rechts Gisela Wurm. 
-" - 2, links Traudlinde Neuse, o. Angelika Schröder. 

rechts Elke 1\ratochwill. o. Birgit Theinhardt. 
- " - 3. links Christiane Bäre. o. Edeltraut Ku scher. 

rechts lngrid (?) Asselmeyer. o. Sieglinde Theinhardt. o. 
Monika Asche. 

-" -4, links Gudrun Jansen, rechts ????? 
·" • 5. links?????. rechts Peter Hulfinger. 
- " -6. links ?????. rechts ????? 

Na. wie gefällt Euch das? Ich frage morgen mal Wilfried Stille, vielleicht weiß der noch 
etwas und hat womöglich das komplette Foto. 

__ _.Gute Nacht aus_dem Sankt. und_schla.ft alle aut. _ _ 
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